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Die  Vereinbarungen  des  Londoner  Pakts  haben 
durch  die  Pariser  Vertrage  konkrete  Gestalt 
gewonnen.  Die  Beendigung  des  Besatzungs¬ 
regimes,  die  Herstellung  der  Souveränität  der 
Deutschen  Bundesrepublik,  die  Einbeziehung 
Westdeutschlands  in  die  Verteidiguncjsgemein- 
sdialt  der  freien  Well  und  die  Aufnahme  der 
Bundesrepublik  in  die  NATO  sind  in  dein  um¬ 
fangreichen  Vertragswerk  nach  den  Grundsätzen 
des  Londoner  Pakts  geregelt.  Die  Pariser  Ver¬ 
träge  liegen  nunmehr  den  Parlamenten  der  Ver¬ 
tragspartner  zur  Ratifizierung  vor. 

Das  politische  Gewicht  dieser  Verträge  allein 
ist  schwer  genug.  Es  beinhaltet  die  Frage  nach 
der  Wiedervereinigung  der  vier  Besatzungs¬ 
zonen,  der  Bildung  einer  gesamtdeutschen  Re¬ 
gierung  und  der  Schaffung  Gesamtdeutschlands 
unter  Einschluß  der  geraubten  deutschen  Ostge¬ 
biete.  Wir  wissen,  daß  der  überwiegende  feil 
der  Bevölkerung  der  Bundesrepublik  die  Betei¬ 
ligung  an  der  westlichen  Verteidigungsgemein¬ 
schaft  nach  allem,  was  wir  erfahren  und  erlebt 
haben,  für  den  einzig  möglichen  Weg  hält,  auf 
dem  die  schrittweise  Schaffung  Gesamtdeutsch¬ 
lands  „in  Frieden  und  Freiheit“  erstrebt  und  er¬ 
reicht  werden  kann.  Diese  Meinung  der  Wähler 
kam  in  der  Bundestagswahl  am  6.  September 
1953  unmißverständlich  zum  Ausdruck.  Wir 
ubersehen  nicht,  daß  eine  beachtliche  Minder¬ 
heit  eine  andere  Auffassung  vertritt  und  an  die¬ 
ser  Aulfassung  auch  nach  den  Erfahrungen  des 
letzten  Jahres  festhält.  Verstandesgründe  allein 
reichen  nicht  aus.  um  die  eine  oder  andere  Ent¬ 
scheidung  mit  letzter  Überzeugungskraft  zu 
{«chtiertigen.  Zukünftige  Entwickelungen  müs¬ 
sen  abgeschätzt  werden.  Unwägbare  Gestaltungs¬ 
kräfte  verhindern  eine  mathematische  Rechnung. 
Vertrauen,  Zuversicht  und  Hoffnung  auf  die 
Tragfähigkeit  der  gemeinsamen  Ideale  der  freien 
Welt  und  —  letzten  Endes  —  auf  die  politische 
Leistungskraft  des  deutschen  Volkes  im  welt¬ 
weiten  Ringen  um  Frieden  und  Freiheit  werden 
für  eine  solche  Entscheidung  unentbehrlich  sein. 

Für  uns  Deutsche  kommt  noch  ein  anderes 
hinzu.  Der  französische  Ministerpräsident  hat 
die  Entscheidung  über  die  Pariser  Verträge 
mit  einer  Regelung  der  Saarfrage  zwischen  der 
Bundesrepublik  und  Frankreich  gekoppelt.  Der 
deutsche  Bundeskanzler  stand  in  seiner  Abwehr 
gegen  dieses  Vorhaben  allein.  Keiner  der  ande¬ 
ren  Staatsmänner  war  bereit,  ihn  dabei  zu  unter¬ 
stützen.  Man  mag  das  Verlangen  des  französi¬ 
schen  Ministerpräsidenten  für  sachlich  unberech¬ 
tigt  halten,  man  mag  es  bedauern  und  „Erpres¬ 
sung“  nennen,  an  der  harten  Tatsache  kommen 
wir  nicht  vorbei.  Das  „Abkommen  über  das  Sta¬ 
tut  der  Saar“,  das  der  deutsche  und  der  französi¬ 
sche  Regierungschef  unterzeichnet  haben,  muß 
ebenfalls  die  Billigung  des  deutschen  Gesetz¬ 
gebers  finden,  wenn  nicht  das  gesamte  Pariser 
Vertragswerk  scheitern  soll  Empörung  über 
diese  .Zumutung“  ändert  daran  nichts,  möge  sie 
noch  so  verständlich  sein.  Kaum  jemals  haben 
die  Ketten  deutscher  Ohnmacht  so  vernehmlich 
geklirrt  wie  in  diesen  Tilgen,  da  deutsche  Her¬ 
zen  und  Gewissen  sich  leidenschaftlich  gegen  den 
Zwang  der  uns  vorgelegten  Fragestellung  aul- 
bäumen. 

Am  schwersten  fühlen  sich  die  getroffen,  — 
und  wir  gehören  zu  ihnen  — .  die  eine  echte 
deutsch-französische  Verständigung  herbeiseh- 
nen,  weil  ohne  sie  der  zukunftstrÄchti<|c  C«c- 
danke  eines  vereinten  Europa  niemals  Wirklich- 
kelt  werden  wird.  Dero  Wortlaut  nach  soll  die 
Saarregelung  eine  Zwisrhenlosung  sein,  die 
„nur“  bis  zu  einem  Friedensverlrag  Geltung 
hat.  Und  schon  bei  dieser  Frage  rauscht  es  mäch¬ 
tig  im  deutschen  und  im  französischen  B  atter- 
wald  und  schallt  laut  durch  die  Versammlungs¬ 
räume  beider  Volker.  „Provisorische  Losung  , 
„definitive  Lösung“,  „definitives  Provisorium  , 
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„provisorisches  Definitivum“  und  was  der  Be¬ 
griffe  und  Schlagworte  noch  mehr  sind!  Muß 
diese  Wirkung  des  Abkommens  nicht  alle  Men¬ 
schen  mit  ernster  Besorgnis  erfüllen,  die  von 
ihrem  Glauben  an  Europa  nicht  lassen  wollen? 
So  soll  der  Beginn  der  deutsch-französischen 
Verständigung  aussehen?  Es  will  uns  scheinen, 
als  ob  hier  für  Jahre  ein  Zankapfel  zwischen 
beide  Völker  geworfen  ist,  an  dem  sich  erneut 
nationale  Leidenschaften  entzünden  und  zur  Un¬ 
zeit  nationalistische  Übertreibungen  hervor- 
rufen  werden.  Dieses  Bedenken  ist  ein  echtes 
Argument,  das  um  das  große  Ziel  bangt.  Hier 
liegt  auch  eine  Sorge  der  Heimatvertriebenen, 
die  auf  Europa  hoffen;  nicht  allein,  um  die 
staatliche  Zeisplitterung  auf  unserem  klein  ge¬ 
wordenen  Erdteil  zu  beenden,  sondern  weil  sie 
das  Fundament  eines  politisch  geeinten  Europa 
brauchen,  um  neue  Prinzipien  fUr  eine  dauer¬ 
hafte  Ordnung  des  gesamten  osteuropäischen 
Raumes  finden  zu  können. 

Diese  echte  Besorgnis  läßt  sich  nur  schwer 
durch  Paragraphen  bannen.  Nicht  Juristen,  son¬ 
dern  politische  Willensträger  und  letztlich  das 
Wollen  der  Völker  werden  Europa  bauen,  wenn 
es  nicht  auf  Flugsand  gegründet  sein  soll.  Es 
wird  immer  auf  den  Geist  ankommen,  in  dem 
das  Saarabkommen  durchgeführt  werden  wird. 
Und  damit  stehen  wir  wieder  auf  der  Ebene, 
auf  der  der  Wille  und  die  Zuversicht  das  letzte 
Wort  zu  sprechen  haben. 

Es  kann  heute  nicht  unsere  Aufgabe  sein,  alle 
Zweifelsfragen  zu  erörtern,  die  das  flüchtig  hin¬ 
geworfene  Abkommen  bietet.  Viele  dieser  Fra¬ 
gen  sind  einer  sorgfältigen  Prüfung  wert.  Ohne 
Gespräche  und  Absprachen  mit  dem  französi¬ 
schen  Vertragspartner  werden  wir  mit  den  Pro¬ 
blemen  nicht  zu  Ende  kommen.  Insoweit  soll¬ 
ten  die  Heimatvertriebenen  und  damit  auch  un¬ 
sere  Landsmannschaft  abwarten  und  nicht  die 
Reihen  derjenigen  vermehren,  die  mit  vorzeiti¬ 
gen  „endgültigen“  Stellungnahmen  den  Weg  zu 
dem  gemeinsam  gewollten  Ziel  noch  steiniger 
machen.  Die  zeitliche  Zurückhaltung  hat  selbst¬ 
verständlich  eine  Grenze.  Sie  wird  dann  über¬ 
schritten,  wenn  die  beabsichtigte  Regelung 
Grundsätze  und  Maßstäbe  enthält,  deren  Anwen¬ 
dung  im  europäischen  Oslraum  unsern  Anspruch 
aut  die  Rückgabe  unserer  Heimat  erschwert,  ge¬ 
fährdet  oder  gar  unmöglich  macht.  Wir  dürfen  es 
niemals  zulassen,  daß  eine  Regelung  im  Raume 
der  freien  Welt  die  Behandlung  unserer  An¬ 
sprüche  —  wie  der  Jurist  sagt  —  präjudiziert. 
Ist  das  der  Fall? 

Die  Beantwortung  dieser  Frage  ist  auch  im 
gegenwärtigen  Augenblick  notwendig,  weil 
diese  Behauptung  in  der  öffentlichen  Diskussion 
über  die  Saarregelung  mit  großer  Lautstärke 
aufgestellt  wird.  Es  handelt  sich  nicht  nur  um 
Kreise,  deren  Gleichgültigkeit  gegenüber  unse¬ 
rem  heimatpolitischen  Anliegen  wir  häufig  zu 
beklagen  haben,  es  sind  auch  Stimmen  laut  ge¬ 
worden  aus  der  Schicksalsgemeinschaft  der  Hei¬ 
matvertriebenen  selbst.  Darum  ist  diese  Aus¬ 
einandersetzung  unausweichlich. 

Staatsrechtlich  basiert  der  Anspruch  auf 
unsere  Heimat  auf  dem  Selbstbeslimmungs- 
recht.  der  Völker.  Eine  Regelung,  die 
von  diesem  Grundsatz  ahweichen  und 
dennoch  c’ie  Billigung  der  deutschen  Bundes¬ 
republik  erhalten  würde,  träfe  unser  „unabding¬ 
bares  Recht"  in  seinem  Kerngehalt.  Für  eine 
solche  Regelung  gäbe  es  keine  Entschuldigung 
irgendwelcher  Ari.  Auch  erpresserische  Metho¬ 
den,  denen  man  sich  gegenüber  sieht,  können 
ein  deutsches  Ja  zur  Verletzung  des  Selbst- 
bestimmungsiechts  der  Völker  niemals  recht- 
lertigen. 

Was  steht  nun  hierzu  im  Saarabkommen  der 
gegenwärtigen  Fassung  verzeichnet?  Nicht  nur 
ein-  sondern  zweimal  wird  das  deutsche  Volk 
an  der  Saar  zur  Abgabe  seiner  eigenen  Mei¬ 
nung  aufgeforderl.  Zunächst  innerhalb  von  drei 
Monaten  nach  Abschluß  des  Abkommens  über 
die  getroffene  „Zwischenlösung*.  Das  zweite 
Mal  über  die  zukünftige  Regelung  im  endgülti¬ 
gen  Friedensvertrag. 

Wir  neigen  der  Auffassung  zu,  daß  das  erste 
Referendum  eine  „Spiegelfechterei“  ist.  Ein 
rechtswidriger  und  unerträglicher  Zustand,  über 
den  sich  die  freie  Welt  insgesamt  schämen  sollte, 
soll  durch  eine  unzureichende  Zwischenlösung 
ersetzt  werden.  Wei  wollte  es  dem  deutschen 
Saarvolk  verübeln,  wenn  cs  das  Unzureichende 
dem  Rechtlosen  vorzieht? 

Anders  beim  zweiten  Fall.  Artikel  IX  des  Ab¬ 
kommens  lautet: 

„Bestimmungen  im  Friedensverlrag  über 
die  Saar  unterliegen  im  Wege  der  Volksbe¬ 
wegung  der  Billigung  durch  die  Saarbevöl- 
kerung;  sie  muß  sich  hierbei  ohne  irgend¬ 
welche  Beschränkungen  aussprechen  kön¬ 
nen." 
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kp.  Als  zwischen  den  beiden  Weltkriegen  der 
Volkstrauertag  zuerst  begangen  wurde,  da  war 
es  unter  allen  deutschen  Landern  und  Provin¬ 
zen  allein  unsere  ostpreußische  Heimat,  die  in 
großer  Zahl  deutsche  Krlegerlriedhäle  aulwies. 
Sie  waren  mit  der  gleichen  Liebe  und  Hingabe 
angelegt  und  betreut  worden  wie  die  unzäh¬ 
ligen  Gottesäcker  unserer  Städte  und  Dörfer,  In 
denen  wir  am  Totensonntag  und  auch  an  Aller¬ 
seelen  an  die  Gräber  unserer  Lieben  traten,  die 
Ihren  Lehensweg  in  der  Heimat  begonnen  und 
vollendet  halten.  Und  wir  erlebten  es  immer 
wieder,  daß  viele  Eltern  und  Witwen  auch  aus 
dem  Reich  zum  Gedenktag  der  Gefallenen  aus 
der  Tannenbergschlacht  und  den  Masuren¬ 
schlachten  nach  Ostpreußen  kamen.  Ohne  lat¬ 
schen  Prunk,  aber  doch  ebenso  würdig  wie  ein¬ 
drucksvoll  waren  bei  uns  daheim  alle  Gräber 
versehen  worden  und  mancher  Fremde  hat  wohl 
ausgesprochen,  daß  schöner  und  herzbewegen¬ 
der  das  Gedächtnis  der  Verewigten  nicht  gehütet 
werden  könne  wie  hier,  wo  man  auch  den  ge¬ 
fallenen  Soldaten  des  russischen  Zaren  eine 
würdige  Ruhestätte  bereitet  halte.  Ein  Haß  bis 
ms  Grab  hinein  und  über  das  Grab  hinaus  — 
wie  er  dann  später  so  olt  gepredigt  worden  ist  — 
der  wäre  einem  Ostpreußen  ganz  undenkbar 
gewesen. 

Denken  wir  nicht  in  diesen  Wochen,  wo  wie¬ 
der  die  drei  großen  Totengedenktage  einander 
folgen,  ganz  besonders  stark  zurück  an  diese 
unsere  Friedhöfe  inmitten  unserer  blauen  Seen. 
der  dunklen  Wälder  und  am  Hang  der  mäch¬ 
tigen  Ostseedünen ?  Es  war  keiner  wie  der 
andere,  sie  alle  hallen  ihren  ureigenen  Charak¬ 
ter  und  sie  alle  verrieten,  wieviel  liebende 
Hände  sie  versahen.  Und  sie  alle  haben  uns  eine 
gewaltige  Predigt  gehalten,  die  heute  wie  einst 
m  uns  nachklingl  und  die  von  schwerstem  Leid 
ebenso  zu  künden  weiß ,  wie  von  unerfüllten 
Hoffnungen.  Das  Heer,  um  das  wir  damals  ge¬ 
trauert  haben  es  ist  seitdem  unheimlich  ge¬ 
wachsen.  Und  wenn  wir  —  gerade  wir  Ostpreu¬ 
ßen  heute  von  den  Toten  des  Krieges  spre¬ 
chen.  dann  denken  wir  nicht  mehr  wie  früher 
nur  an  tapfere  Söhne,  die  im  Felde  ihr  Blut 
hingaben  für  Deutschland,  dann  sehen  wir  Im 


langen  Zug  der  Schatten  auch  unendlich  viele 
Frauen  und  Mütter,  sehen  wir  unschuldige  Kin¬ 
der  und  ehrwürdige  Alte,  vor  denen  die  Un¬ 
menschlichkett  und  die  Kriegslurie  nicht  halt¬ 
gemacht  haben. 

Es  ist  sehr,  sehr  bitler,  zu  wissen,  daß  uns 
Ostpreußen  durch  die  Vertreibung  heute  jede 
Möglichkeit  genommen  ist,  wie  einst  an  diesen 
Tagen  ernster  Besinnung  an  die  Gräber  aller 
dieser  Lieben  zu  treten,  die  uns  die  Kriegszeit 
von  der  Seite  gerissen  hat.  Wir  wissen  als  Chri¬ 
sten,  daß  alle  die  Ruhestätten  nur  das  Sterbliche 
umschließen  konnten,  aber  wir  wissen  doch 
auch,  wieviel  Trost  und  Aufrichtung  gerade  uns 
Trauernden  einst  das  stumme  Zwiegespräch  mit 
den  Verklärten  auf  den  Gottesäckern  der  Heimat 
war. 

Das  alle,  wohlvertraute  Bibelworl  .Herr,  lehre 
uns  bedenken,  daß  wir  sterben  müssen,  aul  daß 
wir  klug  werden'  wird  uns  gerade  in  diesen 
Tagen  ganz  lebhaft  bewegen.  Und  cs  ist  nur 
heilsam,  seiner  Weisheit  zu  lauschen,  die  eine 
göttliche  ist.  Auch  unser  Erdenweg  Ist  knapp 
genug  bemessen  und  die  Zeit,  die  uns  gegeben 
wird,  haben  wir  In  Wahrheit  zu  nutzen,  daß 
wir  so  hier  schallen,  wie  es  die  von  uns  erwar¬ 
ten  können,  die  längst  im  ewigen  Licht  leben. 
Sie  sind  so  wie  wir  selbst  ganz  in  Gottes  Hand 
und  Schutz!  Und  hat  nicht  unser  Herrgott,  der 
uns  hart  prüfen  mußte,  auch  Wunder  genug  an 
uns  allen  getan  selbst  in  den  furchtbarsten  Stun¬ 
dend  Können  wir  nicht  dem,  der  allein  die  Ge¬ 
heimnisse  des  Todes  und  der  Ewigkeit  bewahrt, 
der  uns  die  Gotteskindschalt  verheißen  hat,  aus 
ganzem  Herzen  vertrauen f  .Kein  Wesen  kann 
zu  nichts  zerfallen'  hat  uns  kein  geringerer  zu- 
gerufen  als  Goethe.  Was  wir  hier  In  unserer 
menschlichen  Schwäche  nicht  erkennen  und  deu¬ 
ten  können,  das  werden  wir  —  wie  uns  Jesus 
Christus  verheißen  hat  —  einst  schauen  von 
Angesicht  zu  Angesicht.  Und  Gott,  der  ewige 
Vater  wird  auslöschen  die  Tränen  und  Ängste, 
die  große  Not  unserer  Zeit.  Wer  nur  recht  auf 
seine  inneren  Stimmen  hört,  der  weiß  längst,  daß 
uns  die  Toten  nicht  immer  genommen  sind, 
der  wird  bald  spüren,  daß  sie  uns  im  Geist  nahe 
sind  alle  Tage. 
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Natürlich  laßt  sich  darüber  streiten,  ob  die  kon¬ 
krete  Formulierung  Fußangeln  enthält.  Wer 
wäre  nicht  durch  die  Vergangenheit  gewarnt! 
Wir  haben  es  erlebt,  daß  man  das  Selbstbe- 
stimmuhgsrecht  unehrlich  durchführen  oder  ein 
ehrlich  zustandegekommenes  Ergebnis  poli¬ 
tisch  verfälschen  kann.  Unseren  sudetendeut¬ 
schen  Mitstreitern  und  manchen  anderen  deut¬ 
schen  Volksgruppen  hat  man  das  Selbstbestim¬ 
mungsrecht  nach  dem  Ersten  Weltkriege  gänz¬ 
lich  verwehrt.  Das  haben  wir  nicht  vergessen. 
Dennoch  kann  ernstlich  nicht  bestritten  werden, 
daß  die  Vertragspartner  im  Saarabkommen  ge¬ 
meinsam  sich  auf  die  Anwendung  des  Selbstbe¬ 
stimmungsrechts  geeinigt  haben. 

Welche  politischen  Hoffnungen  die  Vertrags¬ 
partner  an  diese  Bestimmung  knüpfen,  ist  eine 
zweite  Frage.  Sie  berührt  nicht  das  Grundsätz¬ 
liche.  Auch  die  Tatsache,  daß  das  Saarvolk  be¬ 
reits  im  Jahre  1935  unmißverständlich  sein  Be¬ 
kenntnis  zu  Deutschland  abgelegt  hat  und  daß 
aus  diesem  Grunde  eine  Wiederholung  der  Ab¬ 
stimmung  unnötig  ist,  hat  mindere  Bedeutung. 
Wenn  die  Welt  so  schwerhörig  ist,  weshalb  soll 
das  deutsche  Bekenntnis  an  der  Saar  ihr  nicht 
noch  ein  zweites  Mal  ins  Ohr  geschrien  wer¬ 
den.  Unsere  Landsleute  in  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen  und  die  Oberschlesier  sicher  nicht  minder 
sind  hierzu  in  jeder  Stunde  bereit. 

fm  August  1941  vereinbarten  Roosevelt  und 
Churchill  an  Bord  eines  Kriegsschiffes  eine  Er¬ 
klärung  über  die  alliierten  Kriegsziele,  die  unter 
dem  Namen  „Atlantikcharta*  bekannt  geworden 
ist.  Dort  heißt  es  unter  Ziffer  2:  „Sie  (England 
und  Amerika)  wünschen  keine  territorialen  Ver¬ 
änderungen  zu  sehen,  die  nicht  den  frei  zum 
Ausdruck  gebrachten  Wünschen  der  beteiligten 
Völker  entsprechen."  Der  Atlantikcharta  traten 
nachträglich  die  Sowjetunion  und  24  andere 
alliierte  Staaten  bei.  Und  dennoch  erklärte  Pre¬ 
mierminister  Churdrill  am  4.  März  1944  vor  dem 
englischen  Unterhaus,  daß  die  Grundsätze  der 
Atlantikcharta  für  die  Behandlung  Deutschlands 
nicht  gelten. 

Diese  historische  Erinnerung  war  notwendig, 
um  den  Weg  abzumessen,  den  Deutschland  seit 
dem  totalen  Zusammenbruch  im  Mai  1945  bis 
zu  den  Oktobertagen  dieses  Jahres  in  der  Auf¬ 
fassung  der  freien  Welt  gegangen  ist.  Die  schwe¬ 
ren  Sorgen  der  Stunde  dürfen  uns  den  Blick  für 
diese  Entwickelung  nicht  trüben.  Man  stelle  sich 
einmal  vor,  daß  die  Vertragspartner  in  Paris  uns 
Heimatvertriebene  aus  dem  deutschen  Osten  mit 
den  gleichen  Worten  das  Selbstbestimmungs¬ 
recht  zubilligen  würden,  wie  es  im  Saarabkom¬ 
men  formuliert  ist.  Wer  von  uns  Heimatvertrie¬ 
benen  wollte  denn  noch  den  Mut  haben,  zu  be¬ 
haupten,  die  Saarregelung  präjudiziere  auch  in 
diesem  entscheidenden  Punkte  eine  gerechte 
Regelungen  deutschen  Osten?  Alles  Geschrei 
des  Kreml  und  seiner  bewußten  und  unbewußten 
Nachbeter.- sollte  mit  der'  eifimütigen  deutschen 
Forderung  beantwortet  werden:  „Gebt  den  ost¬ 
deutschen  Heimatvertriebenen  das  gleiche  Recht 
auf  Selbstbestimmung  wie  es  dem  deutschen 
Saarvolk  in  dem  so  heftig  umstrittenen  Saar¬ 
abkommen  zugebilligt  wird!* 

Wir  wollen  nicht  mißverstanden  werden.  Die 
Genugtuung  über  die  erstmalige  Anerkennung 
des  Selbstbestimmungsrechts  für  deutsche  Men¬ 
schen  und  deutsches  Land  in  einem  internatio¬ 
nalen  Vertrage  nach  1945  soll  die  vielen  ande¬ 
ren  Bedenken  gegen  das  vorliegende  Saarab¬ 
kommen  nicht  ausräumen.  Man  sollte  aber  end¬ 
lich  Schluß  machen  mit  dem  Argument,  die  hei¬ 
matpolitischen  Belange  der  Heimatvertriebenen 
seien  in  besonderem  Maße  gefährdet.  Das  ist  ein 
Mißbrauch  mit  der  Treue  zur  Heimat,  die  wir 
hundertfältig  bekundet  haben.  Wer  den  Sprung 
in  die  ungewisse  nebelverhangene  Zukunft  auf 
der  Grundlage  der  Pariser  Verträge  wagen  will, 
braucht  sich  nicht  mit  der  Sorge  zu  beschweren, 
als  ob  er  dadurch  die  Rückgewinnung  der  deut¬ 
schen  Ostgebiete  in  Gefahr  bringe,  ln  der  har¬ 
ten  Entscheidung,  die  von  uns  verlangt  wird, 
geht  es  gottlob  nicht  allein  um  unsere  heimat¬ 
politischen  Belange,  sondern  um  die  politische 
Zukunft  Gesamtdeutschlands,  in  die  die  Wieder¬ 
gewinnung  unserer  Heimat  widerspruchslos  ein¬ 
gefügt  ist. 

Doch  einen  Vorbehalt  haben  wir  anzumelden. 
Nicht  weniger  als  etwa  40  000  Saarländer  sollen 
seit  1945  von  dem  Regime  an  der  Saar  ausgewie¬ 
sen  worden  sein.  Wir  halten  es  für  selbstver¬ 
ständlich,  daß  dieses  Unrecht  beseitigt  wird. 
Artikel  13  der  Deklaration  der  Menschenrechte 
vom  10.  Dezember  1948  lautet:  „Jeder  hat 
das  Recht . in  sein  Land  zu¬ 

rückzukehren."  Sollten  Staaten  der 
freien  Welt  auch  heute  noch  beim  Abschluß  in¬ 
ternationaler  Verträge  von  einer  solchen  Be¬ 
deutung  deutschen  Menschen  gegenüber  dieses 
feierlich  verkündete  Menschenrecht  verweigern, 
dann  ginge  mehr  in  Stücke  als  nur  die  Pariser 
Verträge. 

Das  deutsche  Volk  ist  zur  Mitverantwortung 
in  der  Stunde  schicksalsschwerer  Entscheidung 
aufgerufen.  Verantwortungsbewußtsein  höch¬ 
sten  Grades  wird  von  jedem  Einzelnen  von  uns 
gefordert.  Wir  Heimatverlriebenen  werden  uns 
dieser  Verantwortung  nicht  entziehen.  Wir  er¬ 
warten,  daß  man  nicht  mit  verwirrenden  Schlag¬ 
worten  uns  unnötig  das  Herz  schwer  macht  und 
das  Gewissen  belastet.  Mit  unserer  Treue  zur 
Heimat  darf  man  kein  taktisches  Spiel  treiben. 
Diese  Treue  der  Heimatvertriebenen  ist  ein  kost¬ 
bares  Gut.  Unser  deutsches  Volk  kann  darauf 
nicht  verzichten. 


1600  Wohnungen  des  Evangelischen  Htlfswer- 
kes  in  SUdhaden.  Mit  einem  Aufwand  von  16 
Millionen  Mark  hat  das  Hilfswerk  der  Evange¬ 
lischen  Kirche  allein  in  Südbaden  seit  Kriegs¬ 
ende  über  1600  Wohnungen  aus  eigenen  Mit¬ 
teln  errichten  können.  Die  Wohnungen  wurden 
fast  ausschließlich  Heimatvertriebenen  und 
Flüchtlingen  aus  der  Sowjetzone  zur  Verfügung 
gestellt. 


kp.  Auf  die  Ankündigung  des  deutschen 
Bundeskanzlers,  es  seien  recht  bald  neue 
deutsch-französische  Verhandlungen  über  die 
Ausführungsbestimmungen  zum  Saar-Abkom¬ 
men  zu  erwarten,  erfolgte  fast  umgehend  eine 
französische  Antwort,  die  an  Schärfe  und  eisiger 
Kühle  nichts  vermissen  läßt.  Zur  Bonner  amt¬ 
lichen  Erklärung,  ein  Vertreter  des  Minister¬ 
präsidenten  Mendes-France  werde  in  dieser 
Woche  nach  der  vorläufigen  Bundeshauptstadt 
kommen,  um  ergänzende  Verhandlungen  zu 
führen,  erklärte  das  französische  Außenmini¬ 
sterium  noch  am  letzten  Sonnabend,  die  getrof¬ 
fene  Saarregelung  .bedürfe  keinerlei 
Auslegung".  Später  wurde  dann  dort  er¬ 
neut  betont,  man  fasse  weder  irgendwelche  Zu¬ 
satzprotokolle  noch  sonstige  Auslegungen  ins 
Auge.  Recht  bezeichnend  ist  dann  auch  die 
Stellungnahme  der  Zeitung  .Le  Monde“,  die  be¬ 
kanntlich  als  inoffizielles  Sprachrohr  des  Pariser 
Regierungschefs  gilt.  Dieses  Blatt  verzeichnet 
die  Meinungsverschiedenheiten  innerhalb  der 
Bonner  Regierungskoalition  zur  Saarfrage  und 
erklärt  dann,  Frankreich  könne  es  nicht  zulassen, 
daß  man  sich  in  Bonn  falschen  Vorstellungen 
über  die  Haltung  der  Franzosen  hingebe.  Bei 
dieser  Gelegenheit  wird  allerdings  auch  fest¬ 
gestellt,  eine  Befürchtung  der  Deutschen,  das 
neue  Saarstatut  werde  in  Frankreich  einfach  als 
die  endgültige  Lösung  angesehen,  sei 
unberechtigt.  Frankreich  werde  seine  Verpflich¬ 
tung  einer  zweiten  Saarvolksabstimmung  im 
Falle  eines  Friedensvertrages  loyal  erfüllen. 

Sehr  starkes  Erstaunen  hatte  bereits  Ende 
voriger  Woche  die  Meldunq  der  französischen 
amtlichen  Presseagentur  hervorgerufen,  wonach 
der  Ministerpräsident  Mendes-France  vor  einem 
Parlamentsausschuß  erklärt  habe,  ein  künftiges 
Gesamtdeutschland  habe  nach  der  Rati¬ 
fizierung  der  Pariser  Verträge  nicht  mehr  die 
Möglichkeit,  sein  Verhältnis  zu  den  Westmäch¬ 
ten  neu  zu  regeln.  Es  hat  sich  nun  herausgestellt, 
daß  das  französische  Nachrichtenbüro  offen¬ 
kundig  die  wirklichen  Erklärungen  von  Mendes- 
France  nur  verstümmelt  wiedergegeben  hat. 
Dieser  soll,  so  wird  jetzt  erklärt,  zwar  gesagt 
haben,  der  in  den  früheren  Vertragswerken  vor¬ 
gesehene  Paragraph,  der  einem  wiedervereinten 


Die  ursprünglich  für  Donnerstag,  den  11.  No¬ 
vember,  vorgesehene  außenpolitische  Debatte 
des  Bundestages  wird  voraussichtlich  erst  im 
Dezember  stattfinden.  Zu  diesem  Zeitpunkt  wer¬ 
den  dem  Parlament  auch  die  Pariser  Verträge  zur 
ersten  Lesung  vorliegen.  Bundeskanzler  Dr. 
Adenauer  teilte  am  Montag  mit,  daß  er  sich  nicht 
in  der  Lage  sehe,  die  beabsichtigte  Regierungs¬ 
erklärung  am  11.  November  abzugeben.  In  einer 
Besprechung  des  Bundeskanzlers  mit  den  Frak¬ 
tionsvorständen  der  Regierungsparteien  billig¬ 
ten  diese,  einschließlich  der  FDP,  die  Vertagung 
der  außenpolitischen  Debatte. 

Dr.  Adenauer  hat  den  Vertretern  der  Regie¬ 
rungsparteien  mitgeteilt,  daß  Ende  dieser  oder 
Anfang  nächster  Woche  die  angekündigten  und 
von  Paris  dementierten  Gespräche  über  die  Er¬ 
läuterung  des  Saarabkommens  beginnen  wür¬ 
den.  Die  Besprechungen,  bei  denen  Botschafter 
Blankenhorn  die  Bundesregierung  vertreten  soll, 
werden,  wie  verlautet,  nicht  in  Bonn  stattfinden. 

Von  maßgebenden  FDP-Politikern  wurde  er¬ 
klärt,  man  sei  mit  der  Vertagung  der  außenpoli¬ 
tischen  Debatte  einverstanden,  da  die  FDP  jeden 
Versuch  unterstütze,  das  „Saarabkommen  an¬ 
nehmbar  zu  machen“. 

Zu  dem  Beschluß  der  Regierungsparteien 
wurde  von  der  SPD  erklärt,  dieser  Beschluß  sei 
sehr  befremdend,  da  der  Bundeskanzler  selber 
den  Termin  der  außenpolitischen  Debatte  ge¬ 
wünscht  habe.  Die  SPD  sehe  darin  „eine  Bestäti¬ 
gung  der  tiefgreifenden  Meinungsverschieden¬ 
heiten  der  Koalitionsparteien  über  die  Pariser 
Verträge  und  der  Furcht,  daß  die  Enttäuschung 
über  die  Verträge  durch  e'ne  volle  Darstellung 
und  Kritik  im  Bundes  in  der  Bevölkerung 
noch  vertieft  wurde".  Die  Vertagung  werde  je- 


Deutschland  das  Recht  zugestand,  über  seine 
Außenpolitik  selbständig  zu  entscheiden,  sei  Im 
Pariser  Abkommen  nicht  mehr  aufgenommen. 
Mendes-France  hat  dann  aber  weiter  auf  den 
Artikel  10  der  Pariser  Abmachungen  hingewie¬ 
sen,  in  dem  es  bekanntlich  heißt,  im  Falle  einer 
deutschen  Wiedervereinigung  würden  alle  be¬ 
teiligten  Staaten  in  gegenseitigem  Einverneh¬ 
men  den  Vertrag  und  die  Zusatzverträge  än¬ 
dern,  und  zwar  in  dem  Umfange,  der  durch 
die  grundlegende  Änderung  der  Lage  erforder¬ 
lich  oder  ratsam  geworden  sei.  Schon  vorher, 
als  nur  der  irreführende  Bericht  über  die  Äuße¬ 
rungen  des  französischen  Ministerpräsidenten 
bekannt  war,  hatte  sich  in  diesem  Sinne  auch  be¬ 
reits  der  Bundeskanzler  ausgesprochen. 

Nachdem  also  die  Lage  einigermaßen  geklärt 
Ist,  bleibt  weiterhin  offen,  ob  und  wann  Frank¬ 
reich  zu  einem  weiteren  Gespräch  über  die  Aus¬ 
legung  der  Saar-Abmachungen  bereit  sein  wird. 
Der  für  diese  Woche  ursprünglich  in  Bonn  er¬ 
wartete  „politische  Adjutant“  des  französischen 
Regierungschefs,  Soutou,  wird  jedenfalls,  wie 
die  Pariser  Zeitungen  melden,  schon  in  diesen 
Tagen  mit  seinem  Chef  nach  den  Vereinigten 
Staaten  und  nach  Kanada  reisen.  Der  Amerika- 
Besuch  von  Mendes-France  scheint  französi¬ 
schen  Regierungskreisen  wenigstens  im  Augen¬ 
blick  däs  absolut  vordringlichste  Anliegen.  Man 
erwartet  von  dem  sehr  eifrigen  Ministerpräsi¬ 
denten  auch,  daß  er  bei  dieser  Gelegenheit  in 
Washington  und  Ottawa  das  Thema  kommender 
Viererbesprechungen  mit  den  Sowjets  anschnei¬ 
den  wird.  Es  verdient  verzeichnet  zu  werden, 
daß  auch  der  vielumstrittene  bisherige  französi¬ 
sche  Saarbotschafter  und  Oberkommissar  Grand¬ 
val  sich  bemüßigt  sah,  in  der  französischen 
Presse  seine  Meinung  zur  Saar-Regelung  zu 
äußern.  Er  hatte  dabei  betont,  daß  nach  seiner 
Meinung  das  geplante  Saarabkommen  „auch 
über  einen  künftigen  Friedensvertrag  hinaus  in 
der  vereinbarten  Form  bestehen  bleiben  muß*. 
In  einer  Zeitschrift,  die  dem  Ministerpräsidenten 
nahesteht,  erklärte  Grandval  weiter,  eine  auch 
nur  theoretische  Möglichkeit,  das  Statut  bei 
einem  Friedensvertrag  in  Frage  zu  stellen, 
müsse  nach  seiner  Meinung  als  verderblich  an¬ 
gesehen  werden. 


doch  nicht  verhindern  können,  daß  die  Bevölke¬ 
rung  volle  Aufklärung  über  die  Gefahren  er¬ 
halte,  die  für  die  Wiedervereinigung  und  für 
das  Saargebiet  in  den  Pariser  Verträgen  be¬ 
gründet  seien. 

Der  CDU/CSU-Fraktionsvorsitzende,  Dr.  von 
Brentano,  betonte,  daß  sich  der  Parteivorsit¬ 
zende  der  FDP,  Dr.  Dehler,  in  der  Besprechung 
mit  dem  Bundeskanzler  als  erster  für  eine  Ver¬ 
tagung  der  Debatte  ausgesprochen  hatte.  Von 
einem  anderen  Mitglied  des  CDU  CSU-Fraktions- 
vorstandes  wurde  erklärt,  daß  es  nun  erst  mit 
der  für  den  16.  und  17.  Dezember  vorgesehenen 
ersten  Lesung  der  Zustimmungsgesetze  zu  den 
Pariser  Verträgen  zu  der  außenpolitischen  De¬ 
batte  im  Bundestag  kommen  wird. 

Staatssekretär  Dr.  Nahm  vom  Bundesvertrie- 
benenministerium  hat  mitgeteilt,  daß  die  Bundes¬ 
regierung  für  die  seil  1945  aus  dem  Saarland  aus¬ 
gewiesenen  oder  abgeschobenen  Saarländer  die 
Teilnahme  an  der  Volksabstimmung  über  das 
endgültige  Statut  des  Saargebietes  fordern 
werde.  Insgesamt  seien  bisher  35  000  Saarländer 
entweder  unter  Anwendung  wirtschaftlicher 
Druckmittel  verdrängt  oder  aus  politischen  Grün¬ 
den  ausgewiesen  worden. 


Verstärkung 

der  Kasernierten  Volkspolizei 

Offensichtlich  als  Antwort  auf  die  Pariser 
Verträge  soll  nach  einer  Mitteilung  aus  Ost¬ 
berlin  die  Kasernierte  Volkspolizei  der  Sowjet¬ 
zone  verstärkt  werden.  Die  KVP  entspricht  in 
Ausrüstung,  Bewaffnung  und  Stärke  einer  regu¬ 
lären  Armee.  Gleichzeitig  ist,  wie  es  heißt,  an 
die  Aufstellung  eigener  bewaffneter  Einheiten 
des  SSD  gedacht. 


Saar-Debatte  in  Bonn  verschoben 

Erste  Lesung  der  Pariser  Verträge  am  16.  und  17.  Dezember 


Von  Woche  zu  Woche 

Bundesfinanzminister  Schaffer  erklärte  in 
Landshut,  ein  deutscher  Vertcidigungsbcitrag 
dürfe  jährlich  die  Summe  von  neun  Milliarden 
DM  nicht  übersteigen.  Es  bestände  sonst  die 
Gefahr,  daß  der  soziale  Frieden  gestört  und 
die  Notenpresse  in  Bewegung  gesetzt  werde; 
beides  lehne  er  ab, 

Einen  deutschen  Jahresbeitrag  von  mindestens 
lt,4  Milliarden  DM  zum  Atlnntikpakt  erwar¬ 
ten  nach  Bonner  Meldungen  die  anderen  Mit- 
qiiedstaaten  von  der  Bundesrepublik.  Er 
wurde  sich  um  monatlich  950  Millionen  DM 
handeln. 

Der  nächste  Evangelische  Kirchentag  wird  erst 
1956,  und  zwar  in  Westdeutschland,  statt- 
finden.  Präsident  von  Thadden-Tiiglaff  be- 
tonte,  daß  die  Pause  von  1955  die  Arbeit  ver¬ 
tiefen  werde. 

Efn  neues  katholisches  Kirchenfest  „Maria  Köni¬ 
gin“  wurde  vom  Papst  vor  Pilgern  aus  aller 
Weit  verkündet.  Das  Fest  wird  künftig  am 
31.  Mai  begangen. 

Zwei  hervorragenden  deutschen  Gelehrten 

wurde  der  Nobelpreis  für  Physik  des  JahTes 
1954  verliehen.  Es  handelt  sich  um  Professor 
Dr.  Max  Born  (Göttinqenl  und  Professor  Dr. 
Walther  Bothe  in  Heidelberg.  Der  Geldpreis 
von  rund  145  000  DM  wird  zwischen  beiden 
Preisträqern  qeteilt. 

Noch  3700  Kriegsverurteilte  befinden  sich  nach 
Angaben  des  Evangelischen  Hilfswerks  für 
Internierte  und  Kriegsgefangene  in  Polen  und 
der  Tschechoslowakei. 

Den  Tod  des  früheren  Generalfeldmarschalls 
von  Kleist  melden  Nachrichtendienste  der 
Sowjetunion.  Kleist  ist  danach  nach  langer 
Krankheit  im  Alter  von  73  Jahren  in  der  So¬ 
wjetgefangenschaft  gestorben. 

Klaus  von  Bismarck  ist  zum  stellvertretenden 
Vorsitzenden  des  Beirates  beim  Bundesfami¬ 
lienministerium  gewählt  worden. 

Als  ältester  deutscher  Offizier  vollendete  der 
bekannte  General  der  Infanterie  von  Kühl 
sein  98.  Lebensjahr.  General  von  Kühl  ist 
durch  eine  Anzahl  kriegswissenschaftlicher 
Schriften  bekanntgeworden.  Er  ist  Ehrendok¬ 
tor  und  Inhaber  der  Ordens  Pour  le  Merite. 

Der  bekannte  deutsche  Flugzeugkonstrukteur 
Professor  Focke  wurde  als  erster  ordentlicher 
Professor  für  Flugzeugbau  nach  dem  Kriege 
an  der  Technischen  Hochschule  Stuttgart  in 
sein  Amt  eingeführt. 

Der  Präsiden!  des  Deutschen  Handwerksver¬ 
bandes,  Richard  Uhlemeyer,  erlag  im  Alter 
von  55  Jahren  überraschend  einem  Herz¬ 
schlag. 

Für  Prolessor  Albert  Schweitzer  haben  die  Nor¬ 
weger  in  drei  Tagen  rund  150  000  DM  gesam¬ 
melt,  um  ihm  den  Ausbau  seiner  Tropenkran¬ 
kenhäuser  zu  ermöglichen.  -,pg_, 

Der  Rückgang  der  Arbeitslosigkeit  in  der  Bun¬ 
desrepublik  setzte  sich  auch  im  Oktober  nxüh 
fort.  Mit  820  900  Erwerbslosen  wurde  fcin 
neuer  „Tiefstand"  erzielt.  »  tritt 

Ein  neues  Volkswagenwerk  wird  in  der  Um¬ 
gebung  von  Hannover  errichtet  werden. 

Zum  Zweiten  Bürgermeister  in  Berlin  wählte 
das  Berliner  Abgeordnetenhaus  mit  60  gegen 
58  Stimmen  den  bisherigen  Innensenator  Fi¬ 
scher.  Zum  Senator  für  Gesundheitswesen 
wurde  Dr.  Holthöfer  gewählt. 

Jeder  sechste  Berliner  ist  auch  heute  noch 
arbeitslos.  1950  wai  noch  jeder  dritte  erwerbs¬ 
fähige  Berliner  Bewohner  erwerbslos. 

Sechs  Millionen  bedürftige  Familien  in  aller 
Welt  sollen  zu  Weihnachten  amerikanische 
Lebensmittelpakete  erhalten.  In  Washington 
wurde  erklärt,  auch  etwa  200  000  bedürftige 
Westberliner  würden  solche  Pakete  erhalten. 

Als  erster  seit  Charles  Lindbergh  überquerte 
der  amerikanische  Sporlflieger  Max  Conrad 
den  Atlantik  im  AUeindug.  Er  brauchte  mit 
seinem  kleinen  Flugzeug  22  Stunden  und 
21  Minuten  von  den  USA  bis  Paris.  Den  Re¬ 
kord  Lindberghs  aus  dem  Jahre  1927  unter¬ 
bot  er  mit  nahezu  zehn  Stunden. 

Die  Beratung  der  Pariser  Verträge  im  englischen 
Unterhaus  wird  am  17,  November  stattfinden. 

Die  Entscheidung  Frankreichs  über  die  Pariser 
Verträge  soll  am  17.  Dezember  in  der  Natio¬ 
nalversammlung  fallen. 

Durch  den  enqlischen  Hafenarbeiterstreik  ent¬ 
standen  der  hritischen  Wirtschaft  Verluste 
von  über  1.2  Milliarden  DM.  In  der  letzten 
Woche  brachen  nach  offiziellem  Streikabschluß 
mehrmals  wieder  Teilstreiks  aus,  die  aber¬ 
mals  große  Schäden  verursachten. 

Der  bekannte  Entdecker  dps  Penicillins,  der  Eng¬ 
länder  Sir  Alxander  Fleming,  gab  bekannt, 
daß  er  gegenwärtig  ein  neues  wirksames  lmpf- 
mittel  gegen  die  Diphtherie  bei  den  Kindern 
entwickelt. 
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nach  Hamburg  24  Wallstraße  29  Telefon  24  28  51/52 
Postscheckkonto  L  O  e  V  Hamhuro  2557 
„Das  Ostpreußenblatt*  erscheint  wöchent¬ 
lich  Bezugspreis  monatlich  9t  Pf  und  9  PI  Zustell¬ 
gebühr  Bestellungen  nimmt  lede  Poslanstalt  ent¬ 
gegen  Wo  das  nidu  möglich.  Bestellungen  an  den 
Vertrieb  „Das  Ostpreußenblatt"  I24a|  Hamburg  24. 
Wailstraße  29  Postscheckkonto-  „Das  Ostpreußen- 
blatt*  Hamburg  R42fi 

Druck  Rautegbecg  h  Mbdcel,  1231  Leer'Ostfrlesl„ 
Norderstraße  29  31.  Rul  Leer  304t  Anrcigenannahme 
und  Verwaltung'  Landsmannschaft  Ostpreußen  e  V„ 
Anzeigenabteilung  Hamburg  24  Wall- 
Straße  29  Tel  24  ?R  51/52  Postscheckkonto 
Himburg  907  00 

Auflage  über  115  000. 

Zur  Zeit  Ist  Preisliste  6  gültig. 
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Der  Ruf  aus  den  Massengräbern 

Dem  Gedenken  der  Opfer  des  Stalinismus 

Von  unserem  Berliner  rn-Mitarbeiter 


Am  Volkstrauertag  gedenken  wir  auch  der 
To,^n' ,dle  aU  Zivilisten  ln  sowjetische 
Gefangenschaft  gerieten  und  in  den  Weiten 
Rußlands,  der  Sowjotzonc  oder  in  den  Ost- 

T^kK,^en  ,urd»ba"*  Ende  fanden.  Ihr 
Tod  hat  der  Welt  die  Augen  darüber  geöffnet, 
was  dem  Abendland  bevorsteht,  wenn  der 
Bolschewismus  weiter  vordrlngt.  Ihr  Opfer 
verpflichtet  auch  uns.  (Der  Verfasser  dieser 
Darstellung  hat  selbst  meh'ere  Jahre  als  Ge¬ 
ll?.30.","  in  den  sowjetischen  Zuchthäusern 
Mlttekieutsrtilands  geschmachtet.) 

Die  Zahl  der  Männer  und  Frauen,  die  in  der 
Nachkriegszeit  in  sowjetischen  Lagern  eines 
gualvollen  Todes  slarben.  wird  sich  niemals  ge¬ 
nau  feststellen  lassen.  Nach  den  Ermittlungen 
der  Vereinigung  der  Opfer  des  Stalinismus 
sind  allein  mehr  als  hunderttausend  Menschen 
in  den  Speziallagern  in  Mitteldeutschland  um¬ 
gekommen.  Weit  größer  ist  die  Zahl  derjenigen, 
die  auf  den  Transporten  in  die  Sowjetunion 
und  in  den  dortigen  Zwangsarbeitslaqern  ihr 
Leben  lassen  mußten.  Nach  Angaben  des  Deut¬ 
schen  Roten  Kreuzes  wurden  mehr  als  750  000 
deutsche  Zivilisten,  Männer.  Frauen  und  Kinder, 
nach  Rußland  verschleppt;  davon  sind  über 
500  000  qestorben. 

Tn  Ostpreußen  und  in  den  anderen  deut¬ 
schen  Ostgebieten,  die  die  Sowjets  zu  Beginn 
des  Jahres  1945  besetzten,  ist  kaum  ein  Mann 
unter  70  Jahren  verschont  qeblieben.  Soweit  sie 
sich  nicht  durch  die  Flucht  rechtzeitig  in  Sicher¬ 
heit  brinqen  konnten,  wurden  diese  Unglückli¬ 
chen  in  endlos  lange  Güterzuge  verladen  und 
in  die  entlegensten  Gegenden  Rußlands  ver¬ 
frachtet.  Aber  auch  viele  Frauen  und  Kinder 
wurden  verschleppt.  Da  es  unterweqs  meistens 
kaum  Verpflegung  gab  und  die  vernagelten 
und  verdrahteten  Wagqons  selbst  zum  Ver¬ 
richten  der  Notdurft  nicht  qeöffnet  wurden,  kam 
die  Menschenfracht  mehr  tot  als  lebendig  am 
Bestimmungsort  an.  Aus  vielen  Waqqons  konn¬ 
ten  nur  noch  Leichen  geborgen  werden.  Die 
Menschen  waren  entweder  verhungert  oder  er¬ 
froren.  Erst  im  Mai  1945  wurde  auf  Einspruch 
der  West-Alliierten  diesem  Treiben  Einhalt  ge¬ 
boten,  und  die  Zwanqsverschleppungen  im 
großen  hörten  auf.  Unzählige  haben  die  körper¬ 
lichen  und  seelischen  Torturen  in  den  fahren¬ 
den  Särqen  nicht  überstanden.  Sie  deckt  die 
fremde,  schneebedeckte  Erde.  Wo  sie  gerade 
starben,  wurden  sie  notdürftig  verscharrt. 

Die  größten  Massengräber  der  Sowjelzone 
befinden  sich  bei  Weimar  in  Thüringen.  Hier 
sind  in  dem  berüchtigten  sowjetischen  Spezial¬ 
lager  Buchenwald  bis  Januar  1950,  wo  das 
Lager  aufqelöst  wurde,  dtwa  dreißiqtausend  In¬ 
ternierte  gestorben,  oder,  besser  gesagt,  verhun¬ 
gert.  Ihre  Massengräher  lieqen  rund  um  den 
mit  hohen  Buchen  bestandenen  Ettersberg,  wo¬ 
hin  einst  Goethe  und  die  herzogliche  Familie 
ihre  Ausflüge  und  Spaziergänge  machten.  Ein 


Massengrab  lieqt  dort  neben  dem  andern,  von 
dürrem  Laub  bedeckt. 

Schon  in  den  ersten  Monaten  waren  die 
meisten  internierten,  die  die  sowjetischen  Men- 
schenjäqer  oft  wahllos  zusammenqetrieben  und 
in  die  Lager  gesteckt  hatten,  zu  Skeletten  abqe- 
maqert.  Da  aber  nach  Ansicht  der  Russen 
immer  noch  zu  wenig  starben,  kam  im  Novem¬ 
ber  1946  der  berüchtigte  Hungerbefehl  her¬ 
aus.  Die  sowjetische  Befehlsstelle  in  Karlshorst 
ordnete  an,  die  ohnehin  schon  kärglichen  Ratio- 
nen  zu  halbieren.  Es  gab  jetzt  täglich  nur  noch 
etwas  über  200  Gramm  Brot  und  eine  Wasser¬ 
suppe  ohne  jeden  festen  Inhalt.  Hinzu  kam 
noch  der  kalte  Winter.  Heizmaterial  qab  cs 
nicht,  und  in  den  Baracken  war  es  eisiqkalt. 
Ein  furchtbares  Massensterben  setzte  ein.  Im 
Frühjahr  1947  waren  in  Buchenwald  die 
meisten  Baracken  last  ausgestorben.  Aber  die 
Russen  wußten  sich  zu  helfen  Es  wurden  neue 
Massenverhaltungen  durchqeführt.  das  Laqer 
wurde  wieder  auigefüllt.  und  das  grausame  Aus- 
rottunqswerk  beqann  von  neuem.  Auf  diese 
Weise  ist  das  Lager  Buchenwald  dreimal  ausqe- 
storben  und  wieder  aufqefüll!  worden. 

Nicht  minder  qroß  war  die  Zahl  der  Toten 
in  S  a  c  h  s  e  n  h  a  u  s  e  n  bei  Berlin  und  in  den 
vielen  anderen  Lagern,  die  die  Sowjets  in  Mit¬ 
teldeutschland  unterhielten.  In  dem  übelbeleum¬ 
deten  Zuchthaus  Bautzen,  wo  die  Sowjets  die 
von  den  russischen  Militärtribunalen  Bestraften 
gefanqen  hielten,  sind  von  1945  bis  zum  Beqinn 
des  Jahres  1950  über  22  000  Häftlinge  qestorben. 
Als  die  Vopo  das  Zuchthaus  von  den  Sowjets 
übernahm  und  die  Rationen  noch  kleiner  und 
das  Essen  noch  schlechter  wurde,  erhoben  sich 
die  sechstausend  Gefangenen  in  einer  Verzweif¬ 
lungsakten  qeqen  den  Hungertod.  Es  kam  zu 
der  Hungerrevolte  vom  31.  März  1950.  Aber  die 
Vopo  antwortete  mit  einer  neuen  Unmenschlich¬ 
keit.  Sie  richtete  ein  Blutbad  unter  den  Gefan¬ 
genen  an,  wobei  selbst  Schwerkranke  und  Ster¬ 
bende  rücksichtslos  erschlagen  wurden.  Auch 
im  Zuchthaus  Waldheim  hat  der  Hungertod 
furchtbare  Ernte  qehalten.  Von  den  3500  Inter¬ 
nierten,  die  hier  1950  als  .Kriegsverbrecher" 
abqeurteilt  wurden,  sind  bisher  rund  tausend 
gestorben. 

Die  Massengräber  dieser  Toten  sind  ebenso 
wie  die  einsamen  Sterbeplätz  in  Sowjetrußland 
zu  einer  Anklage  geworden,  die  nie  verstum¬ 
men  wird.  Sie  waren  die  ersten  Opfer  der  öst¬ 
lichen  Tyrannei,  die  heute  noch  —  fast  zehn 
Jahre  nach  Kriegsende  —  in  der  Sowjetunion, 
in  Mitteldeutschland  und  in  den  Satelliten¬ 
staaten  wütete  und  täglich  neue  Opfer  fordert. 
Aus  den  Gräbern  erschallt  der  mahnende  Ruf 
an  die  Lebenden,  den  Damm  gegen  den  bolsche¬ 
wistischen  Osten  so  stark  zu  machen,  daß  er 
nicht  überflutet  werden  kann.  Wir  können  das 
Andenken  dieser  Toten  nicht  besser  ehren,  als 
in  ihrem  Sinne  zu  handeln. 


Schreibt  Briefe  in  die  Heimat! 

Was  die  Bruderhilfe  Ostpreußen  geleistet  hat 


Es  ist  vielen  von  uns  in  diesem  Jahre  bei  so 
mancher  Gelegenheit  bewußt  geworden,  wie 
sehr  sich  die  Verhältnisse  in  Westdeutschland 
geändert  haben.  Wir  meinen  nicht  das  all¬ 
gemeine  Ansteigen  des  Wohlstandes,  an  dem 
leider  die  Rentner  und  Arbeitslosen  nur  wenig 
Anteil  haben,  aber  es  ist  —  auch  sonst  in  man¬ 
chem  —  besser  geworden. 

Ein  sehr  bemerkenswerter  Vorgang  im  öffent¬ 
lichen  Leben  unseres  Volkes  waren  und  sind  die 
Patenschaftsbünde,  die  westdeutsche  Städte  und 
Landkreise  mit  Ostdeutschen  zusammenfuhren. 
Sie  bestärken  unser  Empfinden,  nicht  mehr 
allein  dazustehen.  Wir  haben  sehr  viel  Freunde 


unter  der  alteingesessenen  Bevölkerung  ge¬ 
wonnen,  und  wir  können  bis  auf  einige  be¬ 
dauernswerte  Fälle  feststellen,  daß  das  Ver¬ 
ständnis  für  den  deutschen  Osten  wächst.  Audi 
unsere  ostpreußische  Gemeinschaft  ist  immer 
stärker  geworden.  Schmerzlich  aber  berührt  es 
uns,  daß  viele,  sehr  viele  Landsleute  nicht  bei 
uns  sein  können;  das  schlimmste  Los  haben  die¬ 
jenigen  zu  tragen,  die  in  der  Heimat  zurück¬ 
geblieben  sind. 

Bis  zum  Frühjahr  dieses  Jahres  war  es  noch 
möglich,  unseren  Landsleuten  in  der  Heimat 
durch  die  Bruderhilfe  Ostpreußen  wenigstens 
etwas  zu  helfen.  Aber  diese  Möglichkeit  wurde 


durch  die  Erhöhung  der  polni¬ 
schen  Zolltarife  abgeschnitten. 
Zwar  ist  von  den  polnischen 
Verwaltungsstellen  keine  unmit¬ 
telbare  Paketsperre  verhängt 
worden;  was  aber  nützen  den 
Empfängern  die  Spenden,  wenn 
sie  nicht  in  der  Lage  sind,  den 
hohen  Zolltarif  zu  bezahlen  und 
die  Pakete  einzulösen?  Gerade 
die  Alten  und  die  Landsleute  mit 
besonders  geringerem  Verdienst 
können  die  notwendigen  Zlotys 
nicht  aufbringen.  Diese  bittere 
Tatsache  ist  nicht  zu  übersehen, 
und  so  hat  sich  der  Vorstand  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen 
schweren  Herzens  entschlossen, 
das  Hilfswerk  Bruderhilfe  Ost¬ 
preußen  in  seiner  bisherigen 
Form  einzustellen. 

Was  leistete 
die  Bruderhilfe? 

Es  ehrt  die  tausende  von 
Landsleuten,  die  örtlichen  Ge¬ 
meinschaften,  die  westdeutschen 
Schulklassen  und  die  vielen  ein¬ 
heimischen  Spender,  daß  sie  sich 
für  die  Bruderhilie  Ostpreußen 
erwärmten  und  Spenden  brach¬ 
ten.  Im  Verlauf  der  Tätigkeit  der 
Bruderhilfe  Ostpreußen  sind 
seit  Beginn  im  Jahre  1951  bis 
zum  heutigen  Tage  13  964  Pa¬ 
kete  an  unsere  Landsleute  in 
die  Heimat  verschickt  worden. 
Die  für  den  Zukauf  von  Lebens¬ 
mitteln,  Medikamenten  und  die 
hohen  Portosätze  benötigten 
Geldmittel  erreichten  die  Sum¬ 
me  von  DM  246  015,39.  Sie  wur¬ 
den  in  erster  Linie  durch  Spen¬ 
den  unserer  Landsleute,  durch 
geringe  Zuschüsse  und  nicht  zu¬ 
letzt  aus  den  Erträgnissen  des 
Ostpreußenblattes  aufgebracht. 

Große  Bestände  der  gesam¬ 
melten  Bekleidungsstücke  und 
Lebensmittel  sind  inzwischen 
an  die  Landesgruppe  der  Ost¬ 
preußen  in  Berlin  übergeführt 
worden.  Es  sind  32845  icg  Be¬ 
kleidung  und  Schuhzeug,  4385 
kg  Lebensmittel  und  27  Kisten 
mit  Medikamenten.  Unsere  Lan¬ 
desgruppe  in  Berlin  wurde  an¬ 
gewiesen,  diese  Spenden  aus¬ 
schließlich  an  besonders  Bedürf¬ 
tige  in  der  sowjetischen  Besal- 
zungszone  oder  an  die  in  Ost- 
Berlin  lebenden  Landsleute  zu 
verteilen.  Auch  diese  Aufgabe 
ist  nicht  leicht  durchzuführen. 
Einige  geringe  Restbestände 
sind  noch  in  Hamburg  vorhan¬ 
den;  sie  werden  aber  in  nächster 
Zeit  ebenfalls  nach  Berlin  ge¬ 
sandt  werden. 

Leider  muß  nun  die  Bruder¬ 
hilfe  Ostpreußen  ihre  segens¬ 
reiche  Tätigkeit  einstellen,  ln 
diesem  Zusammenhang  legen 
wir  Wert  auf  die  Feststellung, 
daß  die  Bruderhilfe  Ostpreußen 
überhaupt  nichts  mit  der  in  letz¬ 
ter  Zeit  genannten  Bruderhilfe 
Ost  zu  tun  hat,  bei  der  der  Ver¬ 
dacht  krimineller  Verfehlungen 
angedeutet  wurde. 
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Weihnachten  steht  vor  der  Tür 

Nur  wenige  Wochen  sind  es  nur  noch  bis  zum 
Weihnachtsfest,  und  in  vielen  Familien  wird 
das  Geld  bereits  eingeteilt  sein.  Denken  wir 
aber  auch  an  die  Alten  und  die  Kinder  in  Ost¬ 
preußen,  die  vor  einem  leeren  Tisch  stehen  müs¬ 
sen?  Viel  Trübnis  würde  weichen,  wenn  sie  an 
diesem  Taqe  einen  Zuspruch,  ein  Zeichen  der 
Liebe,  ein  Zeichen,  daß  sie  noch  nicht  vergessen 
sind,  erhalten  können.  Pakete  können  wir  nun 


nicht  mehr  schicken,  das  wissen  wir.  Aber  einige 
Zeilen  können  wir  schreiben!  Ein  solcher  Brief 
hat  Gewicht,  wenn  er  in  Ostpreußen  gelesen 
wird. 

Viele  Landsleute,  besonders  die  Frauen  und 
die  Jugendlichen,  werden  gerne  bereit  sein, 
solche  Briete  zu  schreiben.  Mancher  mag  mit 
seinen  Verwandten  und  seinen  alten  Nachbarn 
in  Verbindung  stehen,  und  das  ist  gut  so.  Viele 
aber,  die  gerne  einem  Ostpreußen  in  der  Heimat 


Lebendige  Heimatforschung 

Historische  Kommission  für  ost-  und  westpreußlsche  Landesforschung 
tagte  am  1.  und  2.  November  in  Marburg 


Die  Hislor  sehe  Kommission  wurde  im  Jahr 
1923,  also  vor  mehr  als  dreißig  Jahren  begrün¬ 
det.  Sie  ist  eine  Vereinigung  von  Profersorc-n, 
Archivbeamten  und  Museumsleitern,  die  um 
die  Geschichte  unseres  Heimatlandes  bemüht 
sind.  In  den  Altpreußischen  Forschungen  und 
in  vieleD  Einzelschritten,  d  e  dieser  Kreis  wah¬ 
rend  eines  Meiwchenalters  herausqebradit  hat. 
sind  grundlegende  Erkenntnisse  niedergelegt, 
die  in  Orts-  und  Familiengeschichte  jedem 
Landsmann  die  Mögllchkeil  geben,  seine  engs  c 
Heimat  in  Ihrem  Werdegang  zu  erleben.  Alle 
laufenden  Vorhaben  wurden  durrh  den  Krieg 
unterbrochen.  umfangre  che  Quellenstudien 
1945  vernichtel.  unersetzliche  Sammlungen  zer- 
»törl. 

Ais  vor  emem  Jahr  -  siehe  Ostpreußenblatt 
1953,  Folqe  35  —  die  Rosibestande  de«  Konigs- 
berger  Staatsarchivs  in  Goltingen  der  Ben 
zung  wiede.  zugänglich  gemacht  wurden  tagte 
gelegentlich  der  Eröffnungsfeier  au 
rische  Kommission  und  faßte  neue  Pläne. 

Am  1.  und  2.  November  dieses  Jahres  konnle 

,,r™  ää. 

lichteten  über  die  I orI  „„hofft  hatte, 

Mehr,  als  man  ur*Pr‘ini'mandle  Neubearbei- 
konnte  gerettet  werden.  d,P  Entwicklung  der 

tung  mußte  cr|o\tn:  Luche  geschichtliche 

Nachkilegszeil  halle  manene  j 


Aufgabe  ein  neues  Gesicht  bekommen,  und  so 
ergab  sich  ein  äußerst  fruchtbares  Gespräch. 
Professor  Keyser  stellte  mit  Stolz  am  Ende  der 
Tagung  fest,  daß  fast  ausnahmslos  die  Mitglie¬ 
der,  jeder  auf  seinem  Gebiet,  erfolgreich  vor¬ 
angekommen  seien,  bedeutsame  Arbeiten 
druckreif  würden  und  in  der  Historischen  Kom¬ 
mission  für  osl-  und  westpreußische  Landesfor¬ 
schung  ein  Leben  blühe,  wie  in  keiner  der  Kom¬ 
missionen  für  die  anderen  deutschen  Länder. 

Dr.  Riemann  sprach  über  das  neu  erstehende 
Preußische  Wörterbuch.  Von  den  vielen  hier  im 
Westen  neu  geworbenen  ostpreußischen  Ge¬ 
währsleuten  sind  die  Ältesten  die  treuesten  Be¬ 
wahrer  heimischen  Sprachgutes,  während  bei 
den  Vertriebenen  mittleren  Alters  ein  gerade¬ 
zu  stürmischer  Schwund  sich  zeigt  und  die 
Jugend  in  die  Redeweise  der  neuen  Heimat  hin¬ 
eingewachsen  ist.  Es  gilt  also  schnell  zu  sam¬ 
meln  und  ältere  Landsleute  neu  zu  gewinnen 
und  zu  befragen. 

Dr.  Forslreuter  berichtete  über  die  Altpreu¬ 
ßische  Biographie,  eine  Sammlunq  von  etwa 
sechstausend  kurzen  Lebensläufen  verstorbener 
Ost-  und  Westpreußen  von  der  Ordenszeit  bis 
heute.  Es  sollen  nicht  nur  die  Großen  aller 
Lebenszweige  geschildert  werden,  sondern 
möglichst  alle,  die  an  irgend  einer  Stelle  tm 
Lande  vorbildlich  wirkten.  Bis  zum  Buchstaben 
P  liegen  die  Lebensbilder  bereits  gedruckt  vor. 
In  nächster  Zeit  erscheint  eine  weitere  Liefe¬ 
rung,  so  daß  dieses  Werk  seiner  Vollendung 
entgegengeht. 

Die  erste  Aufgabe  der  1923  gegründeten 
Kommission  war,  damals  die  Herausgabe  einer 


Bibliographie  der  Geschichte  von  Ost-  und 
Westpreußen  gewesen,  das  heißt  eine  Aufzäh¬ 
lung  sämtlicher  Bücher  und  Aufsätze  zur  Ge¬ 
schichte  und  Landeskunde  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßens.  Dr.  Kurt  Wermke  hatte  die  Sammelarbeit 
so  gefördert,  daß  1933  das  Buch  fertig  gedruckt 
vorlag,  unentbehrlich  für  jeden,  der  nicht  nur 
in  reiner  Geschichte  sich  unterrichten  will, 
sondern  ebenso  wichtig  auch  für  den  Wirt¬ 
schafts-,  Rechts-,  Kultur-  und  Familienforscher. 
Nun  liegt,  durch  Dr.  Wermke  wiederum  fortge¬ 
führt,  ein  weiterer  Band  für  die  Jahre  1939  bis 
1951  fertig  vor,  herau6geqeben  in  der  Reihe 
der  wissenschaftlichen  Beiträge  zur  Geschichte 
und  Landeskunde  Ost-Mitteleuropas  vom  Her¬ 
der-Institut  in  Marburg.  Hier  kann  jeder  die 
einschlägigen  Werke  und  Aufsätze  finden,  ob 
er  nun  über  die  Wirksamkeit  irgend  eines 
Hochmeisters,  über  den  Bernstein,  über  den 
Westpreußen  Hermann  Löne,  über  die  Familie 
Simpson  oder  sonst  wie  sich  unterrichten  will. 

Dr.  Erich  Weise  arbeitet  über  die  Staatsver¬ 
träge,  die  der  Ritterorden  mit  dem  deutschen 
Kaiser  tmd  dem  Papst  abgeschlossen  hat,  sein 
Anrecht  auf  Preußen  zu  sichern.  Der  erste  Band 
ist  bereits  erschienen,  der  zweite  befindet  sich 
im  Druck. 

Und  so  qeht  die  Reihe  weiter  mit  Forschun¬ 
gen  besonders  ausgiebig  um  Herzog  Albrecht 
und  seine  Zeit,  die  Reformation,  ferner  über  das 
Ermland  und  das  Verhältnis  zu  Polen.  Dr.  Lampe 
behandelt  die  Urkunden  der  deutschen  Balleien 
des  Ordens  und  schafft  dadurch  Beziehungen 
zum  Westen  des  deutschen  Reiches. 

Freudig  begrüßten  die  Mitglieder  Baurat 
Lahrs.  Er  will  seine  Aufmessungen  und  Gra¬ 
bungen  in  der  Burg  Königsberg,  die  den  Kern 
des  späteren  Schlosses  darstellt,  zum  Druck 
vorbereiten.  Ähnliches  plant  Bauiat  Hauke,  der 
langjährige  Betreuer  des  Schlosse»  Heilsberg, 
der  den  Nachlaß  von  Oberbaurat  Schmid- 
Marienburg  verwaltet. 


Auch  dem  Verein  für  Familienforschung,  der 
durch  seine  Ahnentafeln  äKere  und  neuere  Zeit 
miteinander  verbindet,  wird  die  Historische 
Kommssion  beislehen. 

Die  lange  Folge  dieser  Berichte  und  Planun¬ 
gen  ermüdete  nicht;  denn  ersten»  überstrahlte 
die  Wiedersehensfreude  für  viele  Mitglieder, 
die  sich  zum  Teil  über  ein  Jahrzehnt  lang  nicht 
gesehen  halten,  die  Tagung,  und  zweitens 
wurde  sie  umrahmt  durch  fesselnde  Vorträge. 
Wir  hörten  über  Johann  Gottfried  Herder,  wie 
seine  Mobrunger  Heimat  und  Jugendzeit  ent¬ 
scheidend  da»  spätere  Schaffen  beeinflußt  hat. 
Professor  Hubatsch  sprach  in  öffentlicher  Ver¬ 
sammlung  anregend  über  die  kulturelle  Lei¬ 
stung  des  deutschen  Ostens  in  der  deutschen 
Geschichte  und  zog  den  Rahmen  von  Riga  bis 
Stettin.  Ganz  in  die  heutigen  Tage  hinein 
führte  zuletzt  ein  Lichtbildervortraq  von  Pro¬ 
fessor  Keyser:  Das  heutige  Danzig.  In  neu  auf¬ 
genommenen  Bildern  sah  man,  wie  neben 
Trümmern  und  den  Stümpfen  zum  Beispiel  des 
Krantores  die  neuen  polnischen  Bauten  er¬ 
stehen;  zum  Teil  wahren  sie  das  historische  Ge¬ 
sicht,  zum  Teil  sind  es  die  modernen  Formen 
mit  langen  Fensterreihen. 

Nicht  nur  in  diesem  Vortrag,  auch  sonst  wurde 
darauf  hingewiesen,  daß  in  unserer  alten  Hei¬ 
mat  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  ein  neues  Geschlecht 
aufwächst,  dem  dieses  Land  das  Heimaterleb¬ 
nis  der  Jugendzeit  bedeutet.  Manche  Fragen 
tauchen  da  auf,  und  so  beschäftigen  sich  die  Mit¬ 
glieder  der  Historischen  Kommission  nicht  nur 
mit  Fragen  längst  vergangener  Zeiten,  sondern 
auch  mit  Problemen  der  Gegenwart  lind  Zu¬ 
kunft.  Das  Herder-Institut,  welches  ja  vor¬ 
nehmlich  der  Erforschung  des  heutigen  Ost- 
Mitteleuropa  dient,  war  daher  der  richtige 
Tagungsort.  Seinen  Angehörigen,  voran  dem 
Leiter,  Professor  Keyser,  wurde  uneinge¬ 
schränkt  Dank  und  Anerkennung  gezollt. 

Dr.  Grunert. 
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Schwarzer  Tag  für  Franhreii 

Weltpolitisches  Geschehen  —  kurz  beleuchtet 


etwas  Liebes  durch  einen  Brief  sagen  wollen, 
wissen  nicht,  an  wen  sie  diesen  Brief  richten 
sollen.  Die  Abwicklungsstelle  der  Bruderhilfe 
Ostpreußen  hat  nun  viele  tausende  Adressen 
von  Landsleuten  in  der  Heimat,  Wenden  Sie 
sich  an  diese  Stellet  die  Anschrift  lautet:  Bruder¬ 
hilfe  Ostpreußen,  Hamburg  24,  Wallstraße  29. 
Sie  werden  Anschriften  erhalten  und  auch  die 
notwendigen  Hinweise  die  für  den  Postverkehr 
nach  den  Ostdeutschen  Gebieten  zu  beachten 
sind. 

Es  liegt  an  uns  selbst,  ob  wir  unsern  Lands¬ 
leuten  in  der  Heimat  das  Gefühl  geben  können, 
daß  wir  sie  nicht  vergessen  haben. 


Ein  großer  Mann  mahnt 

Albert  Schweitzer  zum  Rechtsbruch 
der  Vertreibung 

Der  Träger  des  Friedensnobelpreises  1952 
Professor  Dr.  Albert  Schweitzer,  hat  in 
seiner  Festrede  in  der  Osloer  Universität  an  die 
Menschheit  appelliert,  dem  Kriege  zu  entsagen, 
da  sie  sich  sonst  eines  unmenschlichen  Ver¬ 
brechens  «huldfig  mache. 

Vor  einem  gespannt  lauschenden  Auditorium 
forderte  der  elsässische  Philosoph,  Arzt  und  Mis¬ 
sionar  die  Wiedergeburt  des  Geistes  der  Ethik. 
Er  erklärte:  „Die  Staatsmänner,  die  in  den  Ver¬ 
handlungen  nach  jedem  dieser  beiden  Welt¬ 
kriege  die  heutige  Welt  gestalteten,  sind  nicht 
erfolgreich  gewesen  ...  Sie  waren  genötigt,  sich 
als  Vollstrecker  des  Willens  der  sieg¬ 
reichen  Nationen  zu  betrachten.  Das 
Unhaltbare  an  der  gegenwärtigen  Situation, 
unter  dem  die  Sieger  ebenso  wie  die  Besiegten 
zu  leiden  beginnen,  hat  seinen  wirklichen  Ur¬ 
sprung  in  der  Tatsache,  daß  die  Menschen  die 
historische  Wirklichkeit  nicht  genügend  in  Be¬ 
tracht  zogen.  Die  Geschichte  werde  mit  Füßen 
getreten,  wenn  zwei  Völker  Forderungen  an 


Berufssorgen? 

Konzentrations-Schwäche,  vorzeitige  Erschöp¬ 
fung,  Nervosität  und  geistige  Müdigkeit  be¬ 
drohen  Ihr  berufliches  Fortkommenl  Diese 
Schwierigkeiten  durch  glutaminreiche  Gehirn- 
Direkt-Nahrung  überwinden  —  bedeutet  eine 
wahre  Erlösung.  Sie  leisten  körperlich  und  gei¬ 
stig  wieder  mehr,  als  Sie  sich  selbst  Zutrauen. 
Verlangen  Sie  deshalb  sofort  Gratis-Prospekt 
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ein  und  dasselbe  Land  haben  und  nur  der  An¬ 
spruch  des  einen  von  ihnen  anerkannt  wird.  In 
gleicher  Weise  ist  man  des  Mißverständnisses 
der  Geschichte  schuldig,  wenn  man  bei  Grenz¬ 
ziehungen  tatsächliche  wirtschaftliche  Bedingun¬ 
gen  nicht  berücksichtigt. 

Die  flagranteste  Verkennung  der  Geschichte 
und,  kurz  gesagt,  die  offenkundigste  Verletzung 
der  Menschenrechte  besteht  jedoch  darin,  ge¬ 
wisse.  Völker  des  Rechtes  auf  das  Land  zu 
berauben,  das  siebewohnen,  und  sie 
zur  Umsiedlung  zu  zwingen. 

Es  ist  lohnend,  den  Umstand  in  die  Erinne¬ 
rung  zurückzurufen,  daß  die  Generation  von  vor 
1914  die  gewaltige  Zunahme  der  Mittel  zur 
Kriegsführung  als  günstigen  Faktor  ansehen  zu 
wollen  meinte.  Sie  schloß  daraus,  daß  eine  Ent¬ 
scheidung  wesentlich  schneller  als  zuvor  herbei¬ 
geführt  werden  könnte. 

Der  Mensch  ist  zum  Übermenschen  geworden. 
Er  ist  nicht  nur  deshalb  ein  Übermensch,  weil  er 
über  angeborene  physische  Kraft  verfügt,  son¬ 
dern  weil  er  darüber  hinaus  dank  der  Errungen¬ 
schaften  von  Wissenschaft  und  Technik  die  in 
der  Natur  schlummernden  Kräfte  beherrscht  und 
zu  nutzen  versteht.  Indessen,  der  Übermensch 
hat  sich  auf  das  Niveau  übermenschlicher  Ver¬ 
nunft  erhoben,  die  dem  Besitz  übermenschlicher 
Kraft  entsprechen  sollte.  Die  wesentliche  Tat¬ 
sache,  die  unser  Gewissen  aufrütteln  muß  und 
der  wir  schon  seit  langer  Zeit  eingedenk  sein 
sollten,  ist.  daß  wir  um  so  unmenschli¬ 
cher  werden,  je  mehr  wir  zu  Übermenschen 
emporwachsen." 

Polnischer  Haßgesang 

Der  „vierte  Weltkrieg  gegen  Deutschland“ 

Nach  dem  dritten  Weltkriege  gegen  die  So¬ 
wjetunion  werde  ein  vierter  Weltkrieg  gegen 
Deutschland  erforderlich  sein,  falls  Deutschland 
seine  Stärke  wiedergewinne.  Dies  sei  „die  Stel¬ 
lungnahme  einer  wahrhaft  unabhängigen  pol¬ 
nischen  Politik",  die  man  in  den  amerikanischen 
Regierungskreisen  beachten  solle,  heißt  es  in 
einem  Leitartikel  des  Zentraloroans  der  Ameri¬ 
kaner  polnischer  Herkunft,  „Dziennik  Polski"  in 
Detroit.  Wörtlich  heißt  es  in  dem  „Die  deut¬ 
sche  Frage"  überschriebenen  Aufsatz:  „Es  liegt 
im  polnischen  Interesse,  eine  Politik  der  Schwä¬ 
chung  Deutschlands  durchzuführen  . . .  Günstig 
für  Polen  ist  dabei  die  Teilung  Deutschlands 
ln  zwei  Teile,  einen  westlichen  und  einen  öst¬ 
lichen  ."  Keinesfalls  dürften  die  Vereinigten 
Staaten  gegenüber  dem  Ostblock  „die  Türen  zu¬ 
schlagen",  auch  nicht  „im  Falle  eines  siegreichen 
Ausgangs  der  unvermeidlich  bewaffneten  Aus¬ 
einandersetzung  mit  Rußland“.  Es  bestehe  die 
„große  Gefahr*,  daß  danach  „eine  neue  restau¬ 
rierte  deutsche  Kraft  in  Europa  vorhanden  sein 
wird".  Daher  müsse  dafür  Sorge  getragen  wer¬ 
den,  daß  Deutschland  „vor  Beginn  des  Konflikts 
(des  dritten  Weltkrieges)  die  Grundlagen  für 
eine  volle  Entwicklung  beschnitten  werden“. 
Deutschland  müsse  „in  der  Lage  eines  geschla¬ 
genen  Staates  bleiben,  der  nur  bescheidene, 
sehr  beschränkte  Versorgungsmöglichkeiten  hat 
und  dessen  Land  zugleich  besetzt  und  von  aus¬ 
wärtigen  Einflüssen  abhängig  bleibt".  Sollte 
dies  alles  nicht  der  Fall  sein,  so  werde  „die 
Zerschlagung  Sowjetrußlands  die  Einleitung  zu 
einem  neuen,  vierten  Weltkrieg  gegen  Deutsch¬ 
land  sein“. 

Man  sieht  es  wieder  einmal:  Haß  macht  nicht 
nur  blind,  sondern  lähmt  auch  den  Verstand. 


Es  ist  nicht  übertrieben,  wenn  man  in  Paris 
den  Novembertag  als  einen  schwarzen  bezeich¬ 
net,  an  dem  die  Regierung  Mendes-France  eine 
Fülle  von  Hiobsbotschaften  aus  dem  Land 
Algerien  erhielt.  Neben  Tunesien  und  Marokko 
hat  das  nordafrikanische  Algier  in  der  französi¬ 
schen  Politik  von  jeher  eine  ganz  besondere 
Stellung  eingenommen.  Während  die  westlichen 
Protektorate  staatsrechtlich  als  sogenannte 
französische  Schutzherrschaften  gelten,  sieht 
man  Algerien  buchstäblich  als  das  „Frank¬ 
reich  jenseits  des  Meeres"  an.  Seine 
Verwaltungsbezirke  stehen  den  Departements 
Innerfrankreichs  gleich,  und  eine  Reihe  Abge¬ 
ordneter  aus  Algier  sitzen  in  den  beiden  Parla¬ 
menten  in  Paris. 

Nur  wenige  Tage,  nachdem  der  Minister¬ 
präsident  Mendös-France  nach  den  indochinesi¬ 
schen  Verlusten  auch  sämtliche  französischen 
Besitzungen  auf  dem  Gebiet  des  heutigen 
Indien  abschreiben  mußte,  wurde  er  vor  die  Tat¬ 
sache  gestellt,  daß  nun  auch  in  Algerien  der 
helle  Aufstand  herrscht.  Und  das  zu  einem  Zeit¬ 
punkt,  wo  jedermann  weiß,  daß  die  von  ihm 
qewünsdite  Beruhigung  in  Tunis  und  Marokko 
zweifellos  nicht  qelunqen  ist  und  daß  in  die¬ 
sen  beiden  Gebieten  der  arabische  Nationalis¬ 
mus  mit  immer  neuen,  für  Frankreich  sehr  ge¬ 
fährlichen  Überraschungen  aufwarten  kann. 
Schon  in  cjer  Tatsache,  daß  Frankreich  Truppen 
in  Tunis  und  Marokko  ebenso  nach  Algier  wer¬ 
fen  mußte,  wie  Fallschirmjäger,  Flottengeschwa- 
der  und  starke  Polizeistreitkräfte  aus  der  Hei¬ 
mat,  beweist  den  Ernst  der  Lage.  Wieder  ein¬ 
mal  muß  auch  hier  für  Frankreich  die  be¬ 
rühmte  Fremdenlegion  bluten! 

Man  darf  nach  den  vorliegenden  Berichten 
sicher  sein,  daß  die  algerischen  Aufständischen 
es  zunächst  verstanden  haben,  wichtige  und 
schwer  angreifbare  Stellungen  zu  beziehen. 
Auch  Paris  gesteht,  daß  der  Südosten  Algeriens 
in  hellen  Flammen  steht,  und  verzeichnet  zu¬ 
gleich  sehr  beunruhigende  Meldungen  aus  dem 
Küstenland.  Es  besteht  kein  Zweifel  daran,  daß 
sich  die  offenbar  gar  nicht  schlecht  bewaffneten 
Freischaren  der  vollen  Unterstützung  der  arabi¬ 
schen  Bewegung  erfreuen.  Da  gerade  in 
Algerien  schon  seit  Generationen  vieie  französi¬ 
sche  Ansiedler  wohnen,  hegt  man  um  das 
Schicksal  dieser  Farmer  in  Frankreich  große 
Sorgen.  Es  sieht  wirklich  nicht  danach  aus,  daß 
sich  die  Hoffnung  der  französischen  Regierung, 
zu  einem  Ausgleich  zwischen  ihrem  Regime  und 
der  Bevölkerung  von  Algier,  Tunis  und 
Marokko  zu  kommen,  in  absehbarer  Zeit  ver¬ 
wirklichen  läßt.  Paris  befürchtet  vielmehr  — 
und  zwar  nicht  ohne  Grund  — ,  daß  sich  nach 


p.  Zum  erstenmal  seit  vielen  Jahren  empfing 
in  diesen  Tagen  Deutschland  wieder  den  Besuch 
eines  Kaisers.  Zusammen  mit  dem  Schah  von 
Persien  ist  Haile  Selassie  von  Äthiopien  heute 
überhaupt  der  einzige  Regent,  der  kaiserlichen 
Rang  besitzt  und  von  dem  man  mit  Fug  und 
Recht  sagen  kann,  daß  er  sich  als  umsichtiger 
Staatsmann  wie  auch  als  kluger  Reformator  nicht 
nur  in  seiner  afrikanischen  Heimat  einen  gro¬ 
ßen  Namen  erworben  hat.  Der  zweiundsechzig- 
jährige  Herrscher  eines  christlichen  Reiches,  das 
bei  uns  meistens  fälschlich  Absessinien  ge¬ 
nannt  wird,  hat  nicht  von  ungefähr  auch  die 
Bundesrepublik  von  vornherein  in  den  Plan  einer 
großen  Weltreise  einbezogen.  In  sehr  beacht¬ 
lichen  Stellungen  Äthiopiens  findet  man  heute 
neben  vielen  anderen  ausländischen  Beratern 
auch  einige  hundert  Deutsche.  Das  Ostpreußen¬ 
blatt  hat  bereits  früher  darüber  berichtet,  daß 
sich  unter  diesen  Sachverständigen  für  die  Ent¬ 
wicklung  der  Landwirtschaft,  der  Industrie,  des 
Gesundheits-  und  Schulwesens  auch  mehrere 
ostpreußische  Landsleute  befinden, 
die  sich  der  Achtung  und  Wertschätzung  des 
Kaisers  erfreuen. 

Man  wird  sich  daran  erinnern,  daß  Kaiser 
Haile  Selassie,  der  schon  nach  dem  Ersten  Welt¬ 
krieg  als  weitblickender  Regent  sehr  vieles  für 
die  Modernisierung  seines  Reiches  tat,  auch 
Jahre  hindurch  selbst  das  Schicksal  eines  Ver¬ 
triebenen  getragen  hat.  Als  der  frühere  italieni¬ 
sche  Diktator  Mussolini  noch  Weltreichspläne 
hegte,  schickte  er  bekanntlich  ganze  Armee¬ 
korps  mit  modernen  Waffen  nach  dem  friedlichen 
Äthiopien.  Die  kleine,  sehr  tapfere,  aber  unzu¬ 
reichend  ausgerüstete  Armee  des  ..Negus 
Negesti"  (König  der  Könige)  Haile  SelaSsie 


Der  Kontrollausschuß  des  Bundesausqleichs- 
amtes  beschloß  am  8.  November  die  Bereitstel¬ 
lung  neuer  Mittel.  Die  bedeutendste  ist  die  Aus¬ 
schüttung  weiterer  400  Millionen  DM  für  die 
Hausrathilfe.  Der  Beirat  des  Bundesausqleichs- 
amtes  hatte  empfohlen,  weitere  600  Millionen 
DM  für  die  Hausrathilfe  zur  Verfügung  zu  stel¬ 
len. 

Mit  den  neuen  Hausrathilfemitteln  sollen  fol¬ 
gende  Leistungen  ermöglicht  werden:  1.  alle 
Personen  mit  75  und  mehr  Punkten  erhalten  die 
zweite  Rate  der  Hausrathilfe  (500  DM,  Ehe¬ 
paare  550  DM)  ausbezahlt,  2.  dem  Jahrgang 
1885  werden  —  soweit  er  nicht  wegen  genü¬ 
gender  Punkte  die  erste  bezw.  die  erste  und 
zweite  Rate  erhalten  hat  oder  erhält  —  beide 
Raten  der  Hausrathilfe  freigegeben.  Der  Kon- 


dem  Aufflackern  der  Aufstandsbewequng  auch 
in  Algerien  das  erbitterte  Ringen  zwischen 
Arabern  und  Franzosen  noch  weiter  verschärfen 
wird. 

* 

Der  Ausgang  der  amerikanischen 
Parlamentswahlen  war  für  den  Präsiden¬ 
ten  Eisenhower  bestimmt  keine  freudige  Über¬ 
raschung.  Einige  tausend  Stimmen  in  dem  ver¬ 
hältnismäßig  unbedeutenden  Bundesstaat 
Oriqon  haben  darüber  entschieden,  daß  nun  die 
republikanische  Regierungspartei  nicht  nur  im 
eigentlichen  Abgeordnetenhaus  (jetzt  232  oppo¬ 
sitionelle  Demokraten  gegen  203  Eisenhower- 
Republikaner)  in  der  Minderheit  ist,  sondern 
daß  auch  gerade  in  dem  außenpolitisch  so  wich¬ 
tigen  Senat  48  Demokraten  und  ein  unabhängi¬ 
ger  Senator  nur  47  Republikanern  gegenüber¬ 
stehen.  In  den  letzten  beiden  Jahren  der  Präsi¬ 
dentschaftsperiode  werden  damit  nach  der 
Washingtoner  Verfassung  auch  alle  wichtigen 
Ausschüsse  unter  dem  Vorsitz  der  Oppositions¬ 
partei  stehen. 

Man  hat  mit  Recht  darauf  hinqewiesen,  daß 
der  Präsident  bei  dem  äußerst  knappen  Mehr¬ 
heitsverhältnis  schon  bisher  seine  wichtigsten 
Gesetze  und  Verträge  immer  nur  mit  Unter¬ 
stützung  demokratischer  Politiker  durchsetzen 
konnte.  Das  wird  zweifellos  bei  einer  Reihe 
neuer  Vorlagen  auch  in  Zukunft  der  Fall  sein. 
Eisenhower  hat  selbst  anqekündiqt,  er  werde 
sich  bei  allen  wichtigen  Dingen  um  enge  Füh¬ 
lungnahme  mit  der  anderen  Partei  bemühen,  die 
ja  auch  in  vielen  und  wichtigen  außenpolitischen 
Dingen  oft  nicht  anders  denkt  als  seine  eigenen 
Fraktionen.  Dennoch  ist  man  überzeugt,  daß  der 
offenkundige  Wahlsieg  der  Partei,  welche  die 
früheren  Präsidenten  Roosevelt  und  Truman  ge¬ 
stellt  hat,  der  Washingtoner  Regierung  noch 
manche  Sorgen  bereiten  wird.  Die  Demokraten 
selbst  wollen  diesen  ihren  Sieg  auch  als  Vor¬ 
zeichen  dafür  werten,  daß  sie  bei  der  Präsi¬ 
dentenwahl  1956  die  Chance  haben,  ihren  Kan¬ 
didaten  Stevenson  durchzusetzen,  der  1952  von 
dem  auch  heute  noch  überaus  populären  Eisen¬ 
hower  geschlaqen  wurde. 

Sehr  schwer  wiegt  es  offenkundig  für  die 
Republikaner,  daß  sie  nach  zwölf  Jahren  auch 
den  so  wichtigen  Posten  des  Gouverneurs  des 
größten  amerikanischen  Staates  New  York  ver¬ 
loren  haben.  Hier  hat  der  als  Botschafter  schon 
bekannte  demokratische  Multimillionär  Harri- 
man  den  bedeutenden  Republikaner  John  Dewev 
abqelöst.  Mehrere  der  früheren  New  Yorker 
Gouverneure  sind  schon  von  diesem  Amt  zum 
Präsidenten  der  Vereinigten  Staaten  aufgestie¬ 
gen.  Chronist 


konnte  sich  gegen  die  Italiener  damals  auf  die 
Dauer  nicht  behaupten.  Erst  nach  dem  Ausbruch 
des  Zweiten  Weltkrieges  (1941)  kehrte  der  Kaiser 
als  Erster  in  sein  Land  zurück.  Es  spricht  wohl 
für  seine  menschliche  Größe,  daß  er  in  einem 
berühmten  Aufruf  die  über  die  Italiener  beson¬ 
ders  erbitterten  Äthiopier  aufforderte,  ihren 
einstigen  Gegnern  nicht  Böses  mit 
Bösem  zu  vergelten.  Er  verlangte  und  er¬ 
reichte,  daß  alle  italienischen  Frauen  und  Kin¬ 
der  ritterlich  behandelt  wurden,  und  er  ließ  auch 
den  italienischen  Gefangenen  eine  Behandlung 
zuteil  werden,  die  sehr  wohltuend  von  dem  ab¬ 
stach,  was  später  nach  1945  in  Europa  und  Nord¬ 
afrika  geschah. 

Schon  in  jenen  Nachkriegsjahren,  als  sich  sehr 
viele  Länder  scharf  gegen  jede  Zuwanderung 
von  Deutschen  wandten,  hat  dieser  afrikanische 
Herrscher  ohne  weiteres  auch  deutschen  Sach¬ 
verständigen  sein  Vertrauen  geschenkt.  Es  ist 
wohl  bezeichnend,  daß  man  Deutsche  in  der 
Hauptstadt  Addis  Abeba  und  an  anderen  wichti¬ 
gen  Platzen  des  Landes  nicht  nur  als  wirtschaft¬ 
liche  Fachleute  findet,  sondern  daß  auch  ein 
Deutscher  maßgebend  an  den  Reformen  der 
äthiopischen  Reichshauptstadt  als  Kommunal¬ 
politiker  mitwirkt.  Der  Kaiser  hat  auch  schon 
vor  seinem  Besuch  in  der  Bundesrepublik  recht 
umfangreiche  Aufträge  an  unsere  Industrie  ver¬ 
geben,  wie  er  auch  beispielsweise  für  die 
deutschen  Pferdehochzuchten  und 
die  deutsche  Viehzucht  ein  lebendiges  Interesse 
zeigte.  Typisch  für  diesen  weitblickenden  Mann 
ist  wohl  sein  Rat,  an  hohe  Beamte  Äthiopiens: 
„Ihr  sollt  nie  vergessen,  daß  Ihr  die  Herren 
des  Landes  seid.  Aber  ihr  sollt  stets  den  Rat 
dieser  tüchtigen  ausländischen  Männer  beher¬ 
zigen.“ 


trollausschuß  beschloß  weiterhin,  zusätzlich  50 
Millionen  DM  für  Aufbaudarlehen  für  die  ge¬ 
werbliche  Wirtschaft  zur  Verfügung  zu  steilen. 
Bei  den  gewerblichen  Darlehen  hat  sich  heraus¬ 
gestellt,  daß  die  bisher  zugewiesenen  Gelder 
nicht  reichten. 

Um  rechtzeitig  Planungen  für  das  Jahr  1955 
einleiten  zu  können,  wurden  vom  Kontrollaus¬ 
schuß  am  8.  November  bereits  Zuweisungen  an 
Wohnraumhilfe,  Aufbaudarlehen  für  den  Woh¬ 
nungsbau,  BVFG-Landwirtschaftsdarlehen  und 
Aufbaudarlehen  für  die  Landwirtschaft  für  das 
Rechnungsjahr  1955  beschlossen.  Vorbehaltlich 
einer  späteren  Erhöhunq  sollen  im  kommenden 
Wirtschaftsjahr  460  Millionen  DM  für  die 
Wohnraumhilfe,  450  Millionen  DM  für  Aufbau¬ 
darlehen  Wohnungsbau,  100  Millionen  DM  für 


Nur  Neurath? 

p.  Als  der  Sowjet-Oberkommissar  Puschkin  in 
der  letzten  Woche  völlig  überraschend  plötzlich 
den  Hochkommissaren  der  westlichen  Besat¬ 
zungsmächte  die  baldige  Freilassung  des  81  jäh¬ 
rigen  früheren  Reichsaußenminislers  von  Neu¬ 
rath  aus  dem  Spandauer  Gefängnis  vorschlug, 
da  hat  das  auch  im  Westen  großes  Aufsehen  er¬ 
regt.  Britische  Blätter  wiesen  darauf  hin,  daß  es 
gerade  die  Sowjets  gewesen  sind,  die  sich  bis¬ 
her  hartnäckig  gegen  jede  Hafterleichterung  für 
die  Spandauer  Verurteilten,  auch  für  die 
Schwerkranken  und  Hochbetagten,  gesperrt 
haben.  Der  „Manchester  Guardian"  stellt 
fest,  die  Sowjetregierung  habe  mit  die¬ 
sem  neuen  Schritt,  der  natürlich  sofort 
die  Zustimmung  der  westlichen  Machte  fand,  er¬ 
neut  bewiesen,  wie  plötzlich  sie  ihre  Taktik 
ändern  könne.  Man  dürle  nicht  überrascht  sein, 
wenn  es  sich  hier  nur  um  den  ersten  von  weite¬ 
ren  Sowjetschritten  handele. 

Im  Zusammenhang  mit  der  Freilassung  von 
Neuraths  haben  vor  allem  die  kirchlichen  Kreise, 
die  sich  in  allen  Konfessionen  immer  wieder 
völlig  einmütig  für  eine  menschliche  Behand¬ 
lung  auch  der  Spandauer  Gefangenen  jahrelang 
eingesetzt  haben,  daran  erinnert,  daß  auch  der 
Zustand  anderer  Gefangener  äußerst  bedenklich 
sei.  Der  Berliner  Bischol  D.  Dibelius  sprach  die 
Hoffnung  aus,  daß  sich  auch  für  die  anderen  Ge¬ 
fangenen,  vor  allem  für  die  Hochbetagten,  bald 
eine  gleiche  Möglichkeit  eröffnen  werde. 

Bewegter  Empfang  für  Neurath 
In  seiner  Heimat 

r.  Der  frühere  Reichsaußenminister  Konstan¬ 
tin  Freiherr  von  Neurath,  der  als  erster  der 
sieben  Spandauer  Gefangenen  am  Sonnabend 
freigelassen  wurde,  war  bis  zur  letzten  Stunde 
nicht  über  seine  Entlassung  unterrichtet  wor¬ 
den.  Erst  als  man  seinen  Spind  in  der  Haftzello 
ausräumte  und  als  ihm  ein  Krankenwärter  für 
das  Umziehen  zur  Verfügung  gestellt  wurde, 
ahnte  er,  daß  er  nach  acht  Jahren  wieder  die 
Freiheit  6ehen  würde.  Neuraths  Tochter,  Frau 
von  Mackensen,  war  am  Tage  zuvor  telegra¬ 
phisch  nach  Spandau  bestellt  worden:  sie  nahm 
ihren  Vater,  der  bekanntlich  am  Grauen  Star 
und  an  einer  schweren  Angina  pectoris  leidet, 
in  Empfang.  Vor  innerer  Bewegung  konnten 
beide  kaum  ein  Wort  sagen.  Frau  von  Macken¬ 
sen  brachte  ihren  greisen  Vater  mit  einem 
Mietwagen  nach  einer  Berliner  Pension  am 
Kurfürstendamm.  Der  behandelnde  französische 
Arzt  hatte  noch  bei  der  Haftentlassung  erklärt, 
er  halte  Neurath  nur  für  beschränkt  transport¬ 
fähig.  In-  und  ausländische  Journalisten  hatten 
in  Berlin  Gelegenheit,  den  früheren  Reichs- 
Außenminister  kurz  zu  sehen.  Dieser  sprach 
nicht  selbst;  seine  Tochter  erklärte,  er  habe 
nicht  die  Absicht,  irgendwelche  Memoiren  zu 
schreiben.  Vom  Bundespräsidenten  und  Bundes¬ 
kanzler  gingen  Telegramme  ein,  in  denen  von 
Neurath  herzliche  Glückwünsche  zur  Haftent¬ 
lassung  ausgesprochen  werden. 

Der  sehnlichste  Wunsch  des  früheren  Reichs¬ 
ministers,  so  schnell  wie  möglich  nach  seiner 
württembergischen  Heimat  bei  Vaihingen  an 
der  Enz  zu  kommen,  ging  sehr  rasch  in  Er¬ 
füllung.  Als  Neurath  und  Frau  von  Macken¬ 
sen  dort  eintralen,  hatten  sich  alle  Einwohner 
der  Ortschaft  in  Sonntagskleidung  am  Wege 
versammelt.  Zahlreiche  Blumensträuße  wurden 
dem  alten  Herrn  überreicht.  Vor  seinem  alten 
Gut  warteten,  obwohl  gerade  der  erste  Regen 
eines  nahenden  Gewitters  fiel,  die  78jährlge 
Gattin  des  Ministers  und  der  91jährige  Bruder 
Wilhelm  Freiherr  von  Neurath.  Neurath 
hielt  sich  trotz  starker  Ermüdung  sehr  straff 
aufrecht  und  umarmte  stumm  6eine  Lieben. 


BVFG-Landwirtschaltsdarlehen  und  50  Millionen 
DM  für  Aufbaudarlehen  Landwirtschaft  bereit- 
gestellt  werden.  Insbesondere  hinsichtlich  der 
Aufbaudarlehen  Landwirtschaft  wurde  —  wie 
schon  im  Beirat  —  betont,  daß  noch  Nachbewil¬ 
ligungen  dann  erfolgen,  falls  sich  im  kommen¬ 
den  Rechnungsjahr  ein  größerer  Bedarf  als  neue 
50  Millionen  DM  ergibt.  Für  die  Ausbildungs¬ 
hilfen  1955  wurden  wie  im  laufenden  Geschäfts¬ 
jahr  100  Millionen  DM  zur  Verfügung  gestellt. 

Die  Schule  und  der  deutsche  Osten 

Professor  Oberländer  vor  den  Kultusministern 

Vor  der  ständigen  Konferenz  der  Kultusmini¬ 
ster,  die  in  Hattenheim  zusammentrat,  hat 
Bundesvertriebenenminister  Oberländer  emp¬ 
fohlen,  die  historische  Bedeutung  der  deut¬ 
schen  Leistungen  im  Osten  in  den 
Schulen  stärker  zu  betonen.  Außerdem  müsse 
alles  getan  werden,  um  die  Jugend  für  die  gei¬ 
stige  Auseinandersetzung  mit  dem  Bolschewis¬ 
mus  und  seinen  Vertretern  aus  der  sowjetisch 
besetzten  Zone  vorzubereiten.  Zu  diesem 
Zwecke  sollte  in  jedem  Lande  wenigstens  ein 
Jugendkurs  für  Einheimische  und  Vertriebene 
eingerichtet  werden.  Oberländer  wies  auf  die 
Schulung  der  Jugend  in  der  Sowjetzone  hin, 
warnte  vor  einer  Unterschätzung  der  Sowjel- 
pädagogik  und  sagte,  fünfzehn  Prozent  der  Ju¬ 
gend  in  der  sowjetischen  Zone  seien  für  den 
Westen  schon  verloren.  Bis  zum  .31.  August  die¬ 
ses  Jahres  seien  zwanzigtausend  Jugendliche 
aus  der  Bundesrepublik  in  die  Sowjetzone  ein¬ 
geladen  worden,  Oberländer  fragte,  warum  die 
Bundesrepublik  nicht  die  doppelte  Zahl  einge¬ 
laden  habe.  Mit  Nachdruck  empfahl  der  Mini¬ 
ster.  die  deutsche  Osteuropaforschung  stärker 
zu  fördern  und  an  den  Universitäten  die  Vor¬ 
aussetzungen  dafür  zu  schaffen. 

Die  Konferenz  der  Kultusminister  ist  der  Auf¬ 
fassung,  daß  die  Vorschläge  des  Vertriebenen- 
ministers  nicht  in  einem  besonderen  Fach, 
sondern  im  gesamten  Unterricht  verwirklicht 
werden  sollten.  Vor  allem  in  Erdkunde,  Ge- 
schichts-  und  Literatur-Unterricht  bestünden 
hierzu  die  besten  Voraussetzungen. 


Ein  Kaiser  rief  auch  Ostpreußen! 


Neue  Mittel  für  die  Hausrathilfe 

Weitere  vierhundert  Millionen  DM  bereitgestellt 

Von  unserem  Bonner  O.  B. -Mitarbeiter 
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Die  Heimkehr 


Eine  Erzählung 
von  Paul  Brock 


Hs  war  ein  Herbstabend.  Ein  Taq  war  zu  Ende 

1er  DOdl  m,ld  und  *<*ön  gewesen 
war.  Doch  schon  morgen  konnte  sich  dasq  Wetter 

dunkles'  r  Uas..  u"!er9ehende  Licht  tauchte  in 
dunkles  Gewölk  hinein.  Vielleicht  brachten  die 

fnhZiie|herfden  .V'folken  Sturm  und  einen  lanq- 
anhaltenden,  kalten  Regen.  M 

Ein  Mann  wanderte  einen  Feldweg  dahin  der 
vom  Dorf  zum  Wald  hinführte.  Man  sah  es' ihm 
selbst  aus  größerer  Entfernung  an,  daß  er  nicht 

c.^ng  War*  ^eine  Gestalt  w^r  gebückt  und 
ein  Stock  unterstützte  die  langsam  und  unsicher 
voranschreitenden  Füße.  Als  er  den  Waldrand 
schon  last  erreicht  hatte,  blieb  er  einen  Augen¬ 
blick  stehen  und  schaute  zum  Dorf  zurück.  Dann 
wandte  er  sich  einem  Gehöft  zu,  dessen  Ge¬ 
bäude  sich  in  einen  spitz  zulaufenden  Winkel 
hineindrängten. 

Der  Mann  schritt  auf  dem  von  Wagenrädern 
ausgemahlenen  Sandweq  noch  zögernder  voran 
Fast  schien  es  so,  als  hielte  ihn  eine  heimliche 
Scheu  zurück,  an  dem  Ziel,  das  er  sich  qesetzt 
hatte,  anzukommen.  Öfter  blieb  er  stehen  und 
ließ  seine  Blicke  schweifen,  und  dann  schüttelte 
er,  wie  in  Trauer,  den  graubehaarten  Kopf. 

Der  Hund  im  kleinen  Vorgarten  neben  dem 
Stall  schlug  an.  Kettenklirrend  sprang  er  auf 
die  rotangestrichene  Hütte,  bellte  noch  einmal 
pflichtgemäß,  stutzte  plötzlich  und  begann 
schweifwedelnd  leise  zu  jaulen,  wie  Hunde  zu 
tun  pflegen,  wenn  sie  sich  freuen.  Der  Nahende 
stützte  sich  mit  beiden  Händen  auf  den  Stock 
und  sah  das  Tier  eine  Weile  schweigend  an. 

Aus  dem  Stall  kam  das  Wiehern  eines  Pferdes. 

Da  öffnete  sich  die  Haustür,  und  eine  junge 
Frau  trat  heraus.  Sie  zögerte,  den  späten  und 


Zu  mager? 


Keine  Sorge!  Ergänzung  0er  täglichen  Nah¬ 
rung  durch  die  fehlenden  Auxon-Wirkstoffe  mit¬ 
tels  ROSAN  stärkt  das  Blut  und  hilft  zu  vol¬ 
len,  runden  Körperformen.  Fordern  Sie  gleich 
eine  Packung  für  DM  7,80  (portofrei).  Lind  schik- 
ken  Sie  kein  Geld,  sondern  machen  Sie  erst 
einen  Versuch,  der  Sie  nichts  kosten  soll.  Wenn 
Sie  dann  zufrieden  sind,  können  Sie  sich  ruhig 
dreißig  Tage  mit  der  Bezahlung  Zeit  lassen.  Her¬ 
stellung  H.  Andresen,  Hamburg  20,  Fach  BD  311 

anscheinend  unverhofften  Gast  erblickend,  stieg 
dann  mit  schnellen  Schritten  die  wenigen  Stufen 
zum  Hof  hinab  und  ging  dem  Mann  entgegen, 
der  sich  ihr  ebenfalls  zuwandte. 

Auf  dem  Gesicht  der  Frau  malte  sich 
Überraschung,  ja  Ratlosigkeit.  .Nein,  aber  so¬ 
was!  Onkel  Preugschat!  Na,  guten  Abend  auch! 
Kommen  Sie  uns  besuchen?' 

Der  Mann  nickte,  aber  er  sagte  nichts.  Er 
erwiderte  auch  nicht  den  Gruß  und  gab  keine 
Erklärung.  Er  blickte  die  Frau  nur  mit  Augen 
an,  in  denen  eine  demütige  Bitte  zu  liegen 
schien,  die  Bitte  eines  Menschen,  der  kaum  auf 
Erhörung  zu  hoffen  wagt, 

.Nein,  aber  so  spät?“  saqte  die  Frau,  „na 
kommen  Sie  man  in  die  Stube!“ 

Jetzt  sdiien  es  der  Alte  sehr  eilig  zu  haben. 
Vor  der  Frau  her  stolperte  er  die  Stufen  empor, 
betrat  den  kleinen  Flur  und  ließ  sich  willig  in 
die  Wohnstube  hineinschieben. 

Die  Frau  allein  fand  Worte,  doch  schien  in 
ihrer  Stimme  eine  immer  größer  werdende  Ver¬ 
wunderung  mitzuschwlnqen.  .Sind  Sie  müde? 
Kommen  Sie,  setzen  Sie  sich!  Wie  geht  es  zu 
Hause?  Sind  Sie  mit  der  Kleinbahn  gekommen?“ 
Der  Alte  ließ  sich  auf  den  Stuhl  nieder,  be¬ 
hielt  den  Stock  in  der  Hand,  zwischen  die  Knie 
gepreßt  und  schwer  auf  die  Dielen  des  Zimmers 
gestützt.  Auf  alle  Worte  der  Frau  nickte  er  nur, 
sah  sich  scheu  und  wie  suchend  im  Zimmer  um, 
blickte  kurz  zu  der  Sprechenden  empor  und 
schien  in  tiefes  Sinnen  zu  versinken.  Seine 
Augen  nahmen  einen  Ausdruck  an,  als  könnten 
sie  durch  alle  Mauern  hindurchschauen,  wo 
etwas  war,  das  allein  des  Anschauens  würdig 
erschien. 

.Na,  ich  will  dann  mal  . . .“,  sagte  die  Frau, 
brachte  aber  den  Satz  nicht  zu  Ende,  sondern 
eilte  hinaus,  lief  über  den  Hof  und  betrat  den 
Stall,  wo  ihr  Mann  sich  um  das  Vieh  kümmerte, 
das  den  Stall  mit  dem  eigenen,  warmen  Geruch 
erfüllte  und  sich  über  das  Nachtfutter  hermachte. 

Man  hörte  deutlich  das  mahlende  Kauen  der 
Pferde  und  das  durch  die  Nüstern  ziehende 
Schnaufen  der  Rinder. 

.Was  ist?"  fragte  der  Mann,  der  den  erregten 
Zustand  der  Frau  erkannte. 

.Was  wird  sein!  Der  alle  Preugschat  ist  ge¬ 
kommen!“ 

.Nanu!  Was  will  er  denn?  So  spat  . .  .< 

.Was  er  will?  Ich  weiß  nicht,  was  er  will!  Er 

spricht  kein  Wort.“ 

.Na,  er  wird  bei  uns  schlafen  wol  en! 

Die  Frau  zuckte  die  Achseln.  .Bloß  deshalb 

kommt  er  nicht  her!“  _ _ 

.Dann  geh  man  rein.  _qib  ihm  was  zu  essen. 

ich  komm  nachher  auch!“  , 

Die  Frau  tat.  wie  Ihr  Mann  ihr  geheißen  hatte. 
Sie  legte  Brot  und  Beigaben  auf  e«en 
und  brachte  es  dem  seltsamen  Gast. ^.Wollen 
Sie  einen  Topl  Milch  trinken,  oder  lieber  was 

Heißes?  Vielleicht  Tee?“  w  .„ 

Jetzt  endlich  fand  der  Mann  die  ersten  Worte. 
Fast  erschrocken  wehrte  er  ab:  .Laß  mal,  laß 
Manche!  Madi  dir  keine 

nahm  er  eine  Scheibe  von  dem  d""k‘^;*d’*fe 
ren  Brot,  brach  sie  mitten  5,6 

an  wie  etwas  sehr  Kostbares  un 1  a‘udl 

.Nehmen  Sie  doch  Bu  .cr  dazu^Da  .st  auch 
Wurst . . .  oder  wenn  Me  neue.. 

W  DoT  der  Alte  schien  darauf  g.r  niAt^u 

£ 

stedite*  audl"  Ä”  t  einem  Kristall- 
fläaehea  Kiischsall  bereit. 


Indessen  kam  der  junge  Bauer  in  die  Küche, 
um  sich  die  Hände  zu  waschen.  .Na  wie  ist?“ 
fragte  er.  .Was  macht  er?  Hat  er  was  gesagt?“ 
.Er  ißt,  trockenes  Brot  ißt  er!“ 

.Hast  du  ihm  nichts  angeboten?“ 

.Aber  gewiß!  Er  will  ‘nichts?  Ich  bring  mal 
eben  den  Tee  rein,  kommst  du  auch?“ 

.Ja,  ja  —  gleich!“ 

Die  junge  Frau  ergriff  das  Tablett  mit  dem 
dampfenden  Tee  und  den  Zutaten  und  brachte 
es  in  die  Stube.  Doch  gleich  war  sie  wieder  da. 
Der  Klang  ihrer  Stimme  erschreckte  den  Mann, 
der  sich  gerade  die  Hände  abtrocknete 
•Heinrich!“ 

.Na  nu,  was  ist?“ 

.Komm  dodi  mal  schnell!“ 

Mit  wenigen  Schritten  war  er  an  ihrer  Seite. 
Er  sah  den  Alten,  die  Arme  auf  die  Tischkante 
gelegt  und  den  Kopf  darauf  gebettet.  Der  Stock 
hing  noch  zwischen  den  Knien,  aber  so,  als 
würde  er  gleich  zu  Boden  fallen.  Sie  erschraken, 
als  er  polternd  auf  die  Dielen  aufschlug,  und 
auch  der  Alte  schrak  auf  und  sah  sich  ver¬ 
wirrt  um. 

„Er  war  tatsächlich  eingeschlafen“,  sagte  der 
junge  Bauer,  und,  zu  dem  Alten  gewendet:  .Na, 
was  ist,  Onkel  Preugschat?  Sind  Sie  müde?“ 

Er  ging  hin  und  ergriff  seine  Hände. 

Die  Lippen  des  Alten  bewegten  sich. 

Prüfend  sah  der  Bauer  ihn  an.  .Er  ist  Ja  ganz 
fiebrig“,  sagte  er  zu  seiner  Frau,  .wir  müssen 
ihn  ins  Bett  bringen!" 

.Ach  Herrjee,  wohin  bloß?“ 

.Komm,  faß  an;  wir  legen  ihn  in  mein  Bettl“ 
.In  deins  . . .?" 

.Wo  sonst?“ 

Auch  die  Frau  erschrak,  als  sie  den  Alten 
berührte.  .Du  wirst  müssen  den  Doktor  holen! 
Geh,  spann  an!  Ich  werde  sehn,  wie  ich  mit  ihm 
fertig  werde.“ 

Als  der  Alte  lang  ausgestreckt  lag,  der  Ober¬ 
kleider  entledigt  und  die  weiche  Zudecke  in 
zarter  Anschmiegsamkeit  über  sich  fühlend, 
schienen  seine  Kräfte  wiederzukehren. 

.Wollen  Sie  was  trinken?"  fragte  die  Frau, 
.vielleicht  ein  bißchen  Kamillentee?“ 

.Nein,  aber  nein“,  wehrte  er  ab,  .ich  war 
bloß  ein  bißchen  müde.“ 

.Tut  Ihnen  auch  was  weh?“ 

.Nein,  nein!" 

.Aber  auch  so  einen  weiten  Weg  zu  machen!“ 
Es  sollte  mehr  Besorgnis  als  Vorwurf  aus- 
drücken,  aber  der  Alte  schien  nur  das  letztere 
herauszuhören.  Er  verteidigte  sich. 

„Ich  wollte  doch  bloß  mal  sehn  kommen,  wie 
alles  geht!“ 


.Wie  soll  es  gehn?  Gutl* 

.Ja,  ja  —  gewiß!  Aber  sieh  mal,  ich  hab  doch 
hier  das  alles . . .  ich  meine,  ich  hab  mein  ganzes 
Leben  lang  hier  gearbeitet,  und  jetzt,  als  ich 
verkaufen  mußte  ...  siehst  du,  der  Hund  hat 
mich  gleich  erkannt,  und  der  Braune,  der  Wal¬ 
lach,  auch.  Hast  du  gehört,  wie  er  gewiehert 
hat?“ 

.Ja,  ja!  Haben  Sie  denn  nicht  gern  den  Hof 
verkauft,  Onkel  Preugschat?“ 

Da  wurde  er  erregt.  .Gern?  Gern  verkauft? 
Wo  denkst  du  hin?  Wo  ich  doch  alles  aufgebaut 
hab‘l  Aber  ich  mußte  Ja,  weißt  du?  Meine  Töch¬ 
ter  . .  .1  Ich  dachte  wenigstens,  die  Frieda  würde 
einen  Besitzersohn  heiraten.  Ich  hatte  immer 
an  den  Fritz  gedacht,  an  den  jungen  Petscfaulat. 
Und  dann  hätte  ich  doch  hier  bleiben  können, 
auf  Altenteil  I  Aber  sie  wollten  doch  alle  beide 
in  die  Stadt.  .Vater,  verkauf!'  Na,  und  dann  hab 
ich  verkauft  .Kannst  von  deinem  Geld  leben)' 
Und  Aussteuer  wollten  sie  auch  haben,  daß  sie 
in  der  Stadt  schön  wohnen  konnten.  Aber  wie 
soll  ein  Mensch  vom  Geld  leben,  wo  doch  alles 
andere  fort  ist!“ 

Erschöpft  hielt  er  inne.  Sein  Atem  ging  schwer. 
Hörbar  sog  er  die  Luft  ein;  wenn  er  sie  aus¬ 
atmete,  kam  ein  Stöhnen  mit  tief  aus  der  Brust. 
Der  jungen  Frau  wurde  es  bange  zumute.  Wie 
von  selbst  kam  es,  daß  sie  seine  Hand  ergriff. 

Sie  fühlte,  daß  sie  etwas  sagen  mußte.  .Sie 
können  ja  hier  bleiben,  Onkel  Preugschat,  wenn 
Sie  wollen!"  Es  war  ein  Trost,  wie  man  einem 
Kinde  gibt,  von  dem  man  denkt,  daß  es  das 
Versprechen  morgen  wieder  vergißt. 

Der  Alte  hielt  die  Augen  geschlossen  und 
lauschte  dem  Wort  nach.  .Es  ist  ja  bloß...“ 
flüsterte  er,  .ich  will  euch  ja  keine  Umstände 

machen,  bloß  ...  in  der  Stadt - “ 

Und  dann  raffte  er  sich  noch  einmal  auf,  wie 
aus  Höflichkeit,  noch  etwas  anderes  zu  sagen, 
was  die  anderen  betraf.  .Habt  ihr  das  Korn 
auch  gut  reinbekommen?" 

„Ja,  gut . . .  sehr  gut!“ 

„Und  die  Kartoffeln?" 

„Auch... auch  sehr  gut!“ 

Dann  wurden  die  Atemzüge  gleichmäßiger. 
Er  sdiien  zu  schlafen.  Die  Frau  erhob  sich  leise. 
Draußen  war  ein  Wagen  zu  hören.  Sie  ging,  um 
den  Doktor  zu  empfangen  und  mit  ihrem  Mann 
ein  paar  Worte  zu  sprechen. 

Als  sie  alle  drei  wieder  zu  dem  Alten  herein¬ 
kamen,  schien  er  immer  noch  zu  schlafen,  nur 
daß  der  Atem  noch  stiller  geworden  war;  man 
hörte  ihn  überhaupt  nicht  mehr. 

Aber  um  den  Mund  des  Alten  spielte  ein 
Lächeln,  schalkhaft,  triumphierend,  wie  ein 
Junge  manchmal  zu  ladien  pflegt,  wenn  er  die 
Erwachsenen  überlistet  zu  haben  glaubt. 
„Seht  ihr,  nun  habe  ich  doch  meinen  Willen 
gehabt!“ 

Und  durch  die  Herzen  ging  ein  tiefes  Be¬ 
greifen  beim  Anblick  dieses  Lächelns. 


Unser  Buch 


E.  H.  Gombrich:  Die  Geschichte  der  Kunst. 

Phaidon- Verjag,  Köln.  512  Selten  mit  372  Ab¬ 
bildungen  u.  21  Farbtafeln,  Leinen,  19,80  DM. 

Die  meisten  Kunstgeschichten  kranken  an  einer 
Überfülle  von  Namen,  Jahreszahlen  und  kompli¬ 
zierten  Fachausdrücken.  Sie  sind  deshalb  für  den 
Laien  oft  schwer  verständlich  und  verwirren  ihn  nur 
noch  mehr.  Der  Wiener  Kunsthistoriker  und  Jetzige 
Professor  für  Kunstgeschichte  in  Oxford,  E.  H.  Gom- 
brich,  wendet  sich  mit  seiner  .Geschichte  der  Kunst“, 
die  eine  Geschichte  Ist  sowohl  im  historischen  Sinne 
als  auch  ln  dem  einer  spannenden  und  erregenden 
.Story“,  an  alle  jene,  die  sich  wohl  tür  die  Kunst 
interessieren,  denen  aber  bisher  noch  das  Tor  zum 
richtigen  Verständnis  dieses  edelsten  aller  .Hand¬ 
werke“  verschlossen  war.  Gombrich  gibt  aber  nicht 
nur  dein  Neuling  einen  ersten,  umfassenden  Über¬ 
blick.  seine  Kunstgeschichte  zeugt  aurfi  dem  erfah¬ 
renen  Kunstkenner  manches  aus  einer  neuen  Sicht 
und  In  neuem  Zusammenhang.  Es  geht  Gombrich 
nicht  so  sehr  um  die  Erklärung  und  Charakterisie¬ 
rung  irgendwelcher  Stilmerkmale,  ihm  liegt  vielmehr 
daran,  die  inneren  lund  äußerenl  Beweggründe  auf¬ 
zuzeigen,  die  den  Künstler  zur  Schöpfung  seiner 
Werko  veranlaßten.  Gombrich  führt  seine  Leser  von 
den  ersten  .Kunstanfängen“,  den  geheimnisvollen 
Felsmalereien  der  .primitiven“  Völker  zu  der  ägyp¬ 
tischen,  griechischen  und  spätantiken  Kunst.  Die 
Renaissance  führt  zu  dem  wohl  folgenschwersten 
Umschwung  In  der  Geschichte  der  Malerei,  zu  der 
Entdeckung  der  Perspektive.  Gombrich  hat  diesen 
ewig  fließenden  Wechsel,  die  Freude  an  .endgültigen 
Lösungen“,  die  doch  solort  wieder  neue  Probleme 
brachten,  in  einer  so  einfachen,  klaren  und  dennoch 
geistvollen  Sprache  dazgestellt,  daß  man  sein  Buch 
als  Meisterwerk  auf  dem  Gebiet  der  Kunstgeschichts- 
Schreibung  bezeichnen  darf.  Das  reiche  Bildmaterial, 
die  In  Drück  und  Einband  sorgfältige  Ausführung  und 
nicht  zuletzt  der  für  Werke  dieser  Art  verhältnis¬ 
mäßig  niedrige  Preis  werden  dieser  .Geschichte  der 
Kunst“  einen  großen  Erfolg  sichern.  —  übrigens  ein 
schönes  Weihnachtsgeschenk  lür  jeden  Freund  der 
Kunst  und  Jeden,  der  es  noch  werden  will.  d-s. 

Raymond  Cartier;  .Achttindvterzlgmal  Ame¬ 
rika.“  Mit  Einführung  .und  Nachwort  von  Ro¬ 
bert  Jungk.  Pipci^Verlag,  München,  442  Seiten. 

15,80  DM. 

Der  französische  Journalist  Raymond  Cartier,  der 
seit  1947  in  den  USA  lebt,  gewann  auf  seinen  vielen 
Reisen  kreuz  und  quer  durch  die  aditundvierzig 
Staaten  der  Union  eine  genaue  Kenntnis  dieses  Lan¬ 
des.  und  er  besaß  ala  Europäer  doch  einen  genügend 
großen  Abstand,  uni  ein  so  ausgezeichnetes  Buch 
Über  die  Vereinigten  Staaten  zu  schreiben.  Cartier 
berichtet  über  jeden  der  achtundvierzig  Emzelstaaten 
gesondert.  Aul  diese  Weise  trug  er  eine  unwahr¬ 
scheinliche  Fülle  an  Material  zusammen,  die  sich 
schließlich  zu  einem  großen  Mosaikbild  der  USA 
verdichtet,  ln  Massigem  Stil  vermittelt  Cartter  an 
Hand  von  vielen  Tatsachen,  Beobachtungen  und  Hi¬ 
störchen  ein  Bild  von  den  Grundlagen  der  heutigen 
Struktur  der  Vereinigten  Staaten,  von  Landschaft 
und  Menschen.  Politik.  Wirtschaft  und  Geschichte. 
Bel  einem  so  umfangreichen  Thema  ist  es  trotz 
solcher  Fülle  von  Einzelheiten  immer  leicht,  Lücken 
zu  finden:  so  fehlt  zum  Beispiel  manches  Wort  über 
die  amerikanische  Literaten  Hemingway  und  Thorn- 
ton  Wilder  sind  nicht  einmal  erwähnt.  Cartiers  im 
Klappentext  gepriesene  Oblcktivität  wird  manchmal 
_  besonders  auf  politischem  Gebiet  —  arg  strapa¬ 
ziert.  So  gehört  Eisenhower  stiuiei  (CaiUers)  Mei- 
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nung  nach  .nicht  zu  den  kleinlichen  Typen  wie  sein 
Vorgänger“  Trumen,  der  überhaupt  schlecht  weg¬ 
kommt.  Aber  wer  sich  die  außerordentlichen  Schwie¬ 
rigkeiten  vor  Augen  hält,  die  Jedem  Schreiber  eines 
Amertkabudics  entgegenireten,  wird  die  geschickte 
Lösung  bewundern,  die  Carlier  gefunden  hat.  Dieses 
Buch  eines  Franzosen  über  Amerika  gehört  zu  den 
besten,  die  uns  Deutschen  zur  Zeit  zur  Verfügung 
stehen.  d-s. 

Charles  W.  Thayer:  Hallo.  Genosse  Generali 

Athenäum-Verlag,  Bonn.  272  Selten,  Leinen, 

9,80  DM. 

Der  amerikanische  Diplomat  Thayer,  vielen  Lesern 
seines  amüsanten  und  mit  herzerfrischendem  Humor 
geschriebenen  ersten  Buches  .Bären  im  Kaviar*  noch 
ln  guter  Erinnerung,  erzählt  hier  von  seinen  Erleb¬ 
nissen  in  den  Jahren  1944  bis  1946.  Während  der 
letzten  Kriegsmonate  begleitet  er  als  Mitglied  der 
USA-Militärmisslon  in  Jugoslawien  Tilos  Partisanen 
auf  ihrem  Vormarsch  nach  Belgrad,  er  erlebt  den 
ersten  Begcistcrungslaumel  über  die  Belreiung  durch 
die  Rote  Armee  und  leiert  mit  seinen  russischen  und 
serbischen  Alliierten  Siegesfeiern  mit  unwahrschein¬ 
lichen  Mengen  von  Wodka  und  Kaviar.  Schließlich 
wird  er  nach  Wien  versetzt,  wo  er  an  den  Vorberei¬ 
tungen  zur  Vierteilung  der  österreichischen  Haupt¬ 
stadt  teilnimmt.  Ara  eigenen  Leib  erfährt  Thayer  die 
merkliche  Abkühlung  der  Freundschaft  zwischen  den 
Sowjets  und  don  Amerikanern,  die  sich  oft  in  lächer¬ 
lichen  Kleinigkeiten  bemerkbar  macht.  Endlich  wohnt 
er  in  Seoul  den  fruchtlosen  Bemühungen  um  eine 
koreanische  Wiedervereinigung  bei,  die  immer 
wieder  am  sturen  .NJet“  der  russischen  Verhand¬ 
lungspartner  scheitern.  Aber  bei  allen  politischen 
Rückschlägen  und  Ärgernissen  bewahrt  Thayer  sich 
den  nie  versiegenden  Humor  und  die  allen  Schidc- 
salsschlägen  trotzende  gute  Laune.  Man  fragt  sich 
manchmal,  ob  es  ganz  passend  Ist,  ein  heiteres  Buch 
über  jene  Jahre  zu  schreiben,  in  denen  große  Teile 
der  Welt  in  grenzenloses  Elend  versanken.  Aber 
trotz  mancher  Bedenken  —  ernstlich  böse  kann  man 
diesem  phantasievollen,  immer  lachenden  Lebens¬ 
künstler  nicht  sein.  rk. 

Born!  von  Heiseier:  Tage.  Bin  Erinncrungs- 

buch.  C.  Bertelsmann- Verlag,  Gütersloh.  218 

Seiten,  Leinen.  7,80  DM. 

Sie  bilden  ein  Bändchen  nur.  die  Erinnerungs- 
blätter  des  Dichters  Bemt  von  Heiseier.  Doch  eine 
um  wie  viel  wertvollere  und  gültigere  Aussage  sind 
sie,  als  die  unzähligen,  dickleibigen  Wälzer  aus  der 
Inflation  der  Memoircn-„LiteratuT“l  Helselcr  folgt  in 
seinem  Erinnerungsbuch  nicht  der  chronologischen 
Ordnung  oder  überhaupt  einem  starren  Schema.  Er 
stellt  Tagebuthaufzeirhnungen  neben  Aufsätze. 
Reden  neben  Briete.  Wie  ruhig  und  echt  klingt  Hei- 
selers  schöne,  musikalische  Sprache,  wenn  er  von 
der  Begegnung  mit  den  herrlichen  Kunstsrhätzen  der 
Pariser  Museen  berichte»  oder  von  unvergeßlichen 
Shakespeare-Aufführungen  in  London  erzählt.  .„Es 
liegt  nur  an  uns“,  so  sagt  Heiseier,  .wenn  der  er¬ 
lebte  Augenblick  vergeht,  ohne  seine  Spur  in 
unserem  Inneren  zu  lassen."  Das  Erlebnis  Rom.  das 
ihm  unmittelbar  vor  Ausbruch  des  Zweiten  Welt¬ 
krieges  zuteil  wurde,  offenbart  «ich  In  mehreren 
langen  Briefen.  Die  Kasernenaeit,  Reden  auf  seine 
toten  Freunde  und  die  Erinnerung  an  die  vorjährige 
Herbstreise  zu  seinem  Freunde  Rudolf  Kaßner  runden 
das  Bild  dieses  In  der  abendländischen  Kullur  wur¬ 
zelnden  und  in  der  christlichen  Religion  geborgenen 
Dichters.  d-s. 


Kreuzworträtsel 

Waagerecht:  1.  Küchengerät.  4.  Alt- 
preußischer  Gau,  auch  Kleinstadt  8.  Europäische 
Hauptstadt.  9.  Oper  von  Verdi.  10.  Männliches 
Haustier.  12.  Kleines  Bauernhaus.  13.  Stallabteil. 
15.  Nebenfluß  der  Alle.  17.  Ordensbruder,  19. 
Kaffeesorte.  20.  Ungebraucht.  22.  Ortsverord¬ 
nung.  23.  Schmal,  gedrängt.  30.  Wärmegrad,  32. 
Zeitgenössische  Heimatdicfaterin.  36.  Zahl.  38. 
Abkürzung  für  Internationale  Flüchtlingsorgani¬ 
sation.  39.  Physikalische  Arbeitseinheit.  41.  Hei¬ 
matlicher  Ausdruck  für  Heuhaufen.  43.  Amerika¬ 
nischer  Männername.  44.  Schilf.  46.  See  in  Nord¬ 
amerika.  48.  Nebenfluß  der  Donau  (München). 
49.  Harziges  Tannenholz.  50.  Flüßchen  im  Elch¬ 
gebiet.  51.  Sandberge  auf  der  Nehrung  (ü  =  ue). 

Senkrecht:  1.  Sagenumwobener  Berg  an 
der  Memel.  2.  Strauch  (Stechpalme).  3.  Winter¬ 
sportgerät.  5.  Titel.  6.  Meteorologischer  Ausdruck. 
7.  Altpreußisdier  Gau.  11.  Germanisches  Schrift¬ 
zeichen.  12.  Dreist,  spitzbübisch.  14.  Feierliches 
Gedicht.  16.  Türkischer  Titel,  Statthalter.  18. 
Bankansturm.  21.  Stadt  an  der  Donau.  23.  Er¬ 
frischung.  24.  Ostpreußisches  Seebad.  25.  Masu¬ 
risches  Städtchen  am  See  (siehe  Wappen!).  26. 
Ort  am  Frischen  Haff.  27.  Straußenvogel.  28. 
Griechische  Göttin  der  Verblendung.  29.  Ost¬ 
preußischer  Dichter  (1776 — 1822).  31.  Nebenfluß 
des  Rheins.  33.  Hühnerprodukte.  34.  Euro¬ 
päische  Wirtschaftshilfe  (Abkürzung).  35.  Blech¬ 
gefäß.  37.  Männlicher  Vorname.  40.  Sorge,  Kum¬ 
mer.  43.  Bestandteil  des  Tees.  45.  Kurort  im 
Spessart.  47.  Volkstümliche  Bezeichnung  Tür 
Eisenhower. 

■ 
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Waagerecht:  1.  Mohrungen.  6.  Bai.  8. 
Erlau,  lt.  Agent.  12.  Rudel.  13.  Sog.  14.  Ernst. 
17.  die.  18.  Ines.  20.  Seni.  21.  Lilie.  24.  Manen. 
25.  i.  e.  26.  Emmerich.  27.  N.O.  =  Nordosten.  29. 
Ilske.  31.  Kanal.  34.  Sanft.  37.  Akt.  39,  Dar.  40. 
Met.  41.  Ria.  42.  Ara.  43.  Wales.  45.  Amrum. 
47.  Agnes.  49.  Bulette.  52.  Chrom.  54.  Iltis. 
56.  Heer.  59.  Mast.  60.  Ems.  61.  Krise.  64.  Ski. 
65.  Ritze.  66.  Titus.  67.  Tee.  68.  Klara.  69.  Esch. 
70.  Rossitten. 

Senkrecht:  1.  Miegel.  2.  Hete.  3.  Ulan. 
4.  Gurt.  5.  Nidden.  6.  Basilisk.  7.  Agonie.  9.  Lei¬ 
nen.  10.  Kleinort.  15.  Re.  16.  S.O.  -  Südosten. 
19.  Sie.  22.  Emil.  23.  Meschkinnes.  24.  Mies.  28. 
Angeln.  30.  Knarre.  32.  Alma.  33.  Alte.  35.  Adam. 
36.  Frau.  37.  Ar.  38.  Ta.  43.  Wiediert.  44.  Saum. 
45.  Asti.  4ü.  Meßtisch.  48.  Chemie.  49.  Bor.  50. 
Elm  51.  Fiskus.  53.  Rester.  55.  Tasten.  57.  Ar. 
58.  As.  61.  Keks.  62.  Isai.  63.  Etat. 


Vor  10  Jahren 

«rar  dl«  letzt«  Weihnacht  zu  Haute  I 

Wir  oitp  reu  Blühen  Unternehmer, 
die  wir  un«  ouch  In  der  Fremde 
offen  zu  unterer  Heimat  bekennen, 
danken  allen  Landsleuten  für  Ihr«  Treue 
und  bieten  Ihnen  audi  die«««  Jahr  «rleder 

Ein  Stückchen  Heimat 

für  den  Weihnachtstisch 

GRÄFE  UND  UNZER 

da«  Hau«  der  BOdter 
Gormltch-Portenkirthen.  LudwlgitraBe  90 


.  -  a  Uhren 
P t.L-JrJJj  Be.tecke 

Trauring« 

/  Bernstein 

Stuttgart-O,  HouBmonnitraBe  70 


KONDITOREI  SCHWERMER 

Königsbergs  Marzipan 

Bad  WArlthofen,  HortentholeritroB«  36 

jMext 

Hamburg -Wandsbek,  Ahrentburger Str.  1 16o 

e  #  •  und  dl«  Betten 

«rleder  van  R  U  D  A  T 

Seesen /Harz,  Postfach  15 


Sollten  Sie  unter«  Welhnoehtikatolage  nach  nicht 
erhallen  haben,  geben  Sie  un«  bitte  Nachricht  I 
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Monat  November 

28.  Noyember:  Kreis  Osterode  ln  Bremen, 
„Kaffeehaus  Ellmcrs-Schorf". 

Monat  Dezember 

5.  Dezember:  Kreistreffen  Schloßbcrg  (Plll- 
kalten)  ln  Bochum-Gerthe  Haus  Lothringen. 

Elchniederung 

Gesucht  werden  Frans  Schwede  aus  Tranaten- 
bcrg,  Kreis  Elchnicderung,  seine  Ehefrau  Olga,  gcb. 
Oer  ul  1,  und  Ihre  sechs  Kinder,  Alfred.  Helene, 
Bruno.  Llcsbcth,  Ursula  und  Erika.  Die  Kinder 
befinden  sich  im  Alter  von  18  bis  27  Jahren.  Sie 
werden  gesucht  von  Frau  Minna  Gerull  ln  Kremp- 
dorf  Uber  GlQcksladt  (Holst). 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Ehemalige  Kealgymnuslastcn 
und  I.uisensrhfHcrinnen. 

Zu  Weihnachten  soll  mit  der  ersten  Adressen¬ 
tibersicht  ein  kurzes  Nachrlchtenblatt  allen  ertas¬ 
ten  „Ehemaligen"  zugehen.  Ich  erbitte  weitere 
Anschriften  bis  spätestens  zum  30.  November. 
(Name,  Vorname,  bei  Frauen  auch  Geburtsnamc. 
Beruf,  Wohnung.  Geburtstag,  Schulzeit  ln  Eben¬ 
rode).  Zur  Deckung  der  Unkosten  möge  jeder  nach 
Vermögen  einen  Beitrag  beilegen.  Mit  HelmatgruB! 
Euer  Dr.  Kurt  Stahr, 

(16)  Cappel  bei  Marburg,  Lahn,  Marburger  Str.  88. 

Insterburg 

Am  28.  November  treffen  sich  alle  Insterburger 
aus  Darmstadt  und  Umgebung  ln  Darmstadt,  Hotel 
„Zur  Krone“:  ab  9  Uhr  Einlaß.  Der  Beginn  der 
Feierstunde  Ist  pünktlich  um  14  Uhr.  Alle  Inster¬ 
burger  aus  dem  Baume  Darmstadt  werden  gebeten, 
recht  zahlreich  zu  diesem  Treffen  zu  erscheinen 
und  ihre  Teilnahme  umgehend  bei  dem  Landsmann 
Herbert  Stoepel,  Darmstadt,  Saalbaustraße  60,  zu 
melden. 

Lötzen 

Heute  senden  wir  die  S.  Folge  unserer  Suchaktion 
der  Stadt  Lötzen,  diese  umfaßt  die  Buchstaben 
R  bis  Z.  Sie  verpflichten  uns  zu  großem  Dank, 
wenn  Sie  nach  Erscheinen  dieser  Nummer  des  Ost- 
prcußcnblattcs  noch  einmal  alle  vier  vorhergehen¬ 
den  Veröffentlichungen  durchgehen  und  uns  die 
neuen  Anschriften  Ihrer  Bekannten  schreiben.  Es 
muß  doch  möglich  sein,  alle  Gesuchten  restlos  zu 
erfassen,  wenn  alle  mltarbelten. 

Gesucht  werden:  Rathke,  Fritz;  Raulies,  Her¬ 
mann;  Rautenberg,  Olga;  Reck,  Erdmann;  Reger, 
Fritz;  Reltse,  Alice:  Rctnhold,  Karl;  Reiser,  Lud¬ 
wig.  die  Angehörigen:  Rcubckeul,  Siegfried: 

Reubekcul  aus  der  Neuendorfer  Straße  Nr.  22: 
Reute,  Elly,  Rlemann,  Ernst;  Rooder,  Rosemarie; 
Rohmann,  Hiltraut:  Rostek,  Heinz;  Rosumek. 
Hedwig;  Ruchay,  Hans:  Runge.  Meta;  Salamon, 
Anna;  Salmanzig,  Fritz;  Sbrzesny,  Frieda;  Sen- 
czck,  Gerhard;  Siebert,  Hanna;  Sichert.  Irene; 
Siemen,  Klaus  Martin  und  Dorothea:  Sill,  Else: 
Simon,  Willy:  Skerra,  Johann:  Skrzybskt,  Hilde¬ 
gard:  Skupsch,  Gertrud:  Smock.  Kurl;  SmolUch, 
Paul;  Speidel,  Hans  Harald;  Spieß,  Margarete; 
Süß.  F.uka:  SUlzner,  Edith;  Szlsto,  lda;  Szostak, 
Ursula;  Schaumann.  Erich:  Schecr,  Bruno: 
Scheppukat,  Hanna;  Schesny,  Bruno;  Schick,  Erna; 


Schilling  (Ingenieur):  Sehlpard,  Helene:  Schlwek, 
Vera:  Schiwck,  Siegfried;  Schlemmlngcr,  Char¬ 

lotte;  Schltcper,  Hanscberhard:  Schlokal,  Wtlhel- 
mlnc  und  Lina:  Schmidt,  Klara;  Schrul,  Helmut: 
Schubert.  Gustav;  Schuck,  Erna;  Schulz.  Erich: 
Schulz.  August;  Schwlkowskl,  Heinz:  Schwindt, 
Gertrud;  Staschel,  Ernst;  Steiner.  Frieda;  Stem¬ 
pel,  Frieda:  steppat.  Jutta;  Strauß,  Gertrud: 
Strusch,  Herta:  Struwe,  Paul;  Slulllch,  Hanswer- 
ner;  Thatcr.  Josef;  Tobten,  Marie:  Tödi,  Hans; 
Urban.  Kurtalfrcd:  Dr.  Wallert.  Kurt:  Walloch, 
Willi;  Walloch.  Walter;  Walter.  Ilse;  Welflgerber, 
Neuendorfer  Straße;  Wendorf,  Grete-  Werner, 
Helmut;  Werthunat,  Helene:  Weslowskl,  Hans; 
Wickert.  Hans:  Wtegels,  Günter:  Wienert,  Lotte: 
Willtmzlk,  Johann:  Wtlluda,  Emil;  Wlllun,  Malta; 
Wllludda,  Irmgard;  Wlnohr,  Hildegard;  Wirth, 
Otto:  Wrack,  Walter;  Zerult,  Hermann:  Zimmer¬ 
mann,  Maria  und  Franz;  Ziolkowskl,  Johann. 

Das  sind  vorläufig  die  letzten  Gesuchten  aus 
Lötzen  Stadt,  fn  etwa  vierzehn  Tagen  beginne  Ich 
mit  der  Veröffentlichung  der  Gesuchten  aus  den 
Ortschaften  unseres  Kreises.  Die  Heimat  ruft!  Wer 
hilft  ihr? 

Curt  Dlcslng, 

stellv.  Krclsvertreter  und  Karteiführer, 

Neumünstcr.  Könlgsbcrgcr  Straße  72 

AUenstein-Stadt 

Gesucht  werden:  Uhrmacher mclster  Johann  En¬ 
de  r  s  .  geb.  am  14. 3.  1873,  und  dessen  Ehefrau 
Margarete  Enders,  geb.  Thiel,  geb.  am  27. 3. 1872, 
Straße  der  SA  57  —  Karl  F  r  e  y  n  1  c  k  .  Germanen¬ 
ring  14  —  Frl.  Gertrud  Funk,  gcb.  um  1927.  Elsa- 
B randström- Straße  2  —  Frl.  Irene  Maurisch- 
k  a  t .  geb.  um  1926.  aus  der  Jakobstraße  —  Frl. 
Maria  Malewskl.  gcb.  am  16. 9.  1904.  aus  der 
Hassenllugstraße;  war  in  Kortau  In  der  Wäscheob- 
teilung  beschäftigt  —  Hamit  G  1  n  d  I  e  r  ,  Straße 
der  SA  —  Johanna  R  a  d  t  k  e  .  Zimmerstraße  35  — 
Familie  Bönig,  Ztmmerstraßc  9  (Rangierer)  — 
Frau  Bönig,  geb.  Schlszkowski,  geb.  am  2.  5.  1908 

—  Frau  Amalie  Fuchs  aus  Atlenstcin  —  Bcttv 
Paul,  ehern.  Krelsfraucnwalterln  bet  der  DAF 
In  AUcnstein  —  Abwlcklungsstclle  der  Standort¬ 
lohnstelle  Atlenstcin  —  Fritz  Waldau.  Postin¬ 
spektor,  Germanenrtng  —  Frau  Mascherek, 
Adolf-Hltlcr-Allce  (Haus  neb.  der  Löwenapotheke) 

—  Frau  Blank,  geb.  Bahlmann  (Vater  war  Stu¬ 

dienrat),  ln  AUcnstctn  —  Lothar  und  Ilansl 
Pfeiffer  —  Frau  Olga  Bergmann,  gcb. 
Ehlcrt,  geb.  am  28. 12.  1904,  RoonBtraßc  —  Viktoria 
Htrmanowjkl,  AUcnstein  —  Einwohner  aus 
dem  Hause  Hcrmann-Görlng-Straßc  41  —  Berta 

B  a  r  t  n  I  c  k  .  geb.  28  .  4.  1898,  aus  der  Kronen¬ 
straße  30. 

Wer  kann  über  tlon  Verbleib  des  Altenstelncr 
Mutterhauses  und  Uber  das  Kind  Rosemaile-Brun- 
hlld  Oiste  ln,  geb.  am  7.  11.1944.  Auskunft  ge¬ 
ben?  Roscmarlc-Brunhlld  Oistein  wurde  Im  Htn- 
denbtirg-Krankcnhaus  geboren.  Die  Mutter  Martha 
Olstcln  Ist  bei  der  Geburt  verstorben.  Das  Kind 
wurde  dem  Mutterhaus  zur  Pflege  tibergeben. 

Wir  suchen:  Herrn  Stange,  Bahnhofstraße 

—  Herrn  M  c  e  s  e  r .  Bismarckstraße  —  Herrn 

Llppka,  Siedlung  nach  Dcuthen  —  Frau  Emilie 
Grzybcck,  Unterkirchenstraße  12  —  Familie 
O  d  r  I  a  n  ,  AUcnstein  —  Johanna  R  a  d  t  k  c  .  Zim¬ 
merstraße  35  —  Frl.  Gertrud  Hinsel,  geb.  am 
15.  7.  1908,  Hlndenburgstraße  9  —  Reg.-Obertnsp. 

Koberstein.  Regierung  Allenstein  —  Artur 
und  Bernhard  Jatzkowskl  (B.  Zahnarzt),  aus 
Allenstein  —  Gärtner  Tcrkowski  und  seine 
Ehefrau,  aus  AUcnstein  —  Peter  Schcercn, 
Bachstraße  —  Angest.  T  e  t  z  n  e  r  .  beim  Ostpreu¬ 
ßenwerk  tätig  gewesen  —  Luczie  Poschmann, 
Elsenbahnstraßc  —  Familie  G  r  a  v  c  n  ,  Mlttelschut- 
lehrcr,  und  die  Töchter  Inge  und  Anneliese  —  Jo¬ 
hannes  Blasdy,  Llebstädtcr  Straße  15  —  Eduard 
H  ä  n  I  e  1  n  (Ingenieur),  Bahnhofstraßc  13  —  In¬ 
genieur  Schönfcld.  Adolf-Hitler- Platz  8  — 

Otto  Polakowskt.  Kurkenstraßc.  b.  Glaser¬ 


meister  A.  Sklbowskl  —  Gerhard  Schlcaler 
und  Herta  Schlesier,  aus  Atlenstcin  —  Frau 
Oschadleus,  Langseestraße  25  —  P  o  1 1  a  t 

(Bücherrevisor),  aus  der  Joaehlmstraßc  —  Goc- 
r  1  g  k  .  Josef.  Rctchsb.-Zugführer  1.  R..  gcb.  am 
16.  12.  1879,  und  Frau  Martha  Goerlgk.  geb.  Kluth. 
geb.  am  19.  1.  1888.  Hermann-Görlng-Straße  31  a  — 
Emil  B  o  r  r  e  k  ,  Insasse  der  Hell-  und  Pflegeanstalt 
Kortau.  Wer  kann  Angaben  machen,  wo  außer 
Berlin- Wtttenau-HeUstätlen  weitere  Kranke  aus 
Kortau  untergebracht  wurden?  —  Bankdirektor 
Borchers  von  der  Bank  der  Landschaft, 
Zweigstelle  Atlenstcin  —  Otto  E  k  r  o  w  s  k  1 .  gcb. 
am  tu.  8.  1917.  aus  Atlenstcin  —  Borowski. 
Schubertstraße  —  Artur  Block.  Roonstraße  — 
Frau  Erdmann.  Wadangcr  Straße  66  —  Frau 
Lthnert,  aus  der  Bahnhofstraße  67  —  Helene 
Seddlg,  geb.  am  3.10.1875.  Händelstraße  13  — 
Krau  Klrschner,  Wwc.  des  verstorbenen  Ober¬ 
staatsanwalts  K..  aus  Allenstetn  —  Max  R  e  m  u  - 
1  elf  us,  AUcnstein  —  Gustav  Umlerskt.  Ot¬ 
tilie  Umlerskl.  Edith  Umlerskl.  Erich  Umlcrskl. 
Stärkenlhaler  Weg  82. 

Wer  kann  Angaben  über  den  Verbleib  des  Allen- 
stclner  Kinderheims  machen? 

Gesucht  werden:  Elisabeth  Dworrak.  geb. 
am  11.  2.  1915  ln  Gralau.  Kreis  Ncldenburg  —  Frttz 
Morgenstern.  Elektromcistcr,  Rlchtstraßc  — 
B  lud  au,  beim  Arbeitsamt  beschäftigt  gewesen 
—  Frl.  Irene  Pleczkowskl,  aus  der  Pfeiffer¬ 
straße  6  —  Theo  M  c  e  d  e  n  (Obstgeschäft).  Ecke 
Hlndenburgstraße,  Allensteln  —  Irmgard  P  I  k  a  r  - 
s  k  l  und  deren  Eltern,  aus  der  Wadanger  Straße 
Nr.  49  —  Mathilde  Barth,  geb.  Pohl,  geb.  am  16.  2. 
1861,  aus  der  Königstraße  70  —  Heinrich  Schip¬ 
pers.  Fischmarkt  —  Frau  Hedwig  Bremer. 
Bahnhofstraße. 

Wer  von  den  Allenstetner  Landsleuten  kann  Ober 
Erich  Kopist.  I.  Jägerbat.  Allenstein.  Auskunft 
geben?  Erich  K.  Ist  als  Freiwilliger  1914  In  das  I. 
Bat.  (Jägerbat.  Allenstetn)  eingetreten  und  wird 
seit  22.  1. 1915  vermißt.  Alte  bisher  angestelltcn 
Suchaktionen  blieben  erfolglos.  Vielleicht  weiß 
doch  ein  alter  Allenstetner  Jäger  von  damals  etwas 
über  das  Schicksal  des  Vermißten. 

Wir  suchen:  Hans  S  m  o  r  a  (Schneider).  Mozart¬ 
straße  1  oder  4  —  Familie  Max  Witt  (Schneider). 
Wagnerstraße  —  Oberschullehrerin  Frieda  H  öp¬ 
pe  n  r  a  t  h  .  Allensteln.  Zimmerstraße  42  —  Herrn 
Damaschke.  Krimlnnlasslstent  —  Fräulein 
Irmgard  D  e  u  b  c  n  .  Studienrätin  a,  D..  Lulscn- 
schule:  alle  aus  der  Horst-Wesscl-Straße  15  —  Herrn 
Bayer  oder  Beyer.  Regierung  Allensteln  —  Fräu¬ 
lein  Jablonowskl  (Angestellte  bei  Herrn  Bü¬ 
cherrevisor  Gaedtke).  Allenstein.  Kleeberger  Str. 
Nr.  10  —  lda  G  a  z  t  o  k  oder  Gaztog  (Hausangestellte 
bet  Holland),  Adolf-Hltlcr-Platz  2'3  —  Kaufmann 
Genre  Holland  Ir..  Allensteln.  Adolf-Hltlcr-Platz 
Nr.  2.3  —  Amalle  Kirsch.  Langseestr.  17  —  Fran¬ 
ziska  W  e  1  c  h  e  r  t .  geb.  Klein.  Allensteln  —  Frau 
Anna  Wermltr  und  Ihr  Sohn,  aus  der  Soldaucr 
Straße  —  Horst  Schließer,  gcb.  am  t.  t.  1923. 
aus  der  Wilhelmstraße  25  —  Oberlandwirtschafts¬ 
rat  Herrmann,  Gutsbesitzer  von  Pörschkau  b. 
Allenstetn  —  Franz  Wendel,  tteb.  am  7.  2.  1688. 
aus  Allensteln  —  Frau  Maria  Staats.  Kalser- 
straße  29  —  G.  Schwark.  Orc^estermitelted  des 
Landestheaters  Allenstetn  —  Familie  Brand- 
Städter,  aus  der  Kurfürstenstraße  16  —  Lau- 
p  1  c  h  1  c  r  (Bahnbeamtcr).  Roonstr.  66  —  Schulz 
(Bahnbeamter).  Roonstraße  66. 

Gesucht  werden:  In  der  Ermtttlungssachc  einer 
Todesursache  Ärzte,  die  ln  der  Zeit  von  1942  bis 
1943  in  der  Anstalt  Kortau  tätig  waren  —  Kow- 
n  a  t  z  k  I  (Tierarzt)  —  Wagenbauer  Karl  F  o  r  st¬ 
reu  t  c  r  —  Friseur  Bönig  —  Familie  Sos- 
n  o  w  s  k  1  ;  alle  aus  der  Bahnhofstraße  27  —  Bruno 
Baumgard  (Bierverleger)  —  Fritz  Bechert, 
Kraftfahrzcugmelstcr  —  Frau  Helene  Riegel, 
geb.  Schröder,  Allensteln  —  Die  Eltern  des  Dieter 
Hoffmann,  gcb.  ln  Allenstein  lm  August  1944. 
oder  Angehörige:  H.  war  1944  lm  Evgl.  Waisenhaus 
Wartenburg  —  Werner  S  a  n  d  e  n  .  Eisenbahnstr. 
Nr.  15  (zul.  Oberleutnant,  Panzertruppe)  —  Z  b  1  e  k  , 
Johann.  Reichsbahnsekretär,  Haydnstraße  5  —  Ennc 
Kwlatkowskl.  Büroangcstellte  bei  „Kraft 
durch  Freude“  in  Königsberg  —  Herr  Z  y  s  k .  Me- 


meUandstraßc  1  -  K  °  r.z  £  n  '  „fS'k  o w  \tV 

Jungnlngenstraüe  12  -  Johannes  Makow  ka. 

Schillerstraße  18  -  Arthur  und  1- rau  Elisabeth  W  t 
chert  sowie  die  Töchter  Ursula  und  Irmgard, 
aus  der  Trnutzlger  Straße  3  -  D  1  u  s  z  i  n 

Skt.  Straße  der  SA  43  -  A"!”nr  ,B  ‘  *  r  "u, 
aus  der  Rathausstraße  -  Hans  K  o  r  t  c  n  .  i na  «r 
Ztegclstraßc  —  Emil  B  a  I  t  r  u  s  c  h  a  t .  aus  Allen 
stein,  geb.  um  9.  9.  1913  In  Schlußberg:  lctztcrj Wohn¬ 
sitz  war  Allensteln.  Memell.mdsttaße  n 
traud  und  Alfred  B  t  e  n  e  r  l  .  Enge  sbera  22  - 

Franziska  u.  Agathe  Bing  e  r  .  Anion  B  l  nt.  . 
Adolf -Hitler- Allee.  Allensteln  ~  r  r  e  k 

häuser.  Kalsorstraße  -  Hans  W  I  cc  z  o  r  rek. 
Angest.  bei  der  Sladt-  und  Kreissparkasse  All: en- 
steln  -  Siabslntcndant  Paul  B  1  u  m  .  Allenstefn 
Emil  Bechert.  Oberinspektor  ln  Kortau  —  Kurt 
Las  kow  skl.  Lehrer  a.  D..  A>™‘"  “ g  Bern¬ 
hard  Rudloll.  geh-  •<">  6. 9.  1919 
Kurkenstraße  lo  oder  Tannenbergstraße  Friseur 
H  c  n  t  e  k  .  Straße  der  SA  -  Margarete  L  ö  rz  er 
Adolf-Hitler- Allee  52  -  Ma*  ”  a  ge  n.  Alte  Jäger 
kaserne  -  Frau  Anna  Bohl.  Hohenstetner  S  t  . 
—  Bruno  R  e  1 1  k  o  «  1  t  z  .  Fleischer.  s*™£*  ,f!'r 
SA  42  —  lda  und  Hedwig  Fritz.  Allensteln. 

Roonstraße  65  -  11  a  u  s  e  n  .1  o  r  f  .  Hauotmann  der 
Gcnd..  Obertcutn.  der  Grrnl  -Tromp..  Gend.-M.  ti., 
Chuclowa  —  Armine  Müller.  A"®n*Jf,n„.  B 
chard  Kottkc.  Allensteln  —  _  Erlc£  ’ 1  0  * 
czalskl.  Bahnhofstraßc  I  —  trau  K  a  h  1  er  t , 
Ehefrau  d.  Orthonfltllc-SchuhmadJormeisters  Hein¬ 
rich  Kahlert.  SehuherLstraße  18.  .  _ 

Alle  aieldungen  und  Nachrichten  sind  an  die  Ge 
schäftssiellr  der  Patensc'uirt  Allenstetn,  Gelscnklr- 
chen.  Ahstraße  17.  zu  richten. 

AIlenstein-Land 

Laut  Rundschreiben  der  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  sollen  die  Obermei¬ 
ster  sämtlicher  Handwerker-Innungen  mit  dei  heu- 
tigen  Adresse  gemeldet  werden.  Da  Jedoch  aus  dei 
Kartei  diese  Tätigkeit  nicht  ersichtlich  ist,  so  bitte 
ich  um  baldige  Meldung  der  hierbei  Beteiligten. 

..An  alle”  nochmals  die  Bitte,  bei  KJnuatoen  rtor 
heutigen  Adressen,  auch  den  Heimatort  nicht 
zu  vergessen.  Anträge  ohne  Heimatort  können  nicht 
bearbeitet  werden.  Außerdem  wird  beim  Umzug 
selten  die  neue  Anschrift  angegeben  und  cs  Korn* 
men  daher  Zuschriften  oft  zurück.  Gerade  beim 
Nachweis  für  die  Wohnsltzbeschctnigungen  Ist  diese 
Versäumnis  besonders  erschwerend,  zeitraubend  und 
macht  unnütze  Kosten.  Das  gleiche  filn  nucn  für 
unser  Ostpreußcnblatt.  Es  ist  ratsam,  nach  Jedem 
Umzug  beim  neuen  Postamt  eine  neue  Bestellung 
für  das  Blatt  nufzugebon. 

Am  10.  Oktober  Ist  die  Ehefrau  ries  verstorbenen 
SChmiedemelsters  und  Wagonfabri  kanten  Viktor 
Kramer  aus  Wartenburg,  ln  der  Heimat  im  Alter 
von  76  Jahren  einem  Schlaganfall  erlegen. 

Gesucht  werden:  Otto  Loeffke.  geb.  am  8.  2.  12, 
aus  Patricken:  Helene  Strankowskl  au»  Warten¬ 
burg.  Siedlung?;  Familie  Dorgc  aus  Wartenburg. 
StraPe  der  SA:  Trautei  Pfaff  aus  Dcuthen:  Josef 
Tuschlnskl  aus  Wartenburg.  Breite  Str.  24:  Paul 
Klein  aus  Hirschberg,  etwa  1925  geboren,  und  seine 
Schwester  Maria  Klein  aus  dem  gleichen  Ort:  Fa¬ 
milie  des  Bahnbeamten  Gert»  aus  Gricslloncn;  Fa¬ 
milie  des  Kaufmanns  Heinrich  aus  Mondtken:  Fa¬ 
milie  Kokoschka  aus  Mondtken;  Telegrafcnange- 
stcllter  Paul  Koslowskl  aus  F.lisenhof  (Gemeinde 
Kl.-Klceberg):  ferner  ln  dringender  Ermlttlungs- 
angclcgenheit  Feldwebel  der  Waffenmeisterei  Heinz 
Herzog,  geb.  ln  Allenstetn  Nov.  1915,  lind  seine 
Eltern,  die  lm  Landkreis  einen  Bauernhof  gehabt 
haben  sollen;  der  Vater  des  Gefallenen  Erich  Grles- 
kewitz,  geh.  am  16.  2.  19,  aus  Gr.-Damrau.  oder 
sonstige  Angehörige  (Nachlaß-Sachen). 

Wer  kennt  Michael  Loyko,  geb.  etwa  1925,  aus 
Wartenbure.  Sein  Vnter  soll  In  Wartenburg  ln  der 
Nähe  der  BahnhofstrnBe  ein  Kolonial  Warengeschäft 
betrieben  haben,  kennt  vielleicht  einer  der  Straf- 
anstaltsbeamtcn  den  Vorgenannten? 

Alle  Meldungen  an  Heimatkartei  Allensteln-Land 
z.  Hd.  Bruno  Krämer,  CcUc  (Han).  Sägemühien- 
straße  28. 

Egbert  Otto,  Krclsvertreter. 


Erfolg  bei  Rheuma,  Gicht,  Ischias! 

Gegen  Ihre  quälenden  Schmerzen  bei  Rheuma,  Gicht,  Ischias, 
Hexenschuß,  Nerven-  u.  Kopfschmerzen  helfen  Ihnen  rasch 
und  sicher  Trineral-Ovalfabletten  und  Trisulan-Salbe;  sie 
haben  vielen  Leidenden  ohne  nachteiligen  Einfluß  auf  innere 
Organe  stets  den  ersehnten  Erfolg  gebracht.  20  Tabletten 
DM1.35;  Trisulan. Salbe  DM2.50,  (Kurpdtg.  15.20).  Erhältlich 
In  allen  Apotheken.  Verlangen  Sie  bitte  kostenlose  Broschüre. 
Trineral-Werk,  München  M/81 


Prima  Bienenhonig 

vollaromatlsch.  garantiert  echt. 
Eimer  5  Pfd.  Inh.  DM  10.75)  Nachn. 
Eimer  9  Pfd.  Inh.  DM  16.90)  frei  Haus 

Gustav  A.  Dicssle,  Karlsruhe  A  151 

Achtung  Vertriebene!  Vertrauenssache! 

Bettfedern  p.  Pfund  DM  1,90,  2,90, 
4,-,  7,-.  extra  daunlg  8,90.  U,- 
Halbdaunen  garanL  ohne  Misch. 

p.  Pfd.  DM  9,50.  12,-.  15.-  17.-.  19,- 
Dauncn  p.  Pfd.  DM  14,-,  16,-,  18.-. 

22,-,  28,-  ohne  Mlschg. 

Fertige  Federbetten  ln  all.  Größen 
Teilzahlung 

Vertreter  überall  gesucht 
Bettenfabrikatton 
Fedcrschlelsserel  —  Sort. 

J.  M  Y  K  S 

(21b)  Hachen.  Kr.  Arnsberg  t.  Westf. 
früher  Marienburg-Dirschau 

Neuheit! 

V  ELEKTRO-  S 

O  HEILMASSAGE  O 

K  hilft  auch  Ihnen  N 

Z  bei  D 

U  Rheuma  E 

*  •  R 

S  Asthma  A 

P  Migräne  N 

R  Nerv.  Leiden  G 

E  Fordern  Sie  Prospekt  E 

I  von  B 

S  Elcktro-Vertrieb  O 

E  Lahr'Schw.  T 


Aprikosen  S-8.70 

Morm  m  Erdb««retc  7.95,  m  Himbeor  6.95 
hloumanmui  6.95,  Zud*r.Kub«n-5iruo  5.50 

ob  Emst  Nopp,  Homburg  39.  Abt.  8 


i ßobanntfehaften 


Oslprcuße,  Späthelmk.,  41/165,  led„ 
ev„  dklbtd.,  Postbeamter,  s.  ehr!, 
warmherzige  Lebensgefährtin, 
Alter  28  bis  34  J.,  welcher  ab  sof.j 
Planstelle  bei  der  Post  geboten 
wird,  zur  gemelns.  Leitung  einer 
Agentur.  Begabte  Landsm.. 
welche  nach  Möglkt.  bereits  tm 
Fach  gearbeitet  hat,  besonders 
erwünscht.  Raum  Untcrfr..  herrl. 
Weinort.  Bildzusehr.  (zurück)  erb. 
u.  Nr.  47  060  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Led.  Bauern». ,  34  J..  ev„  m.  Eltern 
(ltenter)  10  000,—  Eigenkap..  sucht 
intell.  Jungb.  m.  Eltern  zw.  Hei¬ 
rat  u.  PaiiitUbernahme,  Blldzu- 
schr.  erb.  u.  Nr.  47  058  Das  Ost- 
preuß  nblalt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 


Ilagnltcr  Junge:  32180,  ledig,  ev. 
wünscht  Briefwechsel  mit  natür¬ 
lichem,  solidem,  jungem  Marjcll- 
chcn  (Dame),  vollschlank  oder 
schlank,  nicht  unter  20  und  nicht 
1  über  31  J.  Zuschr.  erb.  Alfred  j 
]  Bremstcller,  4  John  SL.  St. 

I  Catharlnes,  Canada. _ 

Ostpreußin,  31/166,  m.  gut.  Vergan- 
genh.,  n.  imvermög.,  bcrufl.  sehr 
1  ln  Anspr.  gen.,  wünsetit  einen 
charakterfesten  Herrn  ln  sicherer 
Position,  Raum  Essen,  kennenzu- 
J  lernen.  Bildzusehr.  erb.  u.  Nr. 

1  47  398  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24.  _  _ 

Witwer,  Ostpr,.  Auf.  >01182  gut 
aussch.,  mit  12jähr.  Tochter,  früh. 
Gutsbeamter,  der  guten  Pacht¬ 
hof  besitzt,  sucht  sonnige  Lebens¬ 
kameradin.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
47  327  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abi..  Hamburg  2t. 

Milchte  alleinst,  ev.  Herrn  (Dame) 
bis  65  Jahre.,  mit  Wohnung, 
liebe  Kameradin  sein.  Zuschrift, 
erb.  u.  Nr.  47  401  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

1  Wünsche  Briefwechsel  mit  ostpr. 

Landsmann,  Raum  Stuttg.,  Ost- 
1  preußin.  31/154.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  47 121  Das  Ostpreußcnblatt, 
Anz.-Abt.,_  Hamburg  24. 

Suche  f.  m.  Nichte  (ostpr.  Mädel), 
19,164,  schlank,  ev.,  Aussteuer 
vorh..  die  Bekanntschaft  eines 
charakterfesten  Herrn  zw.  spät. 
Heirat  Im  Raume  Nordrhetn- 
Westf.  Bildzusehr.  (zurück)  erb 
u.  Nr.  47  328  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Witwe,  SS/170,  kath.,  votlschlk..  mit 
Wohng..  tücht.  Haustrau,  möchte  1 
heimatlosen,  allelnsteh.  Herrn, 
evtl.  Pensionär.  Herz  u.  Heimat  . 
geben.  Wenn  Vermögen  vorh.,  1 
wäre  Übernahme  einer  schönen 
Gaststütle  möglich  (Raum  Wup- 
|  pertal).  Zuschrift,  erb.  u.  Nr. 

|  47  323  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 

'I  Abt..  Hamburg  24. _ 

Kndvlcrzigertn.  Rheinland.,  gute 
Erscheinung,  geschäftstüchtig.  cv„ 
170  gr„  schlank,  mit  schöner  I 
Wohnung,  wünscht  allelnsteh.. 

[  soliden  Ehekameraden  In  gesich. 

•  Position  bis  55  J.  Zustiir.  erb.  u. 

Nr.  47  322  Das  Ostpreußenblatt. 

[  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Qualitöts  -  Moitcenrndar  direkt  vom  Herstiller  t 
Starkes  Heil  komplett  mit  Beleuchlg  V7T7M 
Cepöcklrg.  Schloß  -  S  Jahre  Corontit 
Sportrod  auch  komplolt  10  Johre  Garantie  132.- 
Spiiiolrod  W:  luntkatalog  gratis'  Teilzohlungl 
e  Kinderräder  o  Oreirädrr  o  Ballon  ■  Roller  e 
TRIEPAD  PADERBORN  A4 


Pforzhetmer  Qualltäts- 

Ärmbanduhren 

liefert  H.  Peter,  Elchen,  Kr.  Siegen, 
Jahnstr.  7  (früher  Königsberg  Pr.) 
Katalog  kostenlos  (Teilzahlung). 
Wiederverkäufer  fordern 
Sonderliste. 

Notverkauf! 

Erwerbsl.  Osttlüchtllng  gibt  ab 
3  nagelneue  Oberbetten  zu  DM 
60.  dazu  3  Kopfkissen  zu  DM 
15  (weit  unterm  Ladenpreis). 
32  679  BAE,  Berlin  W  15 
Kurfürstendamm  56 


ln  einer  Rentenangelegenheit  wer-  n„riin  tv  is 

den  folgende  Köntgsberger  Lands-  32  8,9  BAfc*  Bcrlln  "  15 
leute  gesucht:  Poller  Borchert.  Kurfürstendamm  56 

Frilz,  Zlmmerstr.;  Maurer  Bor- - - 

chcrt,  Hermann,  Reitschläger-  Wer  kann  mir  Auskunft  geben,  ln 
str.  5;  Maurer  Borchert,  Alfred.  wcichcr  Haftpflicht  die  Stadt- 
Hufen,  Stägemannstr.  .’:  Bau-  werke  Osterode,  Ostpr..  versichert 
arbeite!'  Borcbcrl,  Richard,  Bar-  waren?  Es  handelt  sich  um  den 
barastr.;  Zlmmergeselle  Hagen,  Autounfall  meines  Sohnes,  Paw- 
»rltz.  Siedlung.  Gegend  Juditten:  lowsk|,  Reinhold,  Osterode.  Hln- 
Zlmmerges.  Holz.  Franz.  Lobe-  denburgstr.  8.  damals  3  J.  alt. 
ntchtsche  Langgasse  33.  Fcnster-|  durch  eln  Auto  der  Stadtwerke, 
putzer  Mitzkat,  Eduard,  Trag-  Nnchr.  erb.  Frau  Gertrud  Paw- 
helmer  Klrchenstr.  7:  Bauarbeiter  lowski,  Unna,  Westf..  Kcssebürer 
SchmcrRlatt,  Gustav,  Holländer-  Weß  6 

Kasse.  Nachr»  erb.  Paul  Neuwald.; _ ! - - - - 

Berlin  W  35.  Bendlerstr.  welche  Ruten,  ält.  Leute  od.  Witwe 

früher  Königsberg  (Pr).  Eydt-  ln  Ba(,en  oder  Rbld.  möchten 
strafle  29.  ruhte  Rentner.  71  J..  Köniesber- 


Wcr  kann  bestätigen,  daß  Neu¬ 


ruhig.  Rentner,  71  J..  Königsber¬ 
ger.  ev..  noch  rüstig,  DM  80,— 


Vorscßicdenos 


Welche  edeldenkenden  Landsleute 
geb.  ält.  Ehepaar  jetzt  od.  evtl. 
i.  Frühjahr  ein  Zimmer  ab  bei 
kl.  Mithilfe  I.  d.  Landwirtschaft 
(Raum  v.  Krefeld-Düsseldorf)? 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  47 115  Das 
Ostpreußenblatt.  Anzelgen-Abt., 
Hamburg  24. 


wald,  Paul,  aus  Königsberg  (Pr),  Be"te'  7U  slc5,  nehmen?  Eln- 
F.ydtstraße  29.  von  April  1924  bis  Zimmer  mit  Essen. 

April  1927  bei  Elsenhof  GmbH.  ^l'schr-  crb-  Au*Hsl  . 
Königsberg,  von  April  1927  bis  Pflegeheim  Bermersbach,  Baden, 
Mal  1928  bei  der  Baufirma  Heil- 1^ “ 
mann  &  Lltlmann.  Niederlassung 

Königsberg,  von  Mai  i92«  bis  DeteiugungsmogiicnKeii 

Ende  Juni  1931  Im  Baugeschäft 

August  Grodde  &  Co„  Königs-  f.  Flüchtling  m.  Kaplt.-Nachw. 
berg.  von  August  1931  bis  Ende  ,  fundiertes  Frankfurter  Wer- 

1932  Im  Baugeschäft  Dlckorhoff  .  .  _ _  .  , 

A  Widmann,  Niederlassung  Kö-  beunternehmen  geboten. 

niesberg,  von  April  1933  bis  Mat  zuschr.  u.  Nr.  47  224  Das  Ost- 
1938  Im  Baugeschäft  Hermann  _ „ 

Grodde,  Königsberg,  von  Mal  1938  preußenblatt,  Anzclgen-Abtei- 
bls  Ende  Dezember  1938  lm  Bau-  lung,  Hamburg  24. 
geschäft  Albert  Barschat,  Neu- 

hausen-TIcrgarten  bei  Königs-  “ “ “ ““ “ “ ■ 

berg.  von  Januar  1939  bis  Februar  Angestellte  od.  Arbeitskameraden 
1945  im  Baugeschäft  Wolf  4e  der  früheren  Könlgsbcrgcr  Woh- 
Dörlns.  Königsberg,  als  Maschi-  nungsbaugenossenschaft.  Am 
nist  und  Schmied  beschäftigt  ge-  Schloß  Nr.  1.  bitte  melden.  Be- 
wesen  Ist  und  ordnungsmäßige  nötige  Zeugen  meiner  früheren 
Beiträge  gezahlt  worden  sind?  Beschädigung  dort  von  1933-1939. 
I  Nadir,  erbittet  Paul  Neuwaid.  David  Balzer.  Klempner.  (14b) 
Berlin  W  35.  Bendlerstraße  11/13.  Tuttlingen.  Württ.,  Bismarck¬ 
früher  Königsberg.  Eydtstraßc  29  Straße  61. 


Umfließe  Soßanntmacßungon 


Durch  Gerichtsbeschluß  Ist  der  Tod  und  der  Zeitpunkt  des  Todes 
der  nachstehend  bezelchneten  Personen  festgestellt  worden: 

Die  mit  Buchstaben  bezelchneten  Angaben  bedeuten:  (a)  An¬ 
schrift  am  letzten  bekannten  Wohnsitz,  (b)  letzte  bekannte 
Truppenanschrift,  (c)  zuständiges  Amtsgericht  und  dessen  Akten¬ 
zeichen,  (dl  Tag  des  Beschlusses,  (e)  Zeitpunkt  des  Todes. 

L  Dr.  Blttrlch,  Herbert,  prakt,  Arzt,  2.  12.  1891,  Königsberg  (Pr), 
(a)  Königsberg  (Pr).  Rosenauer  Str.  6,  (b) — (c)  Walsrodc 
1  II  142  53,  (d)  21.  10.  1954,  (e)  JL  12.  1943.  24  Uhr. 

2.  Schwill,  Hermann,  Lehrer  1.  R„  6.  12.  1862,  Cranz,  Ostpr. 

(a)  Cranz,  Ostpr.,  Arno-Kalwelt-Str.  3  (früher  GartenstraOe), 

(b)  — <c)  Walsrode  l  II  86  54.  (d)  23.  10.  1954,  (e)  31.  12.  1945. 
24  Uhr. 

3.  Gröntck.  Hedwig,  geb.  Schwlederskl,  Ehefrau.  30.  10.  1914. 
Lyck.  Ostpr  (a)  Trempcn.  Krs.  Angerapp.  Ostpr.,  (b) — (c) 
Walsrode  1  II  97'54,  (d)  27.  10.  1954,  (ei  Jl.  12.  1954,  24  Uhr. 

Amlsgerlrhl  Watsrode,  1.  November  1954. 


Aufgebot. 

1.  Die  Ehefrau  Hildegard  Gontarskl,  gcb.  wischnowskl.  Hbg.- 
Bcrgedorf,  Rclnbeker  Weg  14.  hat  beantragt,  Ihren  seit  7.  1.  43 
bei  Slallngrad  vermißten  Ehemann  Siegfried  Gontarskl.  geb. 
10.  4.  15  ln  Kernsdorf,  Unteroff.  elnei  Panzorcinhelt  FPNr. 
03  743,  zuletzt  In  Osterode,  Ostpr..  wohnhaft  gewesen,  für  tot 
zu  erklären.  —  4  II  32  54.  — 

2.  Frau  Grete  Fischer,  geb.  Kongehl.  Hbg. -Curslack,  Kuifürsten- 
delch  34,  hat  beantragt,  Ihre  Schwester  Frau  Gertrud  Kongehl. 
Wwc.,  gcb.  Korn,  gcb  7.  8.  86  ln  Balga.  zuletzt  wohnhaft  gewesen 
ln  Balga,  Ostpr.,  und  dort  seit  März  45  vermißt,  für  tot  zu  er¬ 
klären.  —  4  11  34.54.  — 

Die  zu  1.  und  2.  Benannten  werden  aufgetordort,  steh  bis  zum 
31.  Dezember  1954 

beim  Amtsgericht  Hamburg-Bergedorf.  Zimmer  20.  zu  melden, 
widrigenfalls  sic  für  tot  erklärt  werden  können. 

Alle  Personen,  die  Auskunft  über  Leben  und  Tod  der  Verschol¬ 
lenen  geben  können,  werden  aufgefnrdcrt,  dem  Gericht  bis  zu 
dem  angegebenen  Zeitpunkt  Mitteilung  zu  machen. 

5.  Nov.  1954.  Amtsgericht  lianiburg-Bcrgcdorf.  Abt.  4. 


Amtsgericht  Gifhorn,  den  4.  November  1954 

II  204/54 

Aufgebot. 

Der  Krelsangestclltc  Karl-Heinz  Kannenberg  ln  Gifhorn 
hat  beantragt,  die  verschollene  Buchhändlerin  Ella  Kannenberg, 
geb.  10.  2.  1896,  zuletzt  wohnhalt  ln  Orteisburg.  Ostpr..  Adolf- 
Hltlcr-Platz,  für  lot  zu  erklären. 

Die  bezelchnete  Verseil  ollem*  wird  oufgefordert.  sich  bis  zum 
11.  Februar  1955  bei  dem  hiesigen  Gericht,  Zimmer  Nr.  2.  zu 
melden,  widrigenfalls  die  Todeserklärung  erfolgen  kann. 

An  alle,  die  Auskunft  über  Leben  oder  Tod  der  Verschollenen 
geben  können,  ergeht  die  Aufforderung,  dem  Gericht  bis  zu  dem 
angegebenen  Zeitpunkt  Anzeige  zu  machen. 


4  It  881/54  Aufgebot 

Der  Baumeister  Walther  Rosemann  ln  Köln-Marlcnburg.  Godes- 
berger  Straße  7 II,  hat  beantragt,  seine  verschollene  Schwester 
Frl.  Johanna  Rosemann.  geb.  am  30.  11.  1902  ln  Kattowltz. 
Ob. -Schl.,  Büroangestclltc.  ledig,  evangelisch  Deutsche,  zu¬ 
letzt  wohnhaft  ln  Königsberg,  Ostpr..  Hans-Schemm-Str.  9. 
die  zwischen  März  und  Juli  1947  In  Königsberg  gestorben 
sein  soll, 

für  tot  zu  erklären. 

Die  Verschollene  wird  nutgetordert.  sich  bis  zum  11.  Jan.  1955, 
11  Uhr,  vor  dem  Unterzeichneten  Gericht  ln  Köln.  Relchen- 
sperger  Platz  1,  Zimmer  399  a,  3.  stock,  zu  melden,  widrigenfalls 
sie  für  toi  erklärt  werden  kann. 

Alle,  die  Auskunft  über  die  Verschollene  geben  können,  werden 
aufgefordert,  bla  zu  dem  oben  bestimmten  Zeitpunkt  dem 
Gericht  Anzeige  zu  machen. 


Köln,  den  23.  Oktober  1954 


Amtsgericht,  Abt.  4 


Aufgebot  zwecks  Todeserklärung 
be-rgf(ph)C'pnulCMlkättSfahrerS  d<?r  Schlo0‘Dr°8erle  In  Königs- 

Nachricht  bis  zum  4.  Januar  1955  an  Amtsgericht  Greene  (Uber 
Kreiensen)  zu  II  2.V54. 


6  Bemslein- 

^  Schmuck 

A  Gebrauchs- 

gegenstände 

Bernslein -Manufaktur 

Hamburg  36,  NauorWall  10 

Ruf  34  33  93 


Bettfedern 

garantiert  reine  Gänsefedern, 
gereinigt  u.  füllfertig.  1  .-Dau¬ 
nen  17  DM,  ‘  .-Daunen  19  DM, 
Volldaunen  22  DM.  Billige 
Mlsehfcdern  auf  Anfrage.  Bel 
Nichtgcfallcn  Rücknahme. 
Bruno  Koch 
(IJa)  Wernbtrg,  Opf.  F  410 


Kauft  bei  den  Inserenten 
des  .Ostpreußenhlattes* 


Jahrgang  5  /  Folge  46 


Das  Ostpreußenblatt 


13.  November  1954  /  Seite  7 


3ug  flet  lonflgmonnftftoftlirfien  ilcbeit 


Unser  Preisausschreiben 


Oblcrode/'  Heimattreuen BUw»hSjndMa?nahme'  l‘lr 
aorfer  Jagdaussicllum;  'ln  Dussel- 

s  falten.  Dadurch  halten  die  .  Vvran' 

heit,  auch  die  Jagd-  und  Klsdier»|dA..^f  i,Ge  °Ber" 
der  OsUchau  zu  besichtige,,  h  l'A  “tellun*  m" 

nen  ln  den  dem"  Tre?fpum!tnnl,iw..bflder  Ko"f<:sslo-  .'or5|lzendoi  dtl  Landesgruppe  Berlin: 
versammelte  Mch  ein  große  Anzahl* ?r  NU,,hec-  BerUn-Charlottenburg.  Kaiser 

ä: 83  Miut  dM  °,w*uud,*n  ■ 

!wS*Ä  ÄSE.,  1-4»  »«ub  s  »"SVÄ.^  SttK 

'T1U£?!<‘  .  Dank  de'  umfangreichen  VorbereltuM»li  ö'itpreuBen  am  Kunklurm  Berlln-Charlottenburg. 
durch  die  Landsleute  Falken  und  Hm.Vnlf  '  **  'lasurenallee,  wird  der  Sprecher  unterer  Lands- 

der  kulturellen  Darbietungen  du^ch*  Lehrer’  wT  i®  m»nn'* »'<•  Dr-  Alfwd  Gllle,  die  Hauptrede  hallen, 
mann  war  der  Feier  ein  vol I er  EVfni v  hiS* ^ld'  Anschließend  wird  bei  einem  Beteiligen  Belsam- 

Dle  Festansprache  des  Krelsvertrcten  v^?*wl?cn'  menscln  *tn  buntes  Unterhaltungsprogramm  gebo- 
born  löste  zusLmmenden  Beifall  aus  ‘  esen'  l*n  werden.  Eingeladen  sind  alle  Landsleute  und 

....  ,  al'*  Helmatvertrtebenen,  tlch  mit  den  Gästen  und 

hiiJiliVi  ^LCl  cif  w,lrdc  al*ch  dieses  Mal  der  Licht-  den  Vertretern  aus  Berlin  und  der  Bundesrepublik 
Al.dn7*  w^,.dC*  ,  H?"natkrclses  aufgenommen  ^  -slner  Kundgebung  zu  vereinigen  P  b  'k 

men  sc  Ins  dm  ?'fn  sn,nde"  d«  Belsam-  Elntrltukarten  für  die  Groaveranstaltung  sind  Im 

m^ic  1 f,„Ab »ihledsstundc  schlug,  wünschten  Vorverkauf  zum  Preise  von  1.—  dm  West  od.  1  —  DM 

DUssebdorf  ln«CmaUCh  H?  r,8ch'’-»  Jahr  w  ieder  in  °-st  V?rl,|e  dfl  Personalausweise»)  bei 

Düsseldorf  zusammenzukommen.  sämtlichen  Krelsbetreuern  und  ln  der  Geschäfts- 

SsrS  ää  .  . 

»  M»n-  5jBweg  oder  m i t  üSer 8  8 

Richtung  Obcrneulaml:  9  Uhr  Saalöffnun*'  njo  Uhr  M  &  fl  ■  m  a  mm  n  «  B 
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Etwa  am  12.  November  wird  Ihnen,  lieber 
Leser,  der  Postbote  diese  Folge  des  Ostpreußen- 
blattes  ms  Hau s  bringen.  Am  Sonntag  haben  Sie 
dann  genügend  Muße,  die  Beiträge  zu  lesen, 
und  die  heimatlichen  Bilder  zu  betrachten.  Sie 
wissen,  daß  auch  in  den  kommenden  Wochen  Ihr 
Heimatblatt  zu  Ihnen  kommt.  Achten  Sie  aber 
bitte  a ul  den  30.  November! 

An  diesem  Tage  läult  die  Frist  tut  die  Ein¬ 
sendungen  zu  unserm  Werbe-Wetlbewerb  ab. 
Die  Bedingungen  hatten  wir  Ihnen  in  dem  der 
Folge  41  beigelegten  Prospekt  mitgeteilt.  Jeder 
Landsmann,  der  einen  neuen  Bezieher  wirbt, 
hat  dJe  Chance,  einen  der  ausgesetzten  Geld¬ 
preise  zu  gewinnen.  Das  Los  entscheidet,  wer 
die  glücklichen  Gewinner  sein  werden.  Wer 
aber  viele  neue  Leser  wirbt,  vereinigt  aul  sich 
auch  entsprechend  viele  Chancen.  Außerdem  er¬ 
hält  jeder  noch  die  üblichen  Werbeprämien. 

Erlreulich  ist  die  Tatsache,  daß  einige  eitrige 
Landsleute  schon  bis  zu  dreißig  Neubestellun¬ 
gen  vermitteln  konnten,  Ihre  Arbeit  stützt  und 
stärkt  unsere  Heimatzeitung  und  unsere  Lands- 
mannschall.  Die  Wetbung  neuer  Bezieher  liegt 
im  Interesse  eines  jeden  Ostpreußen. 

Die  Neubestellungen  müssen,  wenn  sie  an 
der  Auslosung  leilnehrnen  sollen,  spätestens  am 
30.  November  in  den  Briefkasten  gesteckt  wer¬ 
den.  damit  sie  den  Poststempel  dieses  Tages 
erhalten.  Für  die  nach  diesem  Tage  zur  Post 
gegebenen  Bestellungen  hat  der  Werber  nur 
noch  den  Anspruch  aut  die  Prämien,  die  stets 
gewährt  werden.  Eine  Belohnung  lür  seine  Be¬ 
mühungen  steht  ihm  also  auch  dann  noch  zu. 

Wir  halten  noch  viele  schöne  Werbeprämien 
lür  Sie,  lieber  Leser,  bereit.  Nützen  Sie  die  Ge¬ 
legenheit I  Wenn  Sie  noch  Bestellkarlen  und 
Werbezeitungen  brauchen,  so  schreiben  Sie 
bitte  eine  kurze  Karte  an  den 

Vertrieb  .Das  Oslpreußenblalt’ 
Hamburg  24,  Wallstraße  29. 


große  Saat  des  Saalbaues  konnte  nicht  alle  Teil¬ 
nehmer  fassen. 

Am  Vorabend  zeigte  Studienrat  Dr.  PorUehl  ln 
einem  gehaltvollen  Ltchtblldervortrag  die  Schön¬ 
heit  des  deutschen  Ordenslandes.  Am  31.  Oktober 
eröffnete  der  Kreisvertreter  von  Goldap,  Mlgnat. 
die  Haupttagung,  die  von  Darbietungen  der  Sing- 
und  Spielgruppen  Neustadt  wirkungsvoll  umrahmt 
wurde.  Der  Festredner  dieses  Tages,  der  Ehren¬ 
präsident  unserer  Landsmannschaft,  Staatssekretär 
a.  D.  Dr.  Schreiber,  würdigte  die  Bedeutung  des 
deutschen  Ostens  ln  einem  ausführlichen  Referat. 
Den  Dank  der  Versammlung  übermittelte  unter 
Beifall  der  Landesvorsitzende  Dr.  Deichmann  (frü¬ 
her  Landrat  von  Neldenburg).  Er  betonte  dabei 
die  Notwendigkeit,  daß  auch  ln  der  Pfalz  die  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  fest  gegliedert  werden 
müsse.  Die  landsmannschaftliche  Zusammenfassung 
biete  die  Gewähr,  die  ostpr  ;uBtschen  Interessen 
wirkungsvoll  zu  vertreten 

Am  Nachmittag  hielt  Studienrat  Dr.  Portzeht 
einen  eingehenden  Llchtblldcrvortrag  .Kreuz  und 
quer  durch  Ostpreußen*4.  Daran  reihten  ach  Volks¬ 
tumsveranataltungen,  an  denen  auch  die  anderen 
Neustädter  Landsmannschaften  beteiligt  waren. 
Die  weiteren  Stunden  waren  dem  Tanz  Vorbehal¬ 
ten:  bis  zum  späten  Abend  blieben  die  Landsleute 
zusammen. 

Neugcblldete  Orts-  und  Krelsgruppcn  werden 
gebeten,  sich  bei  der  Landesgruppe  zu  melden. 

Landau.  1.  Vorsitzender  der  landsmannschaft¬ 
lichen  Kreisgruppe  ist  Horst  Dreher;  2.  Vorsitzen¬ 
der  Fritz  Redemund:  Schriftführer  Joachim  Kirmse, 
Landau.  Mnx-Slevogt-Straße  9.  —  Die  nächste  Ver¬ 
anstaltung  Ist  für  den  24.  November  um  20  Uhr  Im 
kleinen  Saal  der  Festhallc  als  Agnes-Mlegel-Abend 
geplant.  Es  spricht  Frau  Erneste  Fuhrmann-Stone. 
Pirmasens:  am  Flügel  Frau  Liesel  Trauth-Franke. 
l.andau.  Unkostenbeilrag  50  Pfennig. 


Landesgruppe  Bayern  der  Landsmannschaft  Ost 
preuBen  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Pro! 
Dr.  Ernst  Ferd.  Müller.  Frankfurt  a.  M„  Emil* 
Claar-Straße  12,  UI..  Geschäftsstelle:  Bad  Soden 
a.  T..  Taunusstraße  27. 

B  e  r  c  h  lesenden.  Da*  Vereinigung  der 
Ostpreußen.  Wcslpreußcn  und  Pommern  konnte  am 
25.  Oktober  das  Fest  Ihres  fünfjährigen  Bestehens 
bei  außerordentlich  starkem  Besuch  begehen.  Die 
ehemaligen  1.  Vorsitzenden.  Dr.  Schlicker  (Bonn) 
H.  Krupa  (Stephanskirchen)  hatten  herzliche 
Schreiben  und  Glückwünsche  Übersandt,  ebenso 
einige  Mitglieder,  die  unterdessen  ln  anderen  Orten 
eine  Bleibe  gefunden  haben,  ober  noch  immer  in 
enger  Verbindung  mit  der  alten  Berchtesgadener 
Vereinigung  stehen.  Der  frühere  i.  Vorsitzende 
Alexander  Sehadau  war  zu  der  Feier  aus  Traun¬ 
stein  gekommen;  er  gab  einen  Überblick  über  die 
F.ntwicklung  der  Vereinigung  vom  Gründungstage 
an.  Er  würdigte  die  rege  Arbeit,  die  in  den  letzten 
Jahren  unter  der  Leitung  des  jetzigen  Vorsitzen¬ 
den  Marian  Hepke  geleistet  worden  ist  und  for¬ 
derte  zur  Treue  gegenüber  der  Heimat  und  der 
Vereinigung  auf.  In  Liedern  und  Gedichten  wur¬ 
den  ln  heiterer  Welse  Ereignisse  aus  dem  Leben 
der  Vereinigung  geschildert. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrheln-Westlalen: 
Erich  Grlmonl.  (22a)  Düsseldorf  10.  Am  Schein  14- 


Ksscn  - Altenessen.  Die  für  den  14.  No¬ 
vember  geplante  Veranstaltung  muß  wegen  des 
Volkstrauertages  Ausfallen.  Die  Veranstaltung 
wird  zu  einem  späteren  Termin  nachgeholt  werden. 

E  c  »  e  n  -  H  c  1  s  i  n  g  e  n.  Monatsversammlung 
am  14.  November  im  Loka!  Dreesen.  Da  die  Zu¬ 
sammenkunft  gemeinsam  mit  den  Schlesiern  stalt- 
ünden  wird,  und  die  Weihnachtsfeier  besprochen 
werden  soll,  wird  um  vollzähliges  Erscheinen 
gebeten. 

Stadlgruppe  Recklinghausen.  Der 

Abend  mit  Otto-Franz  Krauß  wurde  zu  einem 
vollen  Erfolg  und  herzlicher  Beifall  dankte  dem 
Künstler.  —  Die  Gruppe  ladet  zu  Ihrem  nächsten 
Heimatabend  am  28.  November  um  18  Uhr  Im  Saale 
Henning  am  Neumarkt  ein.  Gemeinsam  wollen  alle 
den  1  Advent  Im  Gedenken  an  unsere  Heimat  er¬ 
leben.  Die  Ost-  und  Westpreußen,  die  nicht  unse¬ 
rer  Landsmannschalt  angehören,  werden  zu  dieser 
Veranstaltung  herzlich  eingeladen.  Nach  vielen 
Bemühungen  soll  unserer  Jugendgruppe  ein  fester 
Raum  in  der  Wcißcnburgschulc  zur  Verfügung 
gestellt  werden.  —  Für  die  Weihnachtsfeier,  die 
am  19.  Dezember  stattflnden  soll,  wurden  bereits 
Vorkehrungen  getroffen.  Eine  Bescherung  der 
Kinder  ist  vorgesehen:  freiwillig  erboten  sich  Hel¬ 
fer  für  die  umfangreichen  Vorarbeiten. 

Hamm.  Am  14.  November  wird  die  landamann- 
schaftllche  Kreisgruppe,  die  Im  September  ihr 
sechstes  Stiftungsfest  begehen  konnte,  im  Hotel 
Feldbaus  ln  einer  Feier  der  Toten  und  Vermißten 
gedenken.  Geistliche  beider  Konfessionen  werden 
sprechen.  —  Die  Weihnachtsfeier  am  19.  Dezember 
im  Hotel  Feldhaus  wird  neben  der  Bescherung  noch 
-Überraschung cu  itlr  die  Kinder  bringen. 


Bitte  um  Nachricht  an  die  Kreiskartei  von: 
Abschwangen:  Ernst  Neumann,  Anna  Robltt  — 
Almenhausen:  Helene  Hoffmann.  Getthard  und 
Luise  Neumann.  —  Gr.-Lauth:  Kaufmann  Robert 
Klein  und  Frau.  —  Jesau-  Sattler  Erich  Groß 
(Fl. -Horst).  —  Markhausen:  Walter  Porsch,  geb. 
191*.  —  Rosltten:  Frau  Berta  Lange,  «cb.  Mük- 

kenberger.  August  Rautenberg  und  Frau.  Emil 
Rautenberg.  —  Woskeim:  Frau  Katz  (oder  Kotz). 

Die  früheren  Handwerksoberrneister  unseres 
Kreises  werden  gebeten,  ihre  Anschriften  der  Kreis¬ 
kartei  mltzutcllen.  Es  ist  zu  schwer,  sie  aus  den  oft 
unvollständigen  Angaben  der  Ortslisten  horauszu- 
suchen.  Ste  sollen  beim  Aufbau  unseres  ostprcußl- 
schen  Handwerks  mithelfen. 

Gesucht  werden: 

Heinrichswalde  (Toppricnon):  Familie  Armbrust, 
Haak.  Wilhelm  Lohmann,  Schwormer  (Fr. 
Dänemark). 

Schwadtkcn  (Wangnlck):  Kuno  Feyerabend.  Karl 
Scheffler.  Gustav  Zimmermann. 

Tenknlttcn:  Fritz  Rebberg. 

Schcwecken:  Familie  August  Groneberg.  Frau  Frida 
Schulz,  wverh.  Schumacher  (Düsseldorf?). 


Berlrkgruppen  Versammlungen: 

Walddörfer:  Donnerstag,  den  18.  November.  2i>  Uhr, 
ln  der  Gaststätte  -Zur  Frledenselche*.  Volksdorf 
(Nähe  Hochbahn  Volksdorf). 

Eimsbüttel:  Sonnabend,  den  20.  November,  um  18 
Uhr,  lm  Lokal  Lüttmann,  Kleiner  Schäfer¬ 
kamp  36. 

Wandsbek:  Nächster  Heimatabend  am  Sonnabend, 
dem  27.  November,  um  20  Uhr.  im  großen  Saal 
der  Gaststätte  Lackemann.  Hamburg-Wands¬ 
bek.  Hinterm  Stern  4  (direkt  am  Wandsbeker 
Markt).  Zum  Tanz  spielt  unsere  verstärkte 
Hauskapelle. 

Ilarburg-Wllhelmsburg:  Mittwoch,  den  1.  Dezem¬ 
ber.  um  19.30  Uhr,  im  Restaurant  „Außen- 
mühlc“,  Harburg. 

Kreisgruppen  Versammlungen: 

Gumbinnen:  Sonntag,  den  14.  November,  um  16 
Uhr,  Gaststätte  ..Zum  Elch**,  Hamburg  21, 
Mozartslraße  27. 

Königsberg:  Freitag,  den  19.  November,  um  19.30 
Uhr,  lm  Restaurant  ..Feldeck“.  Fcldstraße  60. 

Treuburg:  Sonnabend,  den  20.  November,  am' lr 
Uhr,  Im  Lokal  LUttinann,  Kleiner  Schfifcr- 

kamp  39. 


1.  Vorsitzender:  Hans  Krzywinskl.  Stuttgart-W. 

Hasenberqstraße  Nr.  39  A. 

2.  Vorsitzender:  Dr.  Walter  Masrtilanka,  Stuttgart* 

Fellbach.  Schmerstraße  Nr.  25 

Reutlingen.  Die  Landsmannschaft  Ost-  und 
Westpreußen  wird  am  Bußtag,  dem  17.  November, 
um  17  Uhr.  ln  der  Listhalle  ln  Reutlingen  eine 
Gedenkfeier  für  unsere  Toten  veranstalten.  Die 
Gedenkrede  hält  der  Ehrenpräsident  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Staatssekretär  a.  D.  Dr. 
Ottomar  Schreiber.  Zu  dieser  Uber  den  Rahmen 
einer  örtlichen  Feier  hinausgehenden  Gedenk¬ 
stunde  laden  wir  alle  Landsleute  aus  dem  südwürt- 
temburglschen  Raum,  vor  allem  unsere  Jugend,  ein. 

M.  Plümtcke.  l.  Vorsitzender. 

Tm  ArisehTüB  'Äh  dft  Felef  IfeffCri  sich  <ir&  Löhds- 
Ieifte  aus  Öen  Kreisen  Memel,  Heydekryg  und  Po- 
Kegen.  die  heute  im  Raume, Tübingen.  Reutlingen, 
Metzingen  wohnen,  im  Lokal  Uhlandshöhe  (Sänger¬ 
heim)  in  Reutlingen,  Frledrlch-Ebert-Straße. 


«Eür  die  Krclskartcl  werden  gesucht: 
r4*ekarten-Rohmühle:  Familie  Gotuchalk,  Schon, 
Todtcnhaupt 
•  Mostittcn-Kl. -Waldeck 


Schröter,  der 


Liebe  Königsberger  Freunde! 

Wie  Ich  bereits  bei  unserer  letzten  Zusammen¬ 
kunft  angekündigt  habe,  wird  unser  nächstes  ge¬ 
selliges  Beisammensein  am  Freitag,  dem  19.  No¬ 
vember.  ab  19.30  Uhr,  lm  Restaurant  „Feldeck**. 
Feldstraßc  60,  stattflnden. 

Ein  musikalisches  Rätselraten  mit  Prelsvertd- 
lung.  das  um  20  Uhr  beginnt,  soll  der  Auftakt  zu 
weiteren  frohen  Unterhaltungsabendcn  der  Kö¬ 
nigsberger  Gruppe  lm  Hcimatbund  der  Ostpreu¬ 
ßen,  Hamburg,  sein. 

Sie  selbst  werden  gebeten,  lm  zweiten  Teil  des 
Abends  Ihrerseits  aus  eigenem  Können  einen 
kleinen  Beitrag  zur  Programmgestaltung  zu  leisten, 
wofür  Preise  verteilt  werden  sollen.  Das  Publikum 
wird  die  Sieger  bestimmen.  Anschließend  wird 
getanzt. 

Wir  bitten  Sie,  sich  durch  rechtzeitiges  Erschei¬ 
nen  Plätze  zu  sichern,  da  mit  einer  großen  Tcil- 
nehmerzahl  zu  rechnen  ist. 

Bis  zum  frohen  Wiedersehen  allen  Landsleuten 
heimatliche  Grüße  Ihr 

Harry  Janzcn. 


_ _  _  Lehrer  A.  ! 

dringend  um  Meldung  gebeten  wird. 

Pr>Eylau-Stadt:  Adolf  Altrock.  EK. -Siedlung, 

Rclnhoid  Kahnert,  An-  u.  Verk..  Richard  Krüger, 
i.ochmannstr.,  Lllienta),  Sold. -Siedlung,  Wilhelm 
Stark.  Stadtfrelhcit. 

Stablack-Muna:  Frau  Marie  Alex,  geb.  Landen- 
tjergei.  aus  Thomsdorf. 

Bel  Schreiben  an  die  Krclskartei  bitte  ich  stets 
den  Heimatort  anzugeben. 

Dr.  E.  v.  Lölhöffel-Tharau, 
Hannover,  Jordan» tr.  33. 

Rastenburg 

Sofortige  Bestellung  Her  Geschichte  der  Stadt  und 
Kreis  Ist  notwendig  bet  Regler ungsbuumetster 
Marlin  Modrlcker,  Senne  1.  Post  Wlndelsbleicke  bet 
Bielefeld  —  Preis  3,50  RM. 

Hllgendorff,  Krelsvcrtretcr. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen: 

Helmut  Gossing.  Hannover,  Anzeiger-Hochhaus. 

Goseriede  5/6. 

Stellvertretender  Vorsitzendei  H.  I»  Loellke, 

Lüneburg,  Gartenslraße  51. 

Osnabrück.  Die  Jahreshauptversammlung 
der  Ost-  und  Wcstpreußen  wurde  am  31.  Oktober 
Im  Lokal  Lührmnnn,  Natruper  Straße,  abgchalten. 
Als  1.  Vorsitzender  wurde  Oberbaurat  l.  R.  Matz 
wiedergewählt.  Zum  2.  Vorsitzenden  wurde  Lands¬ 
mann  Otto  Eldt  neugewählt,  ein  langjähriges  Mit¬ 
glied  des  ehemaligen  Bundes  der  hetmattreuen 
Ost-  und  Westpreußen  In  Osnabrück.  Schriftfüh¬ 
rer-Stellvertreter  wurde  Landsmann  Matthee.  Der 
Vertrauensmann  der  Jugendgruppe  wird  später 
bestimmt  werden.  Sonct  bleibt  der  alte  Vorstand 
bestehen.  —  Auch  In  Zukunft  werden  die  Mitglie¬ 
derversammlungen  an  Jedem  ersten  Sonnabend  im 
Monat,  abends.  In  den  Festsälen  stattflnden.  Für 
den  6.  und  den  13.  November  abends  Ist  ein  Fleck¬ 
essen  Im  Posthorn-Lokal  bei  Landsmann  Gudat 
vorgesehen.  Das  Winterfest  Ist  am  IS.  Februar  bet 
Rlemann  In  Haste  geplant. 

Wilhelmshaven.  Die  letzte  monatliche 
Zusammenkunft  der  landsmannschaftlichen  Gruppe 
Im  würdig  geschmückten  Saal  Dekena  stand  im 
Zeichen  des  Volkstrauertages  und  des  Totenfestes 
Der  erste  Vorsitzende  der  landsmannschaftlichen 
Vereinigung.  Obermedizinalrat  Dr.  Zürcher,  ge¬ 
dachte  der  Kriegsgefangenen,  der  Verschleppten 
und  der  bewunderungswürdigen  Haltung  der  noch 
ln  der  Heimat  lebenden  Ostpreußen.  Dem  Geden¬ 
ken  an  die  Toten  gab  Frau  Babbel  durch  den  Vor¬ 
trag  Inniger,  von  Brahms  und  Cornelius  vertonter 
Lieder  gehaltvollen  Ausdruck.  Das  von  Landsmann 
Knapc  vermittelte  Gedicht  „Vergiß  nicht  deine 
Toten"  und  die  Lesung  vom  letzten  Wiedersehen 
Ernst  Wiecherts  mit  seinem  todgeweihten  Vater 
durch  Dr.  Zürcher  waren  der  Ehrfurcht  vor  den 
letzten  Dingen  geweiht. 


M  e  t  g  I  n  g  e  n.  Die  Jahreshauptversammlung 
wird  am  Samstag,  dem  13.  November,  19.30  Uhr, 
lm  Gasthaus  zur  Turnhalle  stattflnden.  Tagesord¬ 
nung:  Berichte  —  Neuwahlen,  anschließend  Kö¬ 
nigsberger  Klops-Essen  und  geselliges  Beisammen¬ 
sein. 

RHEINLAND-PFALZ 


Vorsitzender  der  Landesgruppe: 

Landra'  a  D.  Dr.  Deichmann,  Gesdiällsslelle 
Koblenz.  Hochhaus  Zimmer  430.  Rul  558Z. 


Das  Landeslreffen  In  Neustadt 

Das  erste  Landeslreffen  der  Landsmannsettaft 
Ostpreußen  in  Neustadt  an  der  Weinstraße  am  30.' 
31.  Oktober  wurde  zu  einem  vollen  Erfolg.  Der 


Die  ostpreußische  „Grüne  Farbe 
auf  der  „Internationalen" 


Was  man  auf  den  einzelnen  Helmatkreistrezten 
so  oft  erlebt  hatte,  hier  wiederholte  sich  das  freu¬ 
dige  Wiedersehen  der  ostpreußischen  „grünen 
Familie",  die  sich  von  Jagden,  Hundeprüfungen. 

Hegoschauen.  Jagdverbandllchcr  und  forstlicher 
Arbeit  her  kannte,  auf  der  Ebene  der  ganzen  Pro¬ 
vinz  Ostpreußen. 

Auf  der  BUhne  hatte  ein  zwanzig  Mann  starkes 
Bläserkorps  Aufstellung  genommen.  Nach  der 
Totenehrung  begrüßte  H.  L.  Loeffke  die  Teil- 
nehmer  des  Treffens.  In  seiner  durch  Jagdhorn¬ 
signal  unterbrochenen  Rede  ging  er  auf  die  Be¬ 
deutung  der  einzigartigen  ostdeutschen  Gedenk¬ 
schau  ein. 

Der  Generalsekretär  des  A.  D.  J..  Sehcrplng. 
sprach  Uber  die  ostpreußischen  Jäger.  Unter  die¬ 
sen  hätte  er  viele  starke,  sich  selbst  tragende 
Persönlichkeiten  und  elgenwüchsigc  Originale 
kennengelemt.  „Vor  noch  so  prominenten  Men¬ 
schen  gingen  sic  nicht  In  die  Knie,  wohl  aber  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg: 
zogen  sie  den  Jagdfllz  vor  einem  starken  Hirsch  o,l0  xinlemann.  Hamburg  34.  Horner  Land' 
und  Elch!"  straüe  tIZ 

Der  Bundessprecher  der  Landsmannschaft  West-  Geschältsstelle:  Hamburg  24.  WallstraBe  29. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Fritz  Schröter,  Kiel,  Holslenstraüe  46,  II, 

Die  Anschrift  der  Landesgruppe  hat  sich  gelu¬ 
dert.  Die  Landsleute  werden  gebeten,  hiervon 
Kenntnis  zu  nehmen.  Statt  wie  bisher  Muhllus- 
strafle  36a  muß  es  Holstenstrafle  46/ II  heillen. 


Unser  Landsmann  Wilhelm  Paukstadt,  Wyk 
auf  Föhr,  teilt  mit.  daß  er  auf  der  Insel  In  Wyk 
eine  neue  Ostpreußengruppe  von  etwa  hundert 
Landsleuten  gegründet  hat.  Wir  freuen  uns  dar¬ 
über  mit  Ihm  und  wünschen  der  Jungen  Ortsgruppe 
alles  Gute. 

Frit2  Schröter. 

Vorsitzender  der  Landesgruppe 


Alle  ln  Hamburg  und  Umgebung  wohnenden 
katholischen  Landsleute  werden  herzlich  zu  dem 
diesjährigen  Treffen  elngcladen,  das  am  Buß-  und 
Bettag,  Mittwoch,  17.  November,  stattfindet.  Um  10.45 
Uhr  hält  Prälat  Kathcr  ein  feierliches  Hochamt 
in  der  St. -Marlen-Kirche.  Danztger  Straße  60.  An¬ 
schließend  Ist  ein  Zusammensein  lm  Curlo-Haus, 
Rothenbaumchaussec  13.  vorgesehen,  das  etwa  fünf 
Minuten  vom  Dammtorbahnhof  entfernt  und  mit 
der  Linie  ll  der  Straßenbahn  zu  erreichen  Ist. 

Bundesvertrlebenenauswels 

Aus  gegebener  Veranlassung  wird  darauf  hinge¬ 
wiesen,  daß  es  dringend  erforderlich  Ist,  daß  alle 
Vertriebenen  In  den  Besitz  des  Vcrtricbenenaus- 
wclses  nach  dem  Bundcsvcrtrlebcnengcsetz  kom¬ 
men.  Alle  Landsleute  werden  gebeten,  soweit  dies 
bisher  noch  nicht  geschehen  Ist,  umgehend  bei  dem 
für  sie  zuständigen  Bezirksamt  einen  Antrag  auf 
Ausstellung  des  Vertriebenenausweises  zu  stellen. 
Die  Geschäftsstelle  des  Heimatbundes  der  Ost¬ 
preußen  In  Hamburg  e.  V.  tat  Jederzeit  bereit,  bet 
der  Beschaffung  von  Unterlagen  usw.  behilflich 
7U  sein. 

Wegen  der  besonderen  Bedeutung  des  Vertriebe¬ 
nenausweises  bitten  wir  die  Antragstellung  nicht 
zu  unterlassen. 


EBNER-KAFFEE 


Vier-Sorten-Päckchen 

enthaltend  je  l/t  Pfd.  unserer  Original- 
Sorten  I,  II,  lla  und  Hl.  also  zusammen 


1  Pfund  Kaffee 


(portofrei  per  Nachnahme  ohne  jede 
Nebenkosten) 


Stets  frisch  geröstet  ins  Haus  von  Ihrer 

Kaffeerösterei  Albert  Ebner 

Hamburg-Wandsbek,  Ahrensburger  Sir.  116o 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  5  /  Folge  4b 


7 Oe  einst  eine  ~£Lehnujzube  ivaz  .  .  . 


Ein  Vertriebener  aus  Ostpreußen  schuf  sich  ein  blühendes  Anwesen 


Dieses  Haus  Ist  mehr  als  ein  Behelfsheim,  als  das  es  ursprünglich  geciuoftf  war.  Mil  dem 
mutigen  Antang  kamen  dem  Erbauer  die  besten  Gedanken,  die  alles  viel  schöner  werden 
ließen,  als  er  es  sich  erhollt  halte.  Und  nichts  daran  ist  von  einem  gelernten  Handwerker 

gemacht 


Wir  alle  kennen  zur  Genüge:  ln  einem  west¬ 
deutschen  Dorf  qehl  ein  alter  Mann  zum  Bürger¬ 
meisteramt.  Man  hat  ihm  die  Notunterkunft 
in  die  er  bei  seiner  Ankunlt  eingewiesen  war., 
gekündigt.  Der  Bürgermeister  zuckt  mit  ungedul¬ 
diger  Überlegenheit  die  Achseln.  „Wir  können 
unsere  eigenen  Leute  nicht  unterbrinqen,  viel, 
weniger  die  Vertriebenen!" 

Dieser  Mann  kann  daraufhin  entweder  mit 
der  Faust  auf  den  Tisch  schlagen  oder  nach 
Hause  gehn  und  sich  seiner  Verzweiflung  hin- 
geben.  Der  Mann  aber,  von  dem  hier  erzählt 
wird,  tut  aber  etwas  anderes,  .völlig  unerwarte¬ 
tes:  Er  bittet  den  Bürgermeister,  ihm  ein  Stück 
Ödland  am  Ausgang  des  Dorfes,  eine  ehemalige 
Lehmgrube,  versumpft  und  mit  Unkraut  über- 
wucHert,  zu  verpachten.  —  .Wozu?”  —  .Ich 
möchte  mir  dort  ein  Haus  bauen!“  —  .Ohne 
Handwerker  und  ohne  Mittel?"  Der  Mann  öffnet 
seine  beiden  Hände  und  streckt  sie  dem  Fragen¬ 
den  entgegen.  .Das  sind  meine  Mittel  und 
meine  Handwerker!" 

Zuerst  wuchsen  Kartoffeln 

So  kam  es.  daß  die  Leute  in  Calberlah  im 
Landkreis  Gifhorn  in  Niedersachsen  zuerst 


Das  ist  die  Frucht  des  Mutes  und  der 
Arbeit,  nach  vollbrachter  Tat  in  behag¬ 
licher  Stube  zu  sitzen.  Dem  wärmenden, 
silberglänzenden  Oien  sieht  es  keiner 
mehr  an,  daß  er  aus  verrosteten  Einzel¬ 
teilen  zusammengesetzt  wurde,  die  andere 
als  unbrauchbar  lorlgeworlen  halten.  Auch 
das  selbstgezimmerte  Bücherregal  hat  in¬ 
zwischen  einen  kostbaren  Inhalt 
bekommen 

iJeütu  • 

etwas  zum  Lachen  und  dann  zum  Verwundern 
und,  fjjfvpen  hatten.  Sie  hatten  den  Vertriebes 
nen,  Josef  Singer  aus  Insterburg,  für  töricht  und 
überschwänglich  gehalten,  als  er  zu  ihnen  kam. 
um  sie  um  Geräte  und  Handwerkszeug  zu  bit¬ 
ten.  Als  der  Fünfundsechzigjährige  aber  erst 
einmal  die  Sumpflöcher  zuqeschüttet  hatte,  als 
Büsche  und  Bäume  gerodet  waren,  als  er  die 
Maße  für  das  Häuschen  abqesteckt  halte  und 
die  ersten  Spatenstiche  ansetzte,  um  einen  Gar- 


Ein  Geschenk 

Für  Sie,  lieber  Leser,  ist  es  selbstverständlich, 
daß  Ihre  Heimatzeitung  an  jedem  Wochenende 
aul  dem  Tisch  liegt. 

Freude  können  Sie  auch  jenen  Landsleuten  be¬ 
reiten,  die  selbst  das  Bezugsgeld  nicht  aulbrin¬ 
gen  können.  Ein  sehr  willkommenes  Weih¬ 
nachtsgeschenk  ist  ein 

Patenabonnement 

Sie  brauchen  nur  den  untenstehenden  Bestell¬ 
schein  auszuschneiden,  das  Zutrellende  zu 
unterstreichen,  und  abzusenden: 


An  den  Vertrieb  „DasOstpreußenblatt” 
Hamburg  24,  Wallstraße  29 

Hiermit  bestelle  Ich  ein  Patenabonnement  ab 
1  Dezember  1954  für  die  Dauer  von  3  — 6  —  12 
Monaten  zugunsten  von 

Herrn /Frau /Fräulein  . — . . 


Straße,  Haus-Nr.  u  sonst.  Wohnunqsanqabe 


Den  Bezugspreis  mit  1, —  DM  ie  Monat,  zus. 

DM  zahle  ich  sofort  auf  das  Postscheck¬ 
konto  Hamburg  8426  für  den  Vertrieb  .Das 
Ostpreußenblatt"  ein. 

Meine  Anschrift:  Vor-  und  Zuname  . . 


sonstige  Wohnungsangabe 

Ich  bitte  um  Bestätigung 

meines  Auftrags. 

Eln  Paienubonnement  ist  eine  der  schönsten 
Weihnachtsgaben. 


ten  herzurichten,  bewunderten  sie  seinen  Mut. 
Man  schrieb  das  Jahr  1945,  als  der  frühere  Le¬ 
bensmittel-  und  Feinkosthandler  sein  schwieri¬ 
ges  Werk  beqann.  Schon  im  Jahr  darauf  wuch¬ 
sen  auf  seinem  Gelände,  das  er  erstmals  für 
zehn  Jahre  in  Pacht  erhalten  hatte,  die  ersten 
Kartoffeln  und  viel  Gemüse.  Vater.  Mutter  und 
drei  Söhne  waren  über  die  Bereicherung  des 
Küchenzettels  mehr  als  beglückt. 

Das  Bauholz  stand  noch  im  Wald 

Es  ist  wohl  kaum  nötiq  zu  saqen,  daß  solches 
nicht  durch  Zauberei  qeschah.  Es  kostete  den 
alten  Landsmann  manchen  Tropfen  Schweiß,  bis 
er  das  Fundament  zu  dem  ersehnten  Haus  legen 
konnte.  Das  Bauholz  stand  noch  im  Wald.  Die 
Bäume  mußten  gefällt  und  zum  Bauplatz  ge¬ 
schafft  werden.  Dort  schnitt  er  sie  mit  einer 
Handsäge  zu  Schwarten  und  Balken  zurecht.  Es 
war  eine  Arbeit,  wie  sie  vor  vielen  hundert 
Jahren  unsere  Väter  geleistet  haben,  als  sie 
nach  Ostpreußen  kamen,  wo  in  den  Urwäldern 
noch  der  Wolf  und  das  Flentier  hausten.  Von 
ihnen  spukt  unserem  Landsmann  vielleicht  noch 
das  kolonisatorische  Draufgängertum  im  Blut. 
Die  außergewöhnliche  Geschicklichkeit  hat  er, 
wie  er  sagt,  von  seinem  Vater  qeerbt.  Josef 
Singer  war  Bauherr,  Maurer  und  Zimmermann 
in  einer  Person  Und  bedurfte  keines  Rates.  Er 
verstand  es  außerdem,  mit  den  Menschen  bei 
den  Behörden  zu  reden  und  sie  von  den  Not¬ 
wendigkeiten  zu  überzeugen,  um  die  Bezugs¬ 
scheine  für  Näqel  und  andere  Raritäten  zu  er¬ 
halten,  die  für  andere  unerreichbar  schienen. 

Der  Ofen  wurde  aus  Schrotteilen 
montiert 

Der  Besucher,  der  heute  von  Westen  her  nach 
Calberlah  hineinwandert,  qeht  an  einem  hüb¬ 
schen  kleinen  Landhaus  vorbei,  das  inmitten 
von  Obstbäumen.  Beerensträuchern  und  vielen 
Blumen  steht.  Unter  dem  Schilfdach  befinden 
sich  zwei  Zimmer,  in  denen  die  Gäste  übernach¬ 
ten  können.  Im  Erdgeschoß  liegen  Wohnzimmer. 
Küche  und  Speisekammer.  Nach  Vollendung  des 
Hauses  betätigte  sich  unser  Landsmann  als 
Tischler.  Unter  seinen  Händen  entstanden 
Stühle,  Tische,  Sofa.  Bänke  und  sogar  ein 
Bücherreqal.  Die  Teile  für  den  Ofen  in  der 
Wohnstube  trug  er  von  einem  Schrotthaufen 


herbei.  Selbst  Dinge,  die  er  noch  nie  in  seinem 
Leben  qetan  hatte,  gelangen  ihm. 

Seine  drei  Söhne  entwickelten  unter  seiner 
Leitunq  ähnliche  Fähigkeiten  wie  er  selbst.  Sie 
bauten  die  Pumpe,  legten  die  Rohre  und  Instal¬ 
lierten  die  Lampe  aus  einer  alten  Bratpfanne. 
Der  vierte  Sohn,  der  im  Kriege  gefallen  ist, 
hatte  schon  in  jungen  Jahren  Olqemälde  und 
Aquarelle  qeschaffen.  die  jetzt  die  Wände  zie¬ 
ren  und  einen  Hauch  von  Behaglichkeit  geben. 

Im  Sommer  summen  die  Bienen 

Landsmann  Singer  war  der  Meinunq,  daß  zu 
einem  Garten  auch  ein  Bienenstand  qehört.  Wo¬ 
für  gab  es  sonst  so  viel  Blühen  rinqs  um  das 
Haus,  wenn  man  nicht  den  kostbaren,  schmack¬ 
haften  und  dem  Gedeihen  zutrüqlichen  Honig 
gewinnen  sollte!  Emen  Bienenstand  zu  bauen 
und  möglichst  viele  Volker  zu  beschaffen,  war 
darum  eine  seiner  ersten  Besorgungen.  Neben 
den  selbslgeernteten  Früchten  vermag  er  seinen 
Gästen  nun  auch  den  Honfj  anzubieten. 

Nach  unef  nath  vervollständigte  sich  das 
kleine  Anwesen  noch  durch  einen  Zieqenstall, 
eine  Waschküche  mit  Bad  und  einen  Holzstall, 
einen  Schweinekoben  und  einen  Hühnerstau. 

Zum  VeWfnüoen  der  Enkelkinder  wurde  eine 
Luftschaukel  gebaut. 

Niemand  soll  den  Mut  verlieren 

Es  Ist  nicht  die  Heimat,  die  der  jetzt  Einund- 
siebziqjährige  sidi  schaffen  konnte.  Sie  ist  durch 
nichts  zu  ersetzen.  Aber  es  ist  ein  stilles  Heim 
geworden,  abseits  von  der  Unruhe  der  Men¬ 
schen.  Das  Bemerkenswerteste  daran  ist  vielleicht 
nicht  einmal  die  Findiqkelt  und  Geschicklidikeil. 
mit  der  alles  wurde.  Das  sind  Gaben,  die  nicht 
jeder  hat  und  darum  auch  nicht  jeder  anwenden 
kann.  Unser  Landsmann  vermittelt  uns  aber 
durch  seine  Tat  die  Erkenntnis,  daß  uns  zwar 
nichts  im  Leben  qeschenkt  wird,  daß  wir  uns 
alles  mühevoll  erwerben  müssen,  jeder  nach 
seinem  Können,  daß  aber  nidit  alle  Wünsche 
und  Notwendigkeiten  unerfüllt  zu  bleiben  brau¬ 
chen,  wenn  wir  den  Mut  nicht  verlieren  und 
frisch  ans  Werk  gehn.  Die  Schwierigkeiten,  die 
uns  überwindtich  erschienen,  werden  dann  mit 
jedem  Taq.  den  wir  nützen,  klein  und  kleiner 
werden,  und  kein  Schicksal,  sei  es  noch  so  hart, 
kann  uns  mehr  schrecken. 


Zu  der  Zeit,  als  Landsmann  S.  das  Bienenhaus  baute,  war  Honig  im  wahrsten  Sinne  Geld 
wert.  Man  konnte  lür  Honig  allerlei  Dinge  anschalten,  die  sonst  auch  lür  viele  D-Mark 
nicht  zu  haben  waren.  Jetzt  lächelt  der  Besitzer  im  Gedenken  an  jene  Zeit 


Wir  hören  Rundfunk 


Am  Volkstraueitag.  Sonntag,  14.  November  über- 
t rauen  um  11.30  Uhr  sangliche  westdeutschen  Sonder 
und  Ria»  die  Feierstunde  des  Volksbundes  hlr 
Deutsche  Knegsriiuberfursorgc  aus  dem  Bundeshaus 
ln  Bnrin  mit  Ansprachen  von  Bundcskanz  er  Dt.  hon- 
rad  Adenauer  und  de»  Präsidenten  des  Volksbundes. 
Gustav  Ahlhorn.  Die  Hambuigisrhe  Philharmonie 
spielt  die  ChOHSthi  Sintonle  „Hiob"  von  Rudolt 
Oertzen:  es  singt  die  Hamburger  Singakademie. 

* 

NWDR.  Mittelwelle.  Sonntag  14  November,  17  40 
Uhr,  Landtunk:  Die  endlose  Schraube:  nun  Lolin- 
und  Pceisprobicm  in  der  Landwirtschaft.  —  Gleictter 
Tag.  22.15  Uhr,  Was  bl-ibt  vom  Heldentum?  Eine 
Stunde  der  Besinnung  am  Abend  des  Voiksttauer- 
lags.  -  Montag  15  November.  19  15  Uhr.  Die 
NATO:  der  Artikel  2;  von  Dt.  Peter  Coulmas.  — 
Mittwoch  (Bußtagl.  17.  November,  11.  Uhr,  Das  Loc- 
cumer  Gespräch:  Die  Grenze  —  der  Eiserne  Vor¬ 
hang:  Teilnehmer:  Lnndeshisihot  D.  Dt.  Hanns 
Lilie  Professor  Dr.  Hermann  llelmpei.  Dr. 
Klaus  von  Bismarck  und  Dt.  Jürgen  Eggfl- 
brecht.  —  Gleicher  Tag:  Ul  Uhr,  Gedanken  zur  Zeit: 
Schuld  und  Sühne,  es  .prlrltt  Piolessor  Helmut  CoU- 
w'lzer.  —  Gleicher  Tag.  20  30  Uhr  Die  Letzten  vom 
schwarzen  Mann:  diese»  Hörspiel  von  Allted  An- 
clcrsch  behandelt  die  Region  des  einstigen  West¬ 
walles.  —  Donnerstag,  1B.  November,  Schultunk, 
9  Uhr,  Der  Rul  aus  dem  Osten  (1226):  Hermann 
von  Salza  und  der  Kreuzzug  g  e  g  e  n  die 
pinnen  —  Gleicher  Tag:  10  Uhr,  Otto 


UKW  Nord.  Sonntag.  14.  November,  22.45  Uhr, 
Unvergessene  Stimmen:  u.  a.  die  Stimme  von 
Heinrich  Srhlusous  in  einigen  Liedern  Ider 
berühmte  Bariton  war  ostpreußischer  Abstammung!. 
— .  Dienstag,  Id.  November,  10  Uhr.  Gail  singt  nicht 
mehr;  zum  20.  Todestag  von  Joachim  Ringelnatz  (der 
Dichter  und  Kabarettist  war  oft  in  Ostpreußen:  seine 
Lebensgefährtin  .Muschelkalk*  war  die  Tochter 
eines  Butgermelsteis  von  Rastenbutg  1  —  Mittwoch, 
17  November  (Bußtag).  10.30  Uhr  ..  und  führen, 
wohin  du  willst’*  Lesung  aus  dem  Bericht  von  Hel¬ 
mut  Gollwilzer.  Gleicher  Tag,  15  Uhr.  Die  Geschichte 
des  Leutnants  Getiten:  Franz  Turnier  erzählt  von  dem 
humanen  Verhalten  eines  Offiziers  gegenüber  der 
Zivilbevölkerung  In  Feindesland 

UKW  West.  Sonntag.  14.  November  IVotkslrauer- 
tag),  18.45  Uhr.  Der  Stalinismus  ohne  Stalin:  Vor¬ 
trag  von  Dr.  Rudolf  Fiedlet.  —  Gleicher  Tag:  20.45 
Uhr,  Die  Tragödie  von  Stalingrad:  von  Heinz  Schrö¬ 
ter  (der  Autor  wurde  1943  von  dem  damaligen 
Reichsptopaqandamlnisterium  beauftragt,  das  Matc- 


Vertrcuenssnche 

ist  der  Einkauf  von  Bettfedern  und  fertigen 
Betten  wie  ansonsten  bei  keiner  anderen  An¬ 
schaffung.  Die  seit  Generationen  weltbekannte 
Firma  Rudolf  B  I  a  h  u  t  (früher  Deschenitz  und 
Neuern  im  Böhmerwold),  besonders  allen 
Heimat  vertriebenen  zu  einem  Begriff  geworden, 
ielzt  in  Furlh  i.  Wald,  reditferiiqt  stets  durch 
beste  und  preiswerte  Lieferung  dieses  Ver¬ 
trauen.  Lesen  Sie  das  Angebot  im  Anzeigenteil. 

—  . .  ..i.i 

riet  über  Stallngrud  zu  sammeln  und  zu  einem  Buch 
zu  verarbeiten.  Uber  den  Inhalt  entsetzte  sich  der.  t 
Min  »ter  lur  Volksaulklatung  und  Propaganda,  Dt,  u, 
Goebbels,  so  sehr,  daß  er  des  Erscheinen  des  Buches, 
verbot!. 

Radio  Bremen.  Sonnlag,  14  November  (Volks- 
trauertag).  UKW,  20  Uhr,  .Sie  Helen  aus  Gottes 
Hand";  In  diesem  Hörsp  el  schildert  Hans  Werner 
Richter  das  Schicksal  von  vier  europäischen  Flücht¬ 
lingen.  —  Montag,  15.  November.  9.05  Uhr,  Schul¬ 
tunk.  Wer  weiß  Bescheid?  Ein  neues  Preisausschrei¬ 
ben  det  Butideszenltalc  tur  Hetmatdlensl.  —  Mon¬ 
tag,  15.  November.  Mlltwoch,  17,  November,  und 
Freitag,  19.  November,  wird  aut  UKW  um  21.55  Uhr 
die  Lesung  des  Romans  .Unterm  Birnbaum"  von 
Theodor  Fontane  fortgesetzt.  —  Dienstag,  10.  No¬ 
vember,  Schultunk,  14  I  hr,  Tretheil  und  Gesetz:  der 
Reichstretherr  vom  und  zum  Stein.  (Die  Steinsdien 
Reformen,  die  zum  Wiederaufstieg  des  preußischen 
Staates  führten,  wurden  von  Königsberg  aus  er¬ 
lassen  I 

Hessischer  Rundlunk.  Jeden  Sonntag,  13.45  Uhr. 

Der  gemeinsame  Weg.  Jeden  Werklag  15.15  Uhr: 
Deutsche  Fragen:  Inlormationen  lur  Ost  nnd  West. 

—  Sonntag,  14.  November  (Volkstrauertag),  21.30 
Uhr.  Altes  stirbt,  damit  ein  Neues  werde:  eine  Hör¬ 
folge  ir.il  zellgenoss  scher  Musik  und  Dichtung.  — 
Mittwoch.  17  November,  9  Uhr,  Luthers  Choräle  zum 
Bußtag.  —  Gleichet  Tag:  20.05  Uhr.  D*c  Letzten  vom 
schwarzen  Mann.  Hörspiel  von  Allred  Andcrsdi.  — 
Donnerstag,  18  November,  Schulfunk,  9  Uhr.  Der 
Alte  Fritz;  Größe  und  Dämonie  —  aufgeklärter 
Geist  t 

SUdwesllunk.  Sonntag  14.  November  (Volks- 
traeertag),  15  Uhr.  Krk-gsgräber  in  Itemder  Erde.  — 
Gleicher  Tag,  17.45  Ühr.  „  Dokumentation 
der  Vertreibung  der  Deutschen  aus 
Ost-Mittel  europd"  (Uber  diese  wichtige 
Dokumentsammlung,  in  dem  auch  Berichte  von 
Landsleuten  enthalten  s  tiel,  haben  w  r  bereits  mehr¬ 
fach  hingewiesen. |  Gleicher  Tag:  22.30  Uhr,  Joachim 
Ringelnatz  zutn  Gedenken.  —  Dienstag,  Iß.  Novem¬ 
ber,  UKW-  15  Uhr,  Theodor  PLevier  liest  aus  seinem 
neuen  Buch  Berlin.  —  Mlttvorli  iBußtag),  17.  No- 
vembet  UKW.  tß.30  Uhr.  .Der  verlorene  Sohn". 
Hörspiel  von  Ernst  Wlechert.  Donnerstag, 

1B.  November,  Christlicher  Glaube  nnd  Geschichte 
(Probleme  des  Protestantismus):  von  Professor  Frnst 
Fuchs,  —  Freitag,  19  Novumbot.  UKW,  2t.  15  Uhr, 
.Grüße  au»  der  kalten  Hc'mat”.  Martern  Ltndl  plau¬ 
dert  über  Ostpreußen  —  Sonnabend.  20.  Novemher, 

10  Uhr:  Aul  der  Lüneburger  Hegte  Markus  Joachim 
Tidldc  und  K.  L.  M.  Meyer  btg  chten  von  einer 
Herbstlahrl, 

Bayerischer  Rundlunk:  Dienstag.  Iß.  November. 
14.55  Uhr,  Die  alten  Leute  unter  den  Heimatvertric- 
bonon:  ein  Bericht  von  Eva  Maria  Kochankc. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonntag.  14  November. 

19  40  Uhr.  Ausschnitt  aus  der  Berliner  Feierstunde 
znm  Volkstrauertag.  —  Gleicher  Tag:  20.45  Uhr.  Die 
Tragödie  von  Stalingradi  von  Hans  Schröter  lübct- 
nnhme  von  UKW-Westl  —  Mittwoch,  17.  November, 

17  Uhr,  Der  Ackermann  aus  Böhmen  von  Johann  von 
Saaz.  —  Gleicher  Taq  19  15  llhr,  Cedanken  znm 
Bußtag  von  Protessor  Dr.  Olt  Heinrich  von  der 
Gablentz.  —  Sonnabend.  20,  November,  15.30  Uhr, 
Alle  und  neue  Helmal. 
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Aufn.  Archiv  Landsmannschaft 


Am  Palmnicker  Strand  in  Richtung  Sorgenau 

Heute  sieht  man  keine  Boote  und  Netze  am  Strande  mehr;  es  dort  niemand  den  Strand  be - 
treten  oder  hier  die  Fischerei  ausüben. 


Rechts  arbeitet  ein  Hochbagger.  Sobald  ein  bergmännisch  gewonnener  Abschnitt  wieder 
zugeschüttet  werden  sollte,  traten  die  Hoch-  und  Schwenkbagger  in  Tätigkeit,  damit  das 
fruchtbare  Land  wieder  landwirtschaftlich  genutzt  werden  konnte.  —  Links  bewegt  sich 
eine  Gleisrückmaschine  an  die  abzuräumende  Erdschicht  heran.  Diese  Maschine  sorgte  du- 
für,  daß  die  Gleisanlage  nicht  ständig  im  großen  verlegt  werden  mußte 


BERNSTEIN  UND  TRÄNEN 


/Wie  ostpreußische  Frauen  nach  1945 

im  Bernsteinbergwerk  Palmnicken  arbeiten  mußten 


Das  „Samlandische  Gold",  der  Bernstein,  wird 
seit  Jahrhunderten  begehrt.  Die  vornehmen  Rö¬ 
merinnen  liebten  es.  sich  mit  den  goldgelben 
Bernsleinkelten  zu  schmucken.  Im  klassischen 
Griechenland  beschäftigte  das  geheimnisvolle 
„Elektron*,  dem  man  Zauberkräfte  zuschrieb,  die 
Phantasie  der  Dichter.  Aus  den  Tränen  der 
Schwestern  des  übermütigen  Phaethon,  der.  zer¬ 
schmettert  vom  Blitz  des  Zeus,  vom  Sonnen¬ 
wagen  herabstürzte,  sollte  der  Bernstein  ent¬ 
standen  sein.  Bernstein  und  Tränen  — ,  dieses 
Geheimnis  aus  der  antiken  Sage  drängt  sich 
unwillkürlich  wieder  auf,  wenn  man  vernimmt, 
was  ostpreußische  Frauen  erduldeten,  die  als 
Zwangsarbeiterinnen  im  Bergwerk  Palmnicken 
fronen  mußten. 


Ein  Lied  als  Vorwand 

Am  12.  Dezember  1947  traten  die  ersten 
Frauen  in  Palmnicken  ein.  Sie  kamen  aus  den 
MWD-Gelängnissen  von  Königsberg.  Zwanzig 
deutsche  Frauen  und  Mädchen  und  fünfzehn  ver¬ 
urteilte  Russen  gehörten  diesem  Transport  an. 
Manche  von  den  Russen  hatten  Morde  auf  dem 
Gewissen,  andere  waren  schwerer  Raubüber¬ 
fälle  überführt  worden;  sie  waren  richtige  Ver¬ 
brecher.  Worauf  aber  stützte  sich  die  Verurtei¬ 
lung  der  deutschen  Frauen? 

Im  Sinne  des  Rechts  auf  nichts.  Um  den  Hun¬ 
ger  ihrer  Kinder  zu  stillen,  hatten  Mütter  ein 
paar  Kartoffeln  oder  Rüben  vom  Acker  geholt. 
Einige  junge  Mädchen  hatten  ein  Lied  gesungen. 
Das  war  alles.  —  Die  russische  Verwaltung 
brauchte  billige  Arbeitskräfte  und  suchte  Vor¬ 
wände  für  den  Menschenfang. 

Von  jenem  Liede,  das  an  manchen  Orten  in 
dem  besetzten  Ostpreußen  nach  1945  die  Runde 
machte,  erzählte  auch  unser  Landsmann  Karl 
Girnus  in  seinem  Bericht  „Ich  komme  eben  aus 
Königsberg*.  Eine  damals  Achtzehnjährige  ge¬ 
hörte  zu  den  Unglücklichen,  die  am  12.  Dezember 
1947  in  Palmnicken  eingelieferl  wurden.  Was  sie 
uns  jetzt  nach  ihrer  Heimkehr  aus  Königsberg 
berichtete,  ist  eine  Ergänzung  der  Schilderungen 
von  Karl  Girnus.  Sie  kennt  noch  den  Wort¬ 
text  des  den  Russen  so  verhaßten  Liedes: 


.In  dem  Lande,  wo  die  Ostsee  Hießt. 

Wo  es  keine  Sonn-  und  Feiertage  gibt. 

Stehen  die  Preußen  sorgenschwer  und  bleich. 
Nur  die  eine  Frage:  Wann  geht's  heim  ins 

/Reich?* 

Gesunqen  wurde  er  nach  der  Melodie:  „Wo  des 
Haffes  Wellen  trecken  an  den  Strand  ..."  Es 
ist  ein  kunstloses  Lied  mit  holprigen  Worten, 
das  irgendwo  aultauchte,  sein  Inhalt  aber 
drückte  die  Verzweiflung  der  in  Ostpreußen  zu¬ 
rückgebliebenen  Menschen  aus. 

Unter  der  Beschuldigung,  dieses  Lied  im  Hause 
—  nicht  etwa  auf  der  Straße,  in  der  Öffentlich¬ 
keit  —  gesungen  zu  haben,  wurden  acht  Mädchen 
im  Raum  von  Cr.-Dirschkeim  verhaftet:  das 
junnste  war  fünfzehn  Jahre  alt  Niemand  weiß, 
wer  den  Russen  den  Judasdienst  der  Anzeige 
leistete.  Drei  Mädchen,  denen  das  Sinqen  des 
Liedes  nicht  nachgewiesen  werden  konnte,  wur¬ 
den  „nur*  zu  drei  Jahren  Zwangsarbeit  verur¬ 
teilt,  weil  sie  Kenntnis  von  diesen  vier  \  ers7-f'' 
len  gehabt,  aber  eine  Meldung  an  die  russische 
Kommandantur  unterlassen  hatten.  Den 
ren  Mädchen  wurden  lunl  Jahre  Zwangsarbei 

zudiktiert. 

Mil  Verbrechern  im  Zelt 

Die  eisigen  Winlerstürme  an  der  Küste  schnee 

den  wie  scharfe  Messer  in  die  Haut.  Un'er  Ihrem 
kalten  Hauch  erstarrt  dei  menschliche  Ko  p  . 
Füße  und  Hände  verklammern  „rächt 

Die  Frauen,  die  nach  Falmn.^n  qeb»<Jd 
wurden,  waren  in  l  umpen  gehüllt 
sich  nicht  gegen  die  Kalte  schützen.  Viele -  M 
ten  nicht  einmal  Sti  uinpfe,  un  .  st0fl- 
Schuhe.  Sie  behalfen  sich  mit  •  ^  ■ 

resten.  Die  Frauen  froren  erbarm^  düErst^e. 

jeniqen  jedoch,  die  n  ein  m  wiedel  her¬ 
mußten  diese  Kieidungs  L  üie 

geben:  „Ihr  sitzt  ja  im  Wärmen.  , 

Russen. 


Die  Nacht  verbrachten  die  Frauen  in  einem  Immer  mehr  Frauen  und  auch  Russen  wurden 
zerschlissenen  großen  Zelt.  Der  Sturm  riß  einen  nach  Palmnicken  gebracht.  Etwa  hundert  Perso- 
Fetzen  nach  dem  anderen  aus  dem  zerfledderten  nen  waren  in  einem  Zelt  zusammengepfercht. 
Zeltdach.  Von  oben  her  stiemte  der  Schnee  in  Für  je  acht  Menschen,  die  sich  in  einer  Reihe 
den  Raum.  Zur  Kälte  kam  noch  die  Nässe.  hinstrecken  mußten,  war  eine  breite  Holzprit- 

I  • 


sehe  als  Lagerstatt  vorgesehen.  Erst  nach  Wo¬ 
chen  erhielt  jede  Frau  eine  dünne  Schlafdecke; 
sie  nützte  auch  nicht  viel  gegen  die  grimmige 
Kälte. 

Der  kleine,  eiserne  Ofen  in  der  Mitte  des 
Zeltes  richtete  wenig  aus.  Um  ihn  herum  kauer¬ 
ten  sich  die  gefangenen  Russen  und  drängten 
die  Frauen  weg.  Es  waren  widerwärtige,  hart¬ 
gesottene  Burschen,  die  sich  mit  ihren  Untaten 
brüsteten  und  gemeine  Redensarten  führten. 
Sie  stellten  den  Frauen  nach  und  taten  ihnen 
Gewalt  an. 

Die  Bewachungsmannschaften  hatten  Angst 
vor  diesen  wüsten  Kerlen,  von  denen  einige  in 
der  Roten  Armee  gedient  hatten.  Die  Soldaten 
griffen  daher  kaum  ein,  wenn  ein  Getöse  im 
Zelt  laut  wurde.  Mitunter  fingen  die  gefangenen 
Russen  Schlägereien  mit  den  Posten  an;  sie  ver¬ 
prügelten  sogar  den  Natschalnik,  als  dieser 
Ruhe  gebieten  wollte.  Doch  die  Revolte  wurde 
unterdrückt;  die  Rädelsführer  wurden  verhaf¬ 
tet  und  aus  dem  Lager  entfernt,  Was  mit  ihnen 
weiter  geschah,  erfuhr  niemand. 

Erdarbeiten  an  den  Loren 

Die  Frauen,  die  dem  ersten  Transport  ange¬ 
hörten,  wurden  nicht  sogleich  im  Bernsteinwerk 
beschäftigt.  Man  hatte  ihnen  eine  Ruhezeit  von 
zwei  Wochen  zu  ihrer  Kräftigung  nadi  dem 
Hungern  und  den  üblichen  Vernehmungen  bei 
der  MWD  zugesagt.  Doch  gleich  nach  ihrer  An¬ 
kunft  mußten  sie  das  ausgeplünderte  und  stark 
verschmutzte  Schloßhotel  säubern.  In  dem  Hotel 
richtete  sich  ein  russischer  Offizierklub  ein. 

Danach  wurden  die  Frauen  auf  ihre  Verwen¬ 
dungsmöglichkeit  hin  gemustert,  Nur  einige 
hatten  das  Glück,  ais  Bernsteindreherinnen 
ausgewählt  zu  werden;  der  größte  Teil  mußte 
im  Tagebau  arbeiten. 

Von  diesen  Frauen  wurde  harte  Männer¬ 
arbeit  verlangt.  Sie  hatten  Erde  aus  den  Kipp¬ 
loren  zu  schaufeln  und  aus  der  ausgeschülteten 
Erde  den  Bernstein  herauszulesen.  Die  „Bern¬ 
steinwäsche",  die  sonst  diese  Arbeit  auf  mecha¬ 
nischem  Wege  mit  starken  Wasserstrahlen  un¬ 
ter  hohem  Druck  ausführte,  war  damals  noch 
nicht  wieder  in  Betrieb.  Neun  Stunden,  in  die 
eine  einstündige  Mittagspause  einqesdiallct 
war,  schufteten  diese  Frauen  im  Freien,  in  Wind 
und  Wetter.  Die  Ernährung,  die  tagtäglich  aus 
sechshundert  Gramm  Chleb  (das  russische  Brot), 
drei  Eßlöffeln  Kascha  (Brei)  und  einer  dünnen 
Suppe  bestand,  war  völlig  unzureichend,  Fett 
oder  gar  Fleisch  bekamen  die  deutschen  Zwangs¬ 
arbeiterinnen  nicht  zu  sehen. 


Autn.  Horst  Sack 


Im  Bernsteinwerk  Palmnicken 


Dieses  noch  vor  der  Vertreibung  in  der  Heimat  autgenommene  Bild  gibt  einen  Teilaus¬ 
schnitt  von  den  Anlagen  im  Staatlichen  Bernsteinwerk  Palmnicken  wieder,  wo  im  Tagebau 
der  Bernstein  aus  der  Blauen  Erde  gewonnen  wurde.  Die  obenliegenden  Erdschichten  muß¬ 
ten  abgebaul  werden.  Hierzu  waren  Tieibagger  loben  links I  eingesetzt  Sie  räumten  mit 
großen  Schaulein  die  obere  Erdschicht  weg.  Aul  der  untersten  Sohle,  die  unterhalb  des 
Lorenzuges  zu  erkennen  ist.  beginnt  erst  die  Blaue  Erde.  Unterhalb  dieser  Schicht  quellen 
bereits  die  Grundwasscr  hoch,  die  durch  ein  kompliziertes  Pumpsvstem  in  die  Ostsee  ab- 

9<Dieses  'leh^wichtige  Auspumpen  hatten  die  Russen  bei  der  Übernahme  des  Bergwerkes 
unterlassen  so  daß  der  Tagebau  in  kurzer  Zeit  .absoif  wie  der  Bergmann  sagt.  Alle 
Fördermaschinen  und  Transportanlagen  wurden  vom  Wasser  überspült.  Etwa  5 000  Kriegs- 
aelangene  mußten  in  einjähriger  anstrengender  Arbeit  den  Tagebau  wieder  trodcenle- 
oer»  Erst  nach  diesem  Ergebnis  und  nach  einer  gründlichen  Überholung  der  maschinel¬ 
len  Anlagen  konnten  der  Betrieb  und  die  Förderung  wieder  aulgenommen  werden.  Dies 

gei?irhnJm7Jahre  kamen  ostpreußische  Frauen  als  Zwangsarbeuerinnen  nach  Palmnicken. 
Was  sie  erleiden  mußten,  schildert  der  Bericht  einer  jetzt  zu  uns  nach  W  Ostdeutschland  ge¬ 
kommenen  Os  tpreußlnt 


An  der  Drehspindel 

Etwas  weniger  schwer  war  das  Los  der 
Frauen  in  der  „Bernsleinfabrik",  womit  die 
Bernsteindreherei  gemeint  ist.  Zurückgeblicb'ne 
deutsche  Fachleute  lernten  die  Frauen  an  Diese 
Angehörigen  der  einstigen  Belegschaft  von 
Palmnicken  wurden  1948  entlassen  und  konnten 
mit  den  von  Königsberg  nach  dem  Westen  ab¬ 
gehenden  Transportzügen  mitfahren,  die 
Zwangsarbeiterinnen  aber  mußten  dableiben. 

Für  die  Verarbeitung  zu  Schmuckstücken  gab 
die  russische  Verwaltung  nur  geringe  Mengen 
Bernstein  frei.  In  der  ersten  Zeit  waren  es  nur 
.96,  später  100  Kilogramm  pro  Dreherin  im  Mo¬ 
nat.  Anqefertigt  wurden  Perlenketten,  Zigaret¬ 
tenspitzen  und  Broschen.  Bis  1950  liefen  noch 
Aufträge  aus  Amerika  ein.  Die  für  den  Ver¬ 
sand  nach  den  USA  bestimmten  Bernsteinperlen 
wurden  nach  Holz-Vorlagen  anqefertigt.  Auch 
Rosenkränze  für  Auslandslieferunaen  wurden 
sorgfältig  gedrechselt.  Mitunter  sank  die  Menqe 
des  freigegebenen  Bernsteins  ab,  well  Rohmate¬ 
rial  in  größeren  Posten  nach  dem  Ausland  ver¬ 
kauft  wurde.  Die  Russen  meinten,  dies  Geschäft 
sei  lohnender  als  die  Mühen  und  Kosten  der 
Selbstvcrarbeitung. 

Die  Tagesnorm  für  eine  Bernsteindreherin 
betrug  zweihundert  Perlen  verschiedener  Größe, 
was  als  eine  mittlere  Leistung  zu  werten  ist, 
denn  die  eingearbeiteten  Fachkräfte,  die  heute 
in  Hamburg  tätig  sind,  schaffen  qut  das  Dop¬ 
pelte. 

Die  Bernsteinstücke  wurden  bei  der  Verarbei¬ 
tung  zu  Perlen  zunächst  durch  andere  Frauen 
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mit  dem  Hobelmesser  qeklövt  und  von  der  Ver- 
witterunqsrinde  befreit,  so  daß  sie  die  ungefähre 
Form  einer  Perle  erhielten.  Die  Dreherin  setzte 
dann  die  qebohrten  Stücke  auf  eine  drehbare 
Spindel  und  polierte  sie  mit  einem  Messer,  bis 
sie  zur  Perle  geqlattet  waren.  Die  Arbeit 
strengte  nicht  an;  sie  verlanqte  lediqlidi  Ge¬ 
schicklichkeit. 

Es  war  streng  verboten,  Bernsteinstücke  ver¬ 
schwinden  zu  lassen.  An  jedem  Abend  wurden 
die  Frauen  vor  ihrer  Rückkehr  in  die  Unterkunft 
untersucht.  Als  die  Aufseher  in  den  Kleidern 
einer  Frau  ein  Stück  Bernstein  fanden,  wurde 
die  Ertappte  sogleich  abgeführt.  Ursprünglich 
war  sie  zu  sieben  Jahren  Zwangsarbeit  ver¬ 
urteilt  worden,  von  denen  sie  bereits  vier  Jahre 
verbüßt  hatte.  Diese  vier  Jahre  wurden  ihr  nun 
gestrichen,  und  sie  erhielt  eine  neue  Strafe  von 
insgesamt  zehn  Jahren  Zwangsarbeit.  Der  harte 
Urteilsspruch  schreckte  alle  anderen  von  dem 
Versuch  ab,  Bernstein  heimlich  mitzunehmen. 

Stalinbild  aus  Bernstein 

Als  noch  die  Großkhane  der  Tataren  herrsch¬ 
ten,  mußten  die  Vasallen  und  die  unterworfe¬ 
nen  Völker  zu  Festtagen  Tribute  abliefern,  um 
sich  die  Gunst  der  Mächtigen  zu  erhalten.  Bei 
Stalins  75.  Geburtstag  ging  es  nicht  anders  zu, 
und  alle^Satellitenländer,  die  sowjetisch  besetzte 
Zone  nicht  ausgeschlossen,  wetteiferten  darin, 
dem  Herrscher  im  Kreml  Geschenke  zu  senden. 
Auch  die  kommunistischen  Ober-Funktionäre  im 
besetzten  Ostpreußen  wollten  ln  diesem  Reigen 
nicht  fehlen.  Sie  ließen  einen  Künstler  aus  Mos¬ 
kau  nach  „Jantamyi*  kommen  —  Jantarnyi 
heißt  Bernsteinort;  so  nennen  die  Russen  Palm¬ 
nicken. 


Vor  zwanzig  Millionen  Jahren 

Dieses  Bernstelnslück  schließt  eine  Ter¬ 
mitenkönigin  ein.  Sie  beland  sich  aul 
ihrem  Hodneilsilug,  denn  nur  in  dieser 
kurzen  Zeit  ihres  Daseins  trägt  eine  Ter¬ 
mitenkönigin  vier  Flügel.  Bei  der  Grün¬ 
dung  des  neuen  Staates  wirlt  sie  sie  wie¬ 
der  ab.  —  Dieses  schöne  Bernsteinstück 
befindet  sich  heute  im  Besitz  des  Geologi¬ 
schen  Institutes  der  Universität  Münster. 
Münster  ist  die  Patenstadt  von  Braunsberg. 


Aufn.  Altred  Frankel 


Bernsteindreher  an  der  Spindel 

Die  Aufnahme  stammt  noch  aus  der  Zeit 
der  Bernsteinmanufaktur  in  Königsberg. 
Man  sieht  einen  Bernsteindreher,  der  nach 
alter  Zunttsitte  eine  selbsthergesteilte  Pa¬ 
piermütze  trägt.  Wie  er  hier,  so  hat  auch 
unsere  Heimkehrerin  an  einer  solchen 
Spindel  gesessen,  an  der  schon  vor  Hun¬ 
derten  von  Jahren  die  Paternostermacher 
ihre  Perlen  lür  Gebetschnüre  drehten.  Nur 
der  Motor ■  ist  in  der  neuen  Zeit  hinzuge¬ 
kommen.  Et  leistet  ein  Viertel  PS,  doch 
kann  er  mehrere  Spindeln  bedienen.  Ent¬ 
scheidend  ist  nicht  die  motorische  Krall, 
sondern  das  handwerkliche  Können. 


Der  Maler  entwarf  die  Vorlage  für  ein  Bern¬ 
steinmosaik,  daß  die  Gesichtszüge  Stalins  wie¬ 
dergeben  sollte.  Der  hierfür  bestimmte  Bern¬ 
stein  wurde  getönt  und  gebräunt,  um  die  vorbe¬ 
stimmten  Farbabstimmungen  zu  erzielen.  Die 
Zwangsarbeiter  in  Palmnicken  mußten  das  ihnen 
verhaßte  Gesicht  des  schnurrbärtigen  Sklaven¬ 
halters  aus  Bernsteinstücken  zusammensetzen. 
Mit  welcher  Begeisterung  sie  dies  taten,  kann 
man  sich  wohl  vorstellen. 

Unausrottbarer  Schmutz 

Die  deutschen  Frauen  empfanden  es  bereits 
als  eine  Erleichterung  ihres  Loses,  als  ihnen 
Baracken  zur  Unterkunft  zuqewiesen  wurden. 
Sie  ekelten  sich  vor  der  Verschmutzung,  qegen 
die  es  kein  Mittel  gab,  denn  sie  hatten  weder 
Waschwasser  noch  Seife.  Morgens  konnten  sie 
lediglich  aus  einem  Becher  mit  ein  paar  Tropfen 
das  Gesicht  abtupfen.  Eine  suchte  der  anderen 
die  Lause  ab;  doch  dieser  gegenseitige  Dienst 
nutzte  wenig,  die  Läuseplage  blieb.  Da  keine 
Kämme  aufzutreiben  waren,  verfilzten  die 
Haare. 


Einmal  lm  Monat  kamen  die  Frauen  in  die 
Banja,  die  russische  Sauna.  Aber  auch  hier 
wurde  ihnen  das  Wasser  zugeteilt;  jeder  waren 
zwei  knappgefüllte  Schüsseln  zugemessen.  „Wir 
haben  uns  nicht  gewaschen,  sondern  nur  den 
Dreck  mit  Hilfe  von  Wasser  gleichmäßig  auf 
unserem  Körper  verteilt",  so  sagten  die  Frauen 
in  bitterem  Scherz. 

Die  Ostsee  lag  so  nahe.  Von  Kindheit  an  war 
das  junge  Mädchen  gewöhnt,  in  der  See  zu 
baden.  Nun  sah  es  vom  Steilhang  auf  die  weite, 
wohlvertraute  Wasserfläche.  Aber  sie  war  eine 
Gefangene  wie  ihre  Freundinnen  und  Schulge¬ 
fährtinnen.  Die  Russen  ließen  niemand  an  den 
Strand.  Im  Sommer  wurden  die  Mannschaften 
der  Wachabteilung  unter  dem  Kommando  eines 
Vorgesetzten  hinabgeführt  und  durften  sich 
waschen.  Dann  marschierten  sie  wieder  zurück. 
Kein  Rotarmist  wagte  es,  etwa  allein  an  den 
Strand  zu  schlendern.  Er  wäre  bei  einer  solchen 
Eigenmächtigkeit  unfehlbar  eingesperrt  worden. 
Erst  in  diesem  Jahre  ist  in  Palmnicken  eine 
kleine  Strecke  am  Strande  für  den  Badebetrieb 
Ireigegeben  worden. 


Rabiate  Brigadierin 


1948  wurde  das  Lager  in  ein  Frauen-  und  ein 
Männerlager  aufgeteilt.  Die  Frauen  zogen  in 
das  etwa  vier  Kilometer  nordwärts  von  Palm¬ 
nicken  gelegene  Dorf  Groß-Hubnickcn  um.  Zu 
jener  Zeit  war  ihre  Zahl  auf  fünfhundert  anne- 
wachsen.  Die  Männer  blieben  in  Palmnicken. 

Die  Häuser  in  Groß-Hubnicken  waren  ver¬ 
hältnismäßig  gut  erhalten.  Die  Möbel  hatte 
schon  längst  eine  russische  Organisation  weg¬ 
geschafft,  doch  die  Frauen  richteten  sich  in  den 
leeren  Räumen  nach  bestem  Vermögen  ein.  Sie 
zimmerten  sich  das  Notwendigste;  auch  entwik- 
kelten  sie  andere  Fertigkeiten.  So  lernten  sie 
die  Kunst,  ohne  Wolle  zu  stricken.  Sie  schnitten 
sieh  Stücke  von  den  Schlafdecken  ab  und  reifel- 
ten  sie  auf,  und  aus  den  Fäden  strickten  sie 
Strümpfe. 

Zur  Arbeit  wurden  sie  in  Brigaden  eingeteilt. 
Etwa  zwanzig  bis  dreißig  Frauen  bildeten  eine 
Brigade.  Brigadiertn  war  immer  eine  ver¬ 
urteilte  Russin.  Die  fneisten  russischen  Frauen 
hatten  Rubeichen  aus  Staatskassen  in  die  eigene 
Tasche  rollen  lassen  und  waren  nach  der  Unter¬ 
schlagung  erwischt  worden.  Das  war  ihr 
Pech;  denn  schließlich  —  wer  stiehlt  nicht  in 
Rußland? 

Unter  diesen  Brigadierinnen  gab  es  gehässige 
Weiber.  Für  die  primitive  Art  ihres  Empfindens 
war  es  bezeichnend,  daß  sie  sich  durch  antideut¬ 
sche  Hetzfilme  zu  Gewalttätigkeiten  gegen 
Wehrlose  aulputschen  ließen,  ln  solchen  Filmen 
wurden  gestellte  Greueltaten  deutscher  Solda¬ 
ten  an  russischen  Frauen  gezeigt.  Bei  der  Vor- 
.tuhrunq  vqn,  diesen  HetzjUeijen  loderten 

die  netfdnaleir  Instinkte  der  Rt£»4inen  auf,  und 
sie  benahmen  sich  am  nächsten  Tage  gegenüber 
den  deutschen  Zwangsarbeiterinnen  besonders 
gemein.  So  spuckte  eine  Brigadierin  ohne  er¬ 
sichtlichen  Grund  einem  deutschen  Mädchen  ins 
Gesicht.  Der  Beleidigten  kamen  die  Tränen.  Ihre 
nächsten  Gefährtinnen  stellten  aus  Empörung 
die  Arbeit  ein.  Diese  Weigerung  war  der  Alarm 
zu  einem  allgemeinen  Streik  der  Frauen. 

Die  Brigadierin  wollte  mit  Fauststößen  ein 
Mädchen  zur  Arbeit  zwingen.  Als  es  standhaft 
blieb,  spie  ihm  das  rabiate  Frauenzimmer  eben¬ 
falls  ins  Gesicht.  Da  riß  dem  Mädchen  die  Ge¬ 
duld.  Es  verabreichte  der  verdutzten  Russin  eine 
kräftige  Maulschelle.  Kreischend  rannte  die  Ge- 
ohrfeigte  davon. 

Der  Lärm  rief  den  Meister  herbei,  auch  der 
Natschalnik  erschien  in  der  Tür.  Beide  Männer 
waren  vernünftige  Leute,  die  die  La^e  sofort 
übersahen.  Begütigend  redete  der  Natschalnik 
den  aufgeregten  deutschen  Frauen  zu,  die  Ar¬ 
beit  wieder  aufzunehmen.  Dann  wandte  er  sich 


in  scheltendem  Ton  an  die  Brigadierin  und  ver¬ 
bot  ihr,  fernerhin  die  Deutschen  herauszufor¬ 
dern.  Die  Russin  befiel  der  Schreck,  daß  der 
Natschalnik  sie  von  ihrem  angenehmen  Auf¬ 
sichtsposten  absetzen  könnte,  und  sie  entschul¬ 
digte  sich  sogar  bei  den  Frauen.  Die  Maulschelle 
war  nicht  umsonst  gegeben. 

Dieser  Natschalnik  war  kein  Unmensch  und 
ließ  sich  nur  von  sachlichen  Erwägungen  leiten. 
Aber  seinem  guten  Willen  waren  durch  Bestim¬ 
mungen  und  durch  die  Verhältnisse  Grenzen  ge¬ 
setzt. 

Übersiedlung 
nach  Groß-Hubnicken 

Die  russische  Verwaltung  ließ  im  Gasthaus 
von  Groß-Hubnicken  ein  Lazarett  einrichten. 
Hier  waren  russische  Ärzte  und  Ärztinnen  be¬ 
auftragt,  sich  der  kranken  Gefangenen  anzuneh¬ 
men.  Bald  nach  der  Übersiedlung  der  Frauen  in 
das  Dorf  kam  auch  der  Königsberqer  Arzt  Pro¬ 
fessor  Starlinger  an  dieses  Lazarett.  Ihm  war  es 
untersagt,  die  Häuser  aufzusuchen,  in  denen 
deutsche  Frauen  untergebracht  waren.  „Aber 
wir  krochen  durch  den  Zaun  und  sangen  ihm  das 
Lied,  das  er  am  liebsten  hörte:  Ein'  feste  Burg 
ist  unser  Gott  ...  Er  hatte  immer  ein  Trost¬ 
wort  für  uns  Frauen  und  sprach  uns  manchmal 
Mut  zu...",  so  sagt  die  Heimkehrerin.  Viele  Mög¬ 
lichkeiten,  außer  durch  seine  ärztliche  Tätigkeit, 
auch  sonst  noch  zu  helfen,  hatte  er  nicht,  denn 
er  stand  zu  sehr  unter  der  Kontrolle  der  russi¬ 
schen  Arzte,  die  neidisch  auf  sein  überlegenes 
Können  waren. 

.Im  September  1948  wurden  bis  auf  dreizehn  — 
nicht  so.  leicht  zu  ersetzende  —  Dreherinnen  alle 
deutschen  Frauen  von  Palmnicken,  wohin  sie 
inzwischen  wiedex  verlegt  worden  waren,  fort¬ 
geschafft.  Auch  Professor  Starlinger  mußte  die 
weite,  ungewisse  Reise  nach  Osten  antreten. 
Ein  Landsmann,  der  später  nach  Königsberg 
kam,  war  mit  ihm  in  einem  sibirischen  Lager  zu¬ 
sammen. 

Noch  sind  viele  der  verschleppten  Frauen  in 
Sibirien.  Einige  von  ihnen  schrieben  später  nach 
Königsberg  an  ihre  einstigen  Elendsgefährten 
aus  der  Palmnicker  Zelt.  Diese  Frauen  fristen 
ein  kümmerliches  Dasein. 

Wer  von  uns  vermag  sich  das  Empfinden  einer 
deutschen  Frau  vorzustellen,  die  vielleicht  als 
einzige  Europäerin  unter  Kirgisen  und  Mongo¬ 
len  in  einem  abgelegenen  sibirischen  Dorf  leben 
muß?  Denken  wir  an  das  Elend  dieser  Frauen? 
Was  geschieht,  um  ihnen  wieder  die  Freiheit  zu 
verschaffen?  Wer  hört  ihre  Stimmen,  ihre 
Klagen? 


Ein  Brief  aus  Sibirien 


Der  Auszug  aus  einem  Brief,  den  ein  heute 
noch  in  Sibirien  befindliches  Mädchen  schrieb, 
gibt  uns  Aufschluß: 

. Es  ist  bald  nicht  mehr  auszuhalten.  Mir 

ist  alles  so  Uber.  Ich  kriege  manchmal  nicht  mehr 
den  Mund  auf.  Während  der  Arbeit  hört  man 
von  früh  bis  spät  nur  gemeine  Redensarten 
(verzeihe  bitte  .  .  .  von  Hurerei  usw.)  oder 
furchtbare  Witze.  Ich  bin  nun  einmal  dafür  nicht 
zu  haben  und  deshalb  bezeichnet  man  mich  als 
stolz.  Na,  daraus  mache  ich  mir  nichts. 

Es  wäre  noch  auszuhalten,  wenn  ich  abends 
in  ein  gemütliches  Zimmer  käme  zu  einem  Men¬ 
schen,  mit  dem  ich  Freud  und  Leid  teilen  könnte 
Wie  ist  mir  hier  die  Lehmbude  zuwiderl  Stets 
riecht  es  nach  nasser  Erde,  immer  liegt  dicker 
Staub  auf  meinen  Sachen.  Vor  der  Tür  ist  eine 
richtige  Kolchose  —  eine  hungrige  Kuh,  zwei 
Schafe  und  ein  Esel,  der  pünktlich  nach  jeder 
Stunde  ein  Geschrei  anfängt,  daß  einem  Hören 
und  Sehen  vergeht.  In  der  ersten  Zeit  dachte 
ich,  daß  man  einen  Menschen  ermordet,  so 
furchtbar  brüllte  er.  Außerdem  gibt's  noch  einen 
Ziegenbock,  der  mich  nachts  fast  um  den  Ver¬ 
stand  brachte,  weil  er  mit  seinen  Hörnern  meine 
Tür  einrennen  wollte.  Ja,  es  ist  zum  Lachen  und 
zum  Heulen.  Ich  komme  mir  manchmal  wie  im 
Dschungel  vor.  Meine  Hütte  nenne  ich  .Das  in¬ 
dische  Grabmal' . . . 

Wenn  ich  Geld  hätte,  würde  ich  selbst  nach 
Moskau  fahren  und  unsere  Sache  regeln  (ge¬ 
meint  Ist,  die  Erlaubnis  zur  Fahrt  nach  Deutsch¬ 
land  zu  bekommen).  Die  Fahrt  würde  mich  aber 
1000  Rubel  kosten,  die  Eisenbahn  allein  hin 
und  zurück  750  Rubel.  Also  steht  alles  qeqen 
uns.  Wir  müssen  wohl  die  Schwerverbrecher 
sein  .  .  .!* 

„Wir  müssen  wohl  die  Schwerverbrecher 
sein  .  .  .!*  Einen  bitteren  Gehalt  haben  diese 
Worte.  Wie  alt  war  eigentlich  dieses  Mädchen, 
als  die  Russen  in  Ostpreußen  eindrangen?  — 


Sie  war  noch  keine  achtzehn  Jahre  altl  Viel¬ 
leicht  schlägt  manchem  Mann,  der  denjenigen 
die  Steigbügel  hielt,  die  unser  Leid  verschul¬ 
deten,  doch  das  Gewissen,  wenn  er  diesen  Brief 
liest.  Aber  darüber  geht  mancher  hinweg,  weil 
es  unbequem  ist,  einmal  nachzudenken  .  ,  . 

Noch  als  Gefangene  beneidet 

Die  in  Palmnicken  zurückgebliebenen  drei¬ 
zehn  Bernsteindreherinnen  lebten  unter  acht¬ 
hundert  russischen  Frauen,  die  alle  Strafgefan¬ 
gene  waren.  Die  deutschen  Dreherinnen  wurden 
als  Spezialisten  bezahlt  und  konnten  sich  auch 
einige  zusätzliche  Lebensmittel  kaufen.  Es  war 
ihnen  aber  verboten,  Kleider  oder  Stoffe  zu  er¬ 
werben.  Diese  sehr  begehrten  Textilien  brach¬ 
ten  russische  Händler  ln  das  Lager  und  verkauf¬ 
ten  sie.  Uber  die  Vermittlung  einer  Russin,  die 
dabei  selbstverständlich  verdiente,  kamen  nun 
auch  die  deutschen  Mädchen  zu  Stoffen.  Sie 
schneiderten  sich  die  Kleider  selbst  und  fielen 
unter  den  anderen  Frauen  auf,  weil  sie  adretter 
aussahen.  Hierüber  ärgerten  sich  wieder  die 
freien  Russen.  Sie  beschwerten  sich,  daß  die 
deutschen  gefangenen  Frauen  besser  angezogen 
seien  als  sie  selbst,  und  sie  verlangten,  daß  die 
Mädchen  wieder  ihre  Gefangenenkleidung, 
Wattejacken  und  Wattehosen  tragen  sollten. 
Die  deutschen  Frauen  weigerten  sich  mit  der  Be¬ 
gründung,  daß  ihnen  sonst  das  Geldverdienen 
gar  nichts  nütze. 

Ihr  Verdienst  war  zuletzt  nicht  schlecht.  Er 
betrug  für  eine  gute  Perlendreherin  mitunter 
900  Rubel  monatlich,  Ein  Drittel  davon  wurde 
ausgezahlt;  die  gesparte  Summe  erhielten  die 
Frauen  bei  ihrer  Entlassung  im  Juni  1952.  Das 
Geld  ging  aber  sehr  schnell  drauf  und  ermög¬ 
lichte  nur  das  Einleben  in  Königsberg.  Von  hier 
aus  hofften  die  aus  dem  Straflager  Palmnicken 
Entlassenen  eine  Gelegenheit  auszuspähen, 
nach  dem  Westen  zu  kommen. 


Zum  Buß-  und  Bettag 

Rom.  2.4 

. Verachtest  du  den  Reichtum  seiner  Güte, 
Geduld  und  Langmütigkeit ?  Weißt  du  nicht,  daß 
dich  Gottes  Güte  zur  Buße  leilelt' 

Wir  sollen  aul  /eden  Fall  Buße  tun ?  Fordert 
Gott  das  von  uns ?  Auch  wenn  wir  uns  aul  keine 
Verfehlung  besinnen  können  und  so  gut  wie 
nichts  schuldig  geblieben  sind ?  Es  ist  in  ledern 
Jahr  so.  Wir  versinken  der  Buße  aus  dem  Wege 
zu  gehen.  Denn  es  möchte  nicht  in  den  Kopl 
hinein,  daß  Gott  wegen  der  Buße  kleinlich  ver¬ 
fahren  und  niclit  bei  seiner  bekannten  Großmut 
verbleiben  wird.  Richtig!  Nicht  in  den  Kopi  hin- 
ein.  aber  vielleicht  ins  Gewissen,  mitten  ins 
Herz  hinein,  wenn  dieses  erst  einmal  zu  schla¬ 
gen  anlängt.  Daß  wir  völlig  unschuldig  geblie¬ 
ben  sind,  erscheint  doch  wohl  ausgeschlossen  zu 
sein.  Zumal  Gott  uns  viel  besser  kennt,  als  der 
Mensch  es  bet  sich  selber  je  wissen  kann.  Gott 
ist  es.  der  die  Herzen  erlorscht  und  uns  in  die 
, heilige *  Unruhe  treibt  und  die  . göttliche * 
Traurigkeit  verursacht.  Das  sollte  uns  alle  ver¬ 
anlassen,  uns  mit  dem  Bußtag  ganz  ernstlich  zu 
beschältigen.  Es  würde  dabei  herauskommen, 
was  Gott  uns  allen,  abgesehen  von  dem,  was 
der  Einzelne  aul  seinem  Schuldkonto  zu  stehen 
hat,  in  der  Schicksalsgemeinschalt  unseres  Vol¬ 
kes  und  in  der  Glaubensgemeinschait  unserer 
Kirche  nadizuweisen  haben  wird.  Es  hnf  sich  so 
viel  angesammelt,  was  uns  alle  miteinander  be¬ 
lastet  und  beschwert  und  was  uns  dazu  betrübt 
und  beschämt.  Das  kleinliche,  häßliche  Ich  des 
Einzelnen  hat  seinen  maßgeblichen  Anteil  an 
der  Schuld,  die  von  uns  niemals  widerrufen  oder 
getilgt  werden  kann.  Aber  das  gehört  nun  zur 
Buße,  zu  der  Gott  uns  aullordert,  zuzugeben, 
was  wir  versäumten  und  damit  verschuldeten. 
Und  es  gehört  weiter  zur  Buße,  daß  Gott  uns 
die  Tür  ölinen  möchte,  die  wir  infolge  gottloser 
Gleichgültigkeit  Zuschlägen  ließen.  Deshalb  ge¬ 
hört  die  Buße  zu  den  Zeichen  göttlicher  Langmut 
und  Freundlichkeit,  die  uns  gestatten,  die  Verge¬ 
bung  zu  erlangen,  und  aus  der  Vergebung  Gottes 
ein  schuldfreies  Herz  zu  bekommen,  daß  sich  neuer 
freudiger  Verantwortung  zuwenden  darl.  Buße 
ist  Gnade.  Und  Gnade  kommt  aus  dem  unbe¬ 
schreiblichen  Reichtum,  die  Gott  seinen  Kindern 
gewähren  wird.  Darum  ist  die  Buße  am  Buß-  und 
Beilage  der  reiflichen  Überlegung  wert.  iVtr 
möchten  gemeinsam  an  diesem  Tage  unter  allen 
Umständen  füreinander  beten,  damit  Gottes 
Güte  noch  einmal  unser  aller  Herzen  zur  rechten 
Liebe  Christi  umwandelte. 

Pastor  Dt.  Wiese,  Hamburg,  vormals  Plärrer 
an  der  Königin-Luise-Gedächtniskirche 
Königsberg. 


Joachim  von  Kürenberg  gestorben 

Kürzlich  starb  in  Meran  Professor,  Joachim 
von  Reichel,  genannt  Joachim  von  Küxenberg. 
Unter  dem  letzten.  Namen  ist  er  als  Schriftsteller 
einem  weiten  Leserkreis  bekannt  geworden;. 

Von  Kürenberg  entstammte  einem  alten  ost- 
preußischen  Adelsgeschlecht.  Er  wurde  in  Kö¬ 
nigsberg  am  21.  September  1892  geboren.  Zu¬ 
nächst  wählte  er  den  Dienst  in  der  Armee  und 
war  Potsdamer  Gardeoffizier.  Dann  wechselte 
er  in  den  diplomatischen  Außendienst  über  und 
war  in  Bukarest,  Konstantinopel,  Rom  und  Wien 
tätig.  Vor  fünfundzwanzig  Jahren  etwa  wandte 
er  sich  der  Schriftstellerei  zu;  er  verfaßte  Bio¬ 
graphien  namhafter  Persönlichkeiten,  ln  denen 
er  das  Wesen  und  den  Charakter  des  Geschil¬ 
derten  sehr  treffend  zeichnete.  Von  seinen  vie¬ 
len  Sdiriften  mögen  erwähnt  werden  das  Budi 
über  die  sogenannte  .Graue  Eminenz",  den  so 
einflußreichen  Chef  der  Politischen  Abteilung 
im  Auswärtigen  Amt  vor  dem  Ersten  Weltkrieg, 
Geheimrat  von  Holstein,  ferner  die  Werke  über 
Alfred  Krupp,  über  die  Gattin  Bismarcks  und 
über  Winston  Churchill.  Er  studierte  und  be¬ 
schrieb  auch  das  Leben  des  letzten  Vertrauten 
Friedrichs  des  Großen,  Marchese  Lucchösini, 
Adolf  von  Menzels,  Heinrich  von  Kleist,  der 
Wiener  Hofschauspieterin  und  Freundin  Kaiser 
Franz  Josephs,  Katharina  Schratt.  Viel  gelesen 
wurde  sein  Buch  über  Kaiser  Wilhelm  II.  Seine 
letzte  Arbeit  schilderte  die  Beziehungen  König 
Carols  II.  von  Rumänien  zu  Madame  Lupescu. 

Aus  seiner  Feder  stammen  etwa  fünfund¬ 
zwanzig  Biographien  und  mehrere  Gesellschafts¬ 
romane.  Bereits  sein  Erstlingswerk  über  Ge¬ 
heimrat  von  Holstein  erreichte  eine  Auflage 
von  220  000  Exemplaren,  Mehrere  seiner  Bücher 
wurden  in  fremde  Sprachen  übersetzt,  sogar  in 
die  japanische. 

Joachim  von  Kürenberg  war  Inhaber  der  Gol¬ 
denen  Medaille  [ür  Kunst  und  Wissenschaft; 
auch  wurde  ihm  die  Goethe-Medaille  verliehen. 
Er  war  ferner  Korrespondierendes  Mitglied 
mehrerer  Akademien  in  Deutschland  und  im 
Ausland.  Seinen  letzten  ständigen  Wohnsitz 
hatte  er  in  Hamburg-Dvelgönne. 

Paul  Wittko 


Ihres  Kindes  Zukunft 

hängt  davon  ab,  daß  nidit  Mangel  an  nötigem 
Glutamin  in  einseitiger  Kost  ihm  Auswendig¬ 
lernen  und  Behalten.  Konzentration  und  Auf¬ 
merksamkeit  erschwer.  Beigabe  ärzti.  erprobter 
Gehirn-Nahrung  läßt  ihr  Kind  leichter  mitkom¬ 
men,  beugt  „Schul-Angst“  und  seelischem  Scha¬ 
den  vor.  Hellen  Sie  Ihrem  Kind!  Verlangen  Sie 
sofort  Gratis  -  Prospekt  von  COLEX,  Ham¬ 
burg  20TC  311 


Gräber  in  Dänemark 

Der  „Volksbund  Deutsche  Kriegsgräberfür- 
sorqe"  hat  in  Verhandlungen  mit  Dänemark  er¬ 
reicht,  daß  die  in  Dänemark  auf  475  Friedhöfe 
verteilten  Gräber  von  fünfzehntausend  vertrie¬ 
benen  Ostdeutschen  und  von  zehntausend  deut¬ 
schen  Soldaten  auf  etwa  20  bis  25  Friedhöfen 
vereinigt  werden.  Auf  Wunsch  der  Angehörigen 
wird  auch  eine  Überführung  nach  Deutschland 
möglidi  sein. 
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gung  auf  don  Wagen  befördert.  Die  Neuentwick-  gen  nicht  nur  die  Verluste,  sondern  auch  der  Zeit¬ 
lungen  haben  im  allgemeinem  darauf  Bedacht  ge-  aufwand  für  das  Auflesen  der  Kartoffeln.  Daher 
nommen,  die  Kartoffeln  möglichst  ohne  Beschä-  wird  vielfach  vor  der  Ernte  das  Kraut  durch 
digungen  ernten  zu  können.  So  wurden  z.  B.  Ausrupfen  von  Hand,  durch  teilweises  Ausreißen 
Gummiüberzüge  für  die  Siebketten  und  für  die  mit  dem  Pferderechen,  durch  Abmähen  mit  der 
scharfen  Kanten  an  den  Siebeinrichtungen  sowie  der  Sense  oder  dem  Grasmäher  beseitigt.  Die 
Auffangtücher  aus  Gummi,  Holzleisten  und  der-  Verminderung  oder  Beseitigung  hemmender 
gleichen  mehr,  vorgesehen.  Als  Vorteil  kann  an-  Krautmassen  vor  der  Ernte  lohnt  sich  immer.  Die 
gegeben  werden,  daß  man  beim  Ein-  Landtechnik  hat  daher  Geräte  entwickelt,  die 
satz  einer  Vollerntemaschine  mit  einer  nicht  nur  das  Handrupfen  mechanisieren  und  die 
kleineren  Zahl  von  Arbeitskräften  auskommen  Arbeit  des  Grasmähers  im  Kartoffelkraut  ver- 
kann.  Man  muß  aber  die  vollautomatisch  gesam-  bessern,  sondern  durch  die  Häcksel-  und  Zerreiß- 
melten  Kartoffeln  sorgfältig  sortieren  und  Steine  arbeit  des  Krautschlägers  auch  die  Abfuhr  des 
und  Erdklumpen  heraussammeln.  Diese  Sortier-  klein  zerschlagenen  Kartoffelkrautes  unnötig 
arbeit  nimmt  viel  Zeit  in  Anspruch,  so  daß  das  machen.  Hierbei  scheint  sich  mehr  und  mehr  der 
Sammelrode-Verfahren  keine  wesentliche  Ar-  Krautschäger  herauszuschälen,  der  in  einem  Ar¬ 
beitsersparnis  bringt.  Die  Arbeiten  können  aber  beitsgang  m  i  t  der  Kartoffelernte  oder  vor  der 
von  wenigen  Menschen  hintereinander  durchgc-  Ernte  als  Sondergerät  eingesetzt  werden  kann, 
fuhrt  werden,  so  daß  die  Sammelroder  Infolge  der  ausreichenden  Flächenleistung  und 
besonders  für  großbäuerliche  Fa-  langen  Anwendungszeit  dieses  Gerätes  ist  die 
milienwirtschaften  geeignet  er-  denkbar  beste  Grundlage  für  eine  gemeinsame 
scheinen,  in  denen  die  Kartoffelernte  ohne  Benutzung  und  den  Lohneinsatz  gegeben.  Der 
zusätzliche  Arbeitskräfte  durchgeführt  werden  Einsatz  des  Krautschlägers  tragt  wesentlich  dazu 
soll.  Die  weitere  Entwicklung  geht  offenbar  da-  bei,  die  Anwendungsmöglichkeit  des  Vorrats- 
hin,  die  bewährten  Vorratsroder  durch  Schaffung  roders  ganz  entscheidend  zu  verbreitern,  so  daß 
von  Zusatzcinrichtungen  auch  als  Sammelroder  beide  in  Zukunft  eine  unzertrennliche 
verwendbar  zu  machen.  Einheit  darstellen  müßten,  die  zusammen 

Das  Kartoffelkraut  kann  den  Einsatz  der  oder  einzeln  eint'es'!>z'  ««den  muß. 
dadurch  Vorrats-  und  Sammelroder  nicht  Die  Kartoffelernte  wird  wohl,  von  den  Einsatz- 
nur  erschweren,  sondern  sogar  gebieten  der  Vollerntemaschine  abgesehen,  im- 
itsarbcil  verhindern.  Große  Krautmassen  zwingen  zu  mer  eine  schwere  Arbeit  bleiben.  Die  Technik 
.andwir-  Maßnahmen  der  Beseitigung,  um  überhaupt  den  bietet  aber  Möglichkeiten,  diese  Arbeit  zu  er- 
n  diese  sinnvollen  Einsatz  eines  Vorratsroders,  ja  oft  leichtern,  zu  beschleunigen  und  gleichzeitig  so- 
idigeren  sogar  die  Benutzung  eines  Schleuderradroders  zu  gar  noch  durch  Qualitätsverbesserung  die  Kosten 
tit  dem  ermöglichen.  Mit  zunehmendem  Krautanteil  stei-  zu  senken.  Ing.  O.  Jordan. 


Verantwortlich  tßr  die  Beilage  .Georgine' 
An  diese  Anschrift  bitte 


Dr.  Eugen  Sauvanl,  Hamburg  24,  Wallstraße  29  a 


auch  alle  Beiträge  lür  die  Beilage  .Georgine' 


Mechanisierung  der  Kartoffelernte 


Vorratsroder  ist  die  Forderung  unserer  Zeit 

.^f.d'aCmkdieJKart0f,elCrntc  beendRt  •*».  und  ßen  Rodeflächen,  die  sich  allerdinc 
ses  Jahres  WonH,  unqun.s,ige"  Witterung  die-  ringem  Umfang  durch  Einzelbesit; 

!  äibr  2?  mühevollen  Erntearbeiten  durch  gemeinschaftliche  Ausnulzun 
noch  in  Irischer  Erinnerung  sind,  gilt  es  Uber-  ratsroders  ergeben,  kann  das  Ger 

den  jfhrenZdUSl h  R1'  IÜr  d,‘e  kommen'  und  gegebenenfalls  Nachteinsatz 

,fah.re  durch  Beschaffung  moderner  Kar-  Flächenleistung  erreichen  und  i 
toffelerntegerate  Erleichterungen  In  Verbindung  schnell  bezahlt  madten 
mit  einer  Verminderung  der  benötigten  Arbeils-  Die  hier  genannten  Vorteile  der 
krafte  möglich  sind.  in  der  Kartoffelernte  sind  den  meis 

Die  Vorteile  der  Vorratsroder  sind  im  Ver-  l*n  sicberlicb  bekannt.  Trotzdem  v 
gleich  zur  Ernte  mit  dem  Schleuderradroder  so  mdU  von  ihrer  b‘sbeU<)en  arbeitsai 
groß,  daß  sie  besonders  hervorgehoben  werden  !*nd  mebr  Verlus,e  bringenden  Ern 
müssen.  Die  Leistung  der  Sammler  steigt  auf  das  brei,würf‘gen  Schleuderradroder  a 
Eineinhalb-  bis  Zweifache,  weil  die  Fläche  nicht  bei  einer  verhältnismäßig  kleine 
mehr  infolge  der  Reihenablage  zwei-  bis  drei-  dnbdufläcbe  d'e  Kosten  für  den 
mal  abgelesen  werden  muß.  Öder  anders  ausge-  9el”ebenen  Vorratsroder  im  All 
drückt:  dieselbe  Fläche  erfordert  nur  die  Hälfte  hoch  slnd-  Die  gemeinschafl 
bis  zwei  Drittel  der  bisherigen  Aufsucherzahl.  nutzuunil  Maschine  v 

Die  Zahl  der  Aufleser  wird  nicht  mehr  vom  Lei-  a  n  9  p  b  r  a  c  h  t.  Es  ist  bedauerli« 
slungsvermögen  der  Maschine  bestimmt  son-  '!?n1,so  wcniq  Gebrducb  gemacht 
dern  kann  jeweils  der  im  Tages-  oder  Wochen-  dlt>  Kdrl°Helernte  bietet  bei  einer  ! 
verlauf  verfügbaren  Leutezahl  angepaßt  werden  "a,c  erstreckenden  Erntemöglichkei 
Es  ist  auch  nicht  mehr  notwendig,  in  kurzen  Ab-  bes,e  Gelpnenheit  einer  gemeins 
ständen  auf  dem  Kartoflelsdilag  zahlreiche  Wa-  zunq  des  Vorratsroders  oder  des  Ei 
gen  aufzufahren,  sondern  es  genügen,  der  GnlsPre<*enden  Lohnunlernehmens 
Sammlerzahl  und  der  Entlernunq  des  Schlages  Bg1  den  Vorratsrodern  sind  zwei  Gruppen  zu 
zur  Miete  oder  zum  Hofe  entsprechend,  im  allqe-  unterscheiden. 

meinen  zwei  oder  drei  Wagen,  Ganz  erheblich  Zur  ersten  Gruppe  gehören  die  Siebrad¬ 


werktoto 

Siebketten-Vorraisroder  von  Dettmann,  d  er  in  eine  Vollerntemaschine  umgewandelt 

werden  kann 


Von  Landwirtsdiaftsrat 
W.  Gernhöfer,  Lamstedt 


Die  Winterfütterung  / 


Koto:  Martens 


Vorratsroder  der  Firma  Schmotzer 


Foto:  Marlens  die  den  L 

Vorratsroder  Kuli  von  Niemeyer.  Oese  Kartoffelr 

Auf  volfl 

sinken  auch  die  Verluste,  d.  h.  der  Prozentsatz  siebfähig, 
der  beim  erstmaligen  Aul  lesen  nicht  geernteten  ger  Entfei 
Kartoffeln.  Im  Vergleich  zur  Ernle  mit  dem  Sammelrc 
Schleuderradroder  kann  unter  denselben  Bedin-  Der  bai 
gungen  der  Verluslanteil  bei  richtiger  Bedienung  der  Wunr 
nur 'noch  ein  Drittel  und  weniger  betragen.  Ein  Maschine, 
weiterer  Gewinn  der  Vorralsernte  liegt  darin,  die  Karr 
daß  die  Knollen  bei  günstigem  Wetter  trocken  KrdUl  e 
ln  die  Miete  oder  den  Keller  gelangen.  Bei  gro-  Kartellen 


VÖftSCHT 


Foto:  Jordan 


Dreireihiger  Krautschläger  der  Landmaschinentabrik  Essen 


Vorratsroder  der  Firma  Lanz  In  Verbindung  mit  einer  Somme, Vorrichtung 
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gehabt  hat  nicht  vergessen  werden  dürfen. 
Mineralstoffe  gehören  auf  das  Saftfutter,  das 
die  Tiere  bekommen. 

100  g  pro  Tier  und  Tag  bei  Mineralstoff¬ 
mischungen  mit  Vitamin  D,  das  den  Tieren  in 
diesem  Sommer  bei  der  geringen  Sonnen¬ 
einstrahlung  besonders  nötig  ist,  wird  man  im 
Futterplan  bercitstellen  Da  das  wirtschafts- 
eigene  Futter  In  diesem  Winter  nicht  den  vol¬ 
len  Nährstoffwert  hat,  muß  ich  das  Kraftfutter 
eher  als  in  anderen  Jahren  mir  Hilfe  nehmen. 
Die  verschiedenen  Misctifuttermittel  mit  dem 
DLG-Gütezeichen,  geprüft  von  der  Futtermittel¬ 
kontrolle,  schützen  mich  vor  Mißgriffen.  Ich 
werde  hierbei  auch  darauf  achten,  daß  diese 
vielseitig  zusammengesetzten  Futtermischungen 
auch  ausreichend  mit  Mineralstoffen  (besonders 
wichtig  für  Tiere  mit  höherer  Milchleistung), 
Spurenelo-i  tui  und  Vitaminen  versehen  sind. 

Nach  Proi.  Kirsch  sollen  für  die  Winterfütte¬ 
rung 

15  dz  Heu 
50  dz  Rüben 
50  dz  Gärfutter 
10  dz  Stroh 

als  Grundfutter  vorhanden  sein. 

Jeder  Betrieb  wird  also  seine  Futtervorräte 
überprüfen  müssen,  welche  Mengen  er  für  die 
Winterfütterungsperiode  von  180  bis  200  Tagen 
zur  Verbitterung  hat.  Zu  diesem  Zweck  ist  cs 
gut  und  richtig,  wenn  jede  Fuhre  Rüben,  Heu, 
Stroh,  Kartoffeln,  Gärfutter  und  auch  Futter¬ 
getreide  genau  notiert  und  das  Gewicht  und 
auch  die  Qualität  einigermaßen  festgelegt  wird. 

Die  Futtermengen  lassen  sich  genauer  fest¬ 
stellen,  wenn  man  den  Rauminhalt  der  ver¬ 
schiedenen  Futterarten  errechnet. 

So  enthält  z.  B. 

1  cbm  Rübenmiete  —  4,5  dz  Rüben 
1  cbm  Siloraum  =  7,5  dz  Gärfutter 
1  cbm  Heu  =  ca.  0,75  dz. 

So  kann  ich  also  einigermaßen  sicher  meinen 
Futtcrplan  für  den  kommenden  Winter  auf¬ 
stellen  und  auch  innehalten. 

Wichtig  ist  es  auch  besonders  für  die  erste 
Zeit  der  Fütterung,  die  täglichen  Futtermengen 
durchzuwiegen,  damit  man  einen  festen  Maß¬ 
begriff  erhält. 

Kommt  zur  verständigen  Fütterung  noch  eine 
riditige  Haltung  der  Tiere  in  den  Ställen  hinzu 
mit  sachgemäßer  Pflege,  werden  wir  auch  gleich¬ 
bleibende  gute  Leistungen  während  der  Stall¬ 
haltung  erhalten. 


„Möglichst  kleine  Hauptfutterfläche“ 

Von  Landwirtschaftsrat  Dr.  Zeuschner-Wittlngen  (Hannover) 


Die  Generalversammlung  der 
Ostpreußischen  Herdbuch-Gesellschaft 

Am  Sonntag,  dem  29.  August,  fand  um  14  Uhr 
die  diesjährige  Generalversammlung  der  Ost¬ 
preußischen  Herdbuch-Gesellschaft  e.  V.  in  den 
Geschäftsräumen  der  Westfälischen  Herdbudi- 
geSellschaft  in  Hamm  statt.  Die  Ostpreußische 
Herdbuch-Gesellschaft  ist  im  Vorjahr  wieder  ins 
Leben  gerufen,  um 

1.  die  Interessen  der  alten  Züchtervereiniqunq 
mit  ihrem  Vermögen  und  ihren  Liegenschaften 
in  Königsberg,  Insterburg  und  Allenstein  und 

2.  die  Interessen  ihrer  alten  und  neuen  Mit¬ 
glieder  betreUs  des  Lasten  ausqleichs  usw.  wahr¬ 
zunehmen  und 

3.  um  für  die  alten  pensionierten  Angestell¬ 
ten  usw..  die  heute  von  Unterstützungen  leben 
müssen,  einzutreten  wie 

4  den  sonstigen  pensionsberechtigten  Ange¬ 
stellten  der  Herdbuch-Gesellschaft,  die  einen 
großen  Teil  ihrer  Lebenskraft  in  den  Dienst  der 
Herdbuch-Gesellschaft  gestellt  haben,  einen  eini¬ 
germaßen  sorgenfreien  Lebensabend  zu  sichern. 

Aber  der  Zusammenschluß  bezweckt  auch,  das 
Heimatgefühl  und  den  Heimatgedanken  zu  pfle¬ 
gen  und  gelegentlich  der  Zusammenkünfte  züch¬ 
terische  wie  sonstige  Gedanken  auszutauschen. 

Wie  die  Generalversammlung  ergab,  ist  auch 
ein  kleiner  Teil  des  Vermögens  der  Herdbuch- 
Gesellschaft  z.  Z.  nicht  realisierbar.  —  Von  den 
ehemaligen  8000  alten  Mitgliedern  haben  erst 
rund  800  Züchter  eine  Zuchtwertbescheinigung 
über  ihre  Herden  für  den  Lastenausgleich  bei 
dem  Vorsitzenden  Ulrich  von  Saint-Paul,  Zieve- 
Tich  bei  Bergheim  a.  d,  Erft  lRhld.1,  angefordert. 
Fast  alle  Herden  sind  eingesluft  worden.  Die 
Bescheinigungen  können  heute  noch  nach¬ 
gereicht  werden.  Die  Kreisvorsitzenden  werden 
gebeten,  in  ihren  Versammlungen  hierauf  hinzu- 
weisen. 

In  der  Angelegenheit  der  Pensionen  der  Alt¬ 
pensionäre  und  pensionsberechtiqten  Angestell¬ 
ten,  für  die  das  Vermögen  der  Herdbuch-Gesell¬ 
schaft  haftet,  ist  man  trotz  größerer  Bemühun¬ 
gen  nicht  weitergekommen.  Die  Deutsche  Land¬ 
wirtschafts-Gesellschaft,  die  ebenfalls  ein  einge¬ 
tragener  Verein  war.  hat  man  unter  §  131  des 
Grundgesetzes  fallen  lassen.  Warum  nicht  auch 
unsere  Herdbuch-Gesellschaft,  zumal  die  Leiter 
der  ostpreußisdien  Tierzuchtämter  Beamte  der 
Herdbuch-Gesellschaft  waren?  Zweierlei  Maß?! 
Die  Generalversammlung  bittet  ihre  Mitglieder 
dringend,  sogleich  Ihre  Bundestagsabgeordneten 
hierauf  hinzuweisen  und  dafür  einzutreten,  daß 
die  alte  Ostpreußische  Herdbuch-Gesellschaft 
ebenso  behandelt  wird  wie  die  Deutsche  Land¬ 
wirtschafts-Gesellschaft  usw.  Eine  zweite  No¬ 
velle  zu  dem  §  131  des  Grundgesetzes,  in  deren 
Katalog  auch  die  Ostpreußische  Herdbuch-Ge¬ 
sellschaft  aufqenommen  werden  könnte,  ist  in 
Bearbeitung. 

In  der  Freigabe  bzw.  Aufwertung  des  Pen¬ 
sionsfonds  ist  auch  noch  nichts  erreicht  worden. 
Die  Bemühungen  gehen  bei  den  zuständigen 
Stellen  weiter. 

Nachdem  dem  Vorsitzenden  und  dem  Ge¬ 
schäftsführer  Entlastung  erteilt  worden  war. 
dankte  die  Generalversammlung  dem  Vorsitzen¬ 
den  und  besonders  seiner  Gattin  für  die  so  treue 
und  aufopferungsfreudige  geleistete  Arbeit.  Zum 
Schluß  sprach  der  Geschäftsführer  über  den  Ein¬ 
fluß  des  ostpreußisdien  Blutes  in  der  westfäli¬ 
schen  Schwarzbuntzuchl.  worüber  ein  Sonder¬ 
artikel  in  der  Georgine  folgt.  Dr.  Knopff 


Jetzt  ist  es  für  die  landwirtschaftlichen  Be- 
Iriebsführer  an  der  Zeit,  die  Planungen  für  die 
Einteilung  der  Anbauflächen  der  verschiedenen 
Fruditarten  für  das  kommende  Jahr  vorzuneh¬ 
men.  Die  Entscheidung  über  den  Anteil  der  Grün¬ 
flächen  spielt  dabei  eine  für  die  Rentabilität  der 
Betriebe  recht  bedeutsame  Rolle. 

Die  Milch  ist  eine  wichtige  Einnahmequelle 
des  Betriebes,  die  das  ganze  Jahr  über  fließt  und 
in  vielen  Betrieben  das  Lohngeld  liefern  muß. 
Das  Bestreben  geht  heule  dahin,  einen  Herden- 
durchschnitt  von  5000  kg  Milch  mit  4  Prozent 
Fett  zu  erreichen.  Dabei  dürfen  wir  niemals  die 
Rentabilität  der  Milcherzeugung  aus  dem  Auge 
verlieren.  Leider  wird  dieses  nicht  immer  ge¬ 
nügend  beachtet.  Ein  verhältnismäßig  einfaches 
Hilfsmittel  für  die  Überprüfung  der  Rentabilität 
ist  die  Berechnung  der  Milcherzeugung  je  Hektar 
Hauptfutterfläche.  Unter  Hauptfutter- 
fläche  verstehen  wir  diejenige  Fläche,  welche 
nur  für  die  Futtererzeugung  genutzt  wird,  also: 

1.  die  Wiesen  und  Weiden: 

2.  das  Feldfutter,  wie  Klee,  Luzerne  u.  a.,  das 
als  Hauptlrüchte  angebaut  wird: 

3.  die  Futterhackfrüchte,  wie  Futterrüben,  Kohl¬ 
rüben,  auch  wieder  als  Hauptfrüchte  ange¬ 
baut. 

Diese  Flächen  werden  nur  für  die  Ernährung 
des  Viehes  benutzt.  Je  intensiver  diese  Nutzung 
ist,  desto  kleiner  kann  die  Fläche  sein,  die  für 
eine  Großvieheinheit  benötigt  wird. 

Das  Großvieh,  das  Heu  und  Stroh  frißt,  be¬ 
zeichnen  wir  als  Rauhfutterfresser¬ 
großvieh  (RGVE).  Dazu  gehören  Pferde, 
Rindvieh  und  Schafe.  Wir  rechnen  diese  Tiere  in 
Großvieh  (=*  5  dz)  um. 

Es  würde  also  etwa  so  aussehen: 

1  Pferd  je  nach  Gewicht  =  0,8  —  1,2  GVE 

1  Fohlen  über  ein  Jahr  =  1,0 

1  Fohlen  unter  einem  Jahr  *=  0,5 

1  Kuh  =  1,0 

1  Jungvieh  über  2  Jahre  =1,0 
1  Jungvieh  1  bis  2  Jahre  =  0,7 

1  Jungvieh  */«  bis  1  Jahr  =  0,4 

t  Kalb  bis  */«  Jahr  -  0,12 

1  Schaf  =  0,10 

1  Lamm  =  0,05 

Zählen  wir  diese  Großvieheinheiten  zusam¬ 
men,  so  erhalten  wir  die  Anzahl  RGVE  (Rauhfut¬ 
terfresser  =  Großvieheinheiten). 

Wenn  also  ein  Betrieb  5  Hektar  Grünland  und 
1  Hektar  Futterrüben  hat,  beträgt  die  Haupt¬ 
futterfläche  6  Hektar,  darauf  werden 
22,2  Rauhfutterfressergroßvieheinheiten  (RGVE) 
gehalten,  so  daß  also  auf  1  RGVE  27  Ar  Haupt¬ 
futterfläche  kommen. 

Diese  Fläche  wird  von  Betrieb  zu  Betrieb  an¬ 
ders  sein.  Bei  einer  Erhebung,  die  ich  in  vielen 
Betrieben  gemacht  habe,  kommen  wir  auf  eine 
Schwankung  von  27  bis  95  Ar  Hauptfutterfläche 
je  RGVE. 

Wenn  wir  nun  die  gesamte  Milcherzeugung 
des  Jahres,  (also  die  an  die  Molkerei  abgelie¬ 
ferte,  die  im  Haushalt  verbrauchte  und  die  ver¬ 
fütterte  Milch)  durch  die  Hauptfutterfläche  tei¬ 
len,  erhalten  wir  die  Milcherzeugung  je 
Hektar  Hauptfutlerfläche.  In  dem 
Beispiel  (Nr.  1  in  der  Tabelle)  betraut  die  Jah¬ 
resmilchproduktion  40  504  ko,  das  macht  bei 
6  Hektar  Hauptfutterfläche  6750  kg  Milch  je 
Hektar  Hauptfutterfläche.  Diese  Zahl  ist  recht 


hoch  und  wird  nur  von  wenigen  Betrieben  er¬ 
reicht  oder  übertroffen  werden,  ln  anderen  Be¬ 
trieben  sinkt  sie  bis  auf  1445  kg. 


Hauptfuttcr- 

Ar  |«  RGVE 


Jahratmllcfi 
j«  ha  Moupt- 
luttarfläch« 


Johratldilg. 
i«  Kuh 


1. 

27 

6750 

5063 

2. 

33 

6271 

4500 

3. 

35,6 

6000 

4000 

4. 

38 

5688 

5161 

5. 

40 

6096 

4576 

6. 

43 

5136 

4175 

7. 

43 

4616 

4326 

8. 

43 

4316 

4100 

9. 

45 

4450 

4055 

10. 

49 

3752 

4643 

11. 

52,7 

4951 

4610 

12. 

53 

3686 

3850 

13. 

56 

2688 

4636 

14. 

57 

2713 

3900 

15. 

58 

3342 

5014 

16. 

58,5 

3295 

4047 

17. 

59 

3620 

4533 

18. 

62 

3061 

4286 

19. 

62 

1819 

4023 

20. 

62 

3062 

4200 

21. 

65 

2991 

4224 

22. 

68 

3000 

4800 

23. 

72 

2976 

4100 

24. 

72 

1911 

3800 

25. 

95 

.  1445 

4389 

Liebe  Landjugend! 


„Bekränzit  mit  Laub  den  lieben  vollen  Becher 
und  trinkt  ihn  fröhlich  leer!“ 

Heute  wollen  wir  einen  kleinen  Abstecher  in 
das  Weinland  machen.  An  vielen  Weinbergen 
bin  ich  schon  vorbeigekommen,  durch  so  man¬ 
chen  Wingert  bin  ich  gegangen  und  auch  so 
manchen  Tropfen  Wein  habe  ich  getrunken. 

Der  Weinbau  ist  eine  schwere  Arbeit,  schon, 
weil  die  Reben  eigentlich  das  ganze  Jahr  über 
der  Pflege  bedürfen,  wenn  sie  Trauben  hervor¬ 
zaubern  sollen,  die  einen  Wein  ergeben,  den  es 
sonst,  wie  es  in  dem  Liede  weiter  heißt,  in  ganz 
Europa  nicht  mehr  gibt. 

Bis  zum  Dreißigjährigen  Krieg  wurde  auch 
zwischen  Elbe  und  Saale,  In  Brandenburg  und 
um  Berlin  herum  Wein  angebaut,  der  dem 
damaligen  Getreideanbau  gleichwertig  war. 
Aber  da  die  Rebe  mm  doch  einmal  ein  „süd¬ 
liches  Kind*  ist,  haben  wir  den  Weinbau  heute 
in  der  Hauptsache  in  der  Pfalz,  am  Rhein  und 
im  Moseltal. 

Noch  im  Winter  beginnt  für  den  Winzer  die 
Arbeit!  Die  Reben  müssen  geschnitten  werden, 
und  zwar,  solange  der  Stodc  noch  .tot'  ist: 
denn  andernfalls  würden  er  bluten,  d.  h.  er 
würde  große  Mengen  des  kostbaren  Saftes  ver¬ 
lieren.  Ausgesprochen  triebfreudig  ist  der  Reb¬ 
stock,  und  da  er  außerdem  nur  am  einjährigen 
Holz  trägt,  ist  es  verständlich,  daß  er  stark 
zurückge6chn1Uen  werden  muß.  Dieses  jährlich 
wiederkehrende  Verjüngen  bedingt  auch  das 
hohe  Alter  der  Weinberge,  die  bis  zu  hundert 
Jahre  alt  werden  können. 

Bei  einer  Neupdanzung  werden  meistens 
Topfreben  qesetzt,  die  au®  den  Rebschulen  be¬ 
zogen  werden.  Tiefgründigen,  nicht  zu  schwe¬ 
ren.  kalkhaltigen  Boden  verlangt  der  Weinstock 
und  eine  geregelte  Düngung,  besonders,  da  er 
eben  viele  Jahre  am  selben  Platz  steht.  Seine 
Wurzeln  schidct  er  tief  in  das  ErdTeich,  denn 
an  den  oft  steilen  Hängen  trocknet  der  Ober- 
boden  schnell  aus,  und  ein  Bewässern  ist  kaum 
möglich. 

Der  eigentliche  Stamm  ist  40  bis  50  cm  hoch. 
Er  treibt  an  seinem  Kopfende  aus,  und  beim 
Winterschnftt  werden  ihm  nur  zwei  Ruten  vom 
Vorjahre  belassen,  die  bis  aut  7  bis  10  Augen 


zurüricgeschnitten,  bogenförmig  nach  den  Sei¬ 
ten  an  dem  gezogenen  Draht  angebunden  wer¬ 
den. 

Zuerst  wird  also  .geschnitten“,  dann  werden 
die  .Reben  gelesen“,  d.  h.  die  abqeschnittenen 
Ruten  werden  zusammengesammelt  und  erge¬ 
ben  noch  ein  gutes  Brennmaterial  für  den  Herd! 
Jetzt  werden  die  Ruten  angebunden  und  dann 
wird  der  Boden  gehackt,  einmal,  zweimal,  drei¬ 
mal,  viermal,  um  ihn  unkrautfrel  zu  halten. 
Allerdings  wird  die  Bodenbearbeitung  vielfach 
mit  dem  Pferd  durchgeführt,  solange  der  Stodc 
nodi  nicht  allzusehr  ausgetrieben  hat:  denn 
die  Hackerei  in  der  oft  schon  sehr  warmen 
Sonne  ist  kein  allzugroßes  Vergnügen. 

Nach  der  Blüte  werden  die  Grüntriebe  über 
den  letzten  Blüten  fortgenommen,  ebenso  das 
überflüssige  Blatt-  und  Ranken  werk:  die  Sonne 
soll  und  wjll  die  werdende  Traube  durehdrin- 
gen,  —  nicht  umsonst  sagt  man:  .Der  Wein  ist 
eingefangener  Sonnenschein!“ 

Zu  allem  kommt  die  Schädlingsbekämpfung, 
die  beinahe  noch  wichtiger  als  alle  anderen 
Pflegemaßnahmen  ist:  eine  Vielzahl  von 
Schädlingen  beeinträchtigt  sonst  die  Ernte. 
Reblaus,  Schildlaus,  echter  und  unechter  Mehl¬ 
tau,  odeT  Blattfallkrankheit  .  .  . 

Heute  züchtet  man,  wohl  auch  mit  Erfolg, 
Reblaus-resistente  Reben,  verbunden  mit 
hohem  Ertrag.  Diese  Reben  sind  nicht  60  lang¬ 
lebig. 

Das  Traubenlesen  im  September/OktobeT  ist 
trotz  der  vielen  Handarbeit,  die.  je  steiler  der 
Weinberg  liegt,  um  so  schwerer  ist,  für  den  Win- 
zeT  und  alle  Beteiligten  eine  fröhliche  Zelt,  wie 
ja  die  Ernte  immer  etwas  Freudvolles  ist.  Kein 
Winzer  und  Weinbauer  will  seine  Weinberge 
missen:  und  das  ist  gut  so. 

Soviel  heute  über  den  Weinbau.  Von  der 
direkten  Weingewinnung  oder  Breitling  er¬ 
zähle  ich  Euch  6pä1er  einmal. 

Im  allgemeinen  sind  die  Reben  frostbestän¬ 
dig,  allerdings  den  letzten  kalten  Winter  haben 
nicht  alle  gut  überstanden,  da  der  Frühling  und 
mit  ihm  das  neue  Leben  recht  lange  auf  sich 
warten  ließen. 

Eure  Christiane  Zenkc. 


tert.  Ebenso  haben  wir  zu  den  Raubfutterfres¬ 
sern  die  Pferde  gerechnet.  Jedoch  hat  eine  Nach¬ 
prüfung  ergeben,  daß  dieser  Fehler  in  normal 
gelagerten  Betrieben  keine  große  Änderung  der 
erredinelen  Zahlen  ergibt. 

Interessant  ist  es  auch,  die  Jahresmilriileistung 
je  Kuh  der  einzelnen  Betriebe  zu  vergleichen. 
Die  durchschnittliche  Milchleistung  sämtlicher  25 
Betriebe  liegt  bei  4300  kg  je  Kuh.  Bei  den  ersten 
Betrieben  ist  der  Milchertrag  je  Hektar  Haupt¬ 
futterfläche  hoher  als  die  Milchleistung  je  Kuh 
und  das  sollte  stets  das  Ziel  sein.  Was  nützt  cd, 
wenn  der  Betrieb  15  einen  Herdendurchschnitt 
von  5014  kg  Milch  bat.  aber  je  Hektar  Haupt- 
futterllache  nur  3342  kg  Milch  erzeugt,  oder  der 
Betrieb  25  mit  der  Herdenleistling  von  4389  kg 
einen  Ertrag  von  1445  kg  je  Hektar  Hauptfutter¬ 
fläche  hat. 

Wenn  wir  für  die  einzelnen  Betriebe  diese  Be¬ 
rechnungen  durchführen,  ergeben  sich  immer 
viele  Fragen,  über  die  nachzudenken  sich  lohnt. 
Immer  wieder  müssen  wir  uns  vor  Augen  hal¬ 
ten,  daß  die  Haupttutterfläche  möglichst  klein 
sein  soll.  Dann  kann  der  Umsatz  der  Futter¬ 
fläche  durchaus  mit  dem  der  Ackerfläche  kon¬ 
kurrieren. 


In  dieser  Zusammenstellung  zeigt  sich  eine 
deutliche  Gesetzmäßigkeit.  Mit  zunehmender 
Hauptfutterfläche  je  RGVE  nimmt  der  Milch¬ 
ertrag  je  Hektar  Hauptfutterfläche  einwandfrei 
ab.  Je  größer  also  die  Hauptfutterfläche  je  RGVE 
ist,  desto  geringer  wird  der  Milchertrag  von  der 
Fläche. 

Die  ersten  fünf  Betriebe  haben  eine  Milchlei¬ 
stung  von  5688  bis  6750  kg  je  Hektar  Hauptlut¬ 
terfläche  und  je  RGVE  stehen  27  bis  40  Ar  Haupt¬ 
futter  zur  Verfügung.  Bei  den  Betrieben  Nr.  13, 
14,  19,  21,  23  bis  25  liegt  der  Milchertrag  unter 
3000  kg  je  Hektar.  Ganz  überschläglich  berech¬ 
net.  bringen  also  die  ersten  fünf  Betriebe  bei 
23  Pf  je  kg  Milch  einen  Rohumsatz  je  Hektar 
Hauplfutterflüche  von  1300  bis  1550, —  DM,  die 
letzten  fünf  Betriebe  unter  690, —  DM,  wobei  die 
Betriebe  Nr.  19,  24  und  25  unter  450, —  DM  je 
Hektar  bleiben! 

Daß  in  letzteren  Betrieben  keine  Rente  aus  der 
Milchwirtschaft  zu  erwarten  ist,  dürfte  wohl  klar 
sein.  Denn  die  Kosten  für  Pfleqe  und  Düngung 
der  Hauptfutterflächen,  lür  die  Ernte  der  Rüben, 
für  die  Heugewinnung  und  das  Lohnkonto  für 
Viehpflege  und  Melken  usw.  gehen  noch  da¬ 
von  ab. 

Allerdings  wird  es  nicht  immer  leicht  sein,  Ab¬ 
hilfe  zu  sdiaffen.  Denn  die  Hauptfutterfläche 
wird  sehr  stark  durch  das  Grünland  bestimmt. 
Wenn  dieses  infolge  schlechter  Vorflut  zu  naß 
ist,  wird  kaum  eine  schnelle  Änderung  zu  erwar¬ 
ten  sein. 

Die  Hauptfutterfläche  kann  nur  dann  klein  ge¬ 
halten  werden,  wenn  genügend  Zusatzfutter  vor¬ 
handen  ist.  Dieses  setzt  sich  zusammen  aus  den 
Zwischenfrüchten  und  dem  Zuckerrübenblatt. 

Hierbei  mag  noch  erwähnt  werden,  daß  in  die¬ 
ser  Berechnung  der  HauDtfutterfläche  je  RGVE 
eine  kleine  Ungenauigkeit  liegt:  denn  ein  Teil 
der  Futterrüben  wird  an  die  Schweine  verhit- 


Ausstellungshallen  Weser-Ems 
in  Oldenburg  (Oldb) 

Ein  Flügel  der  neuen  sehr  schönen  und  qro- 
ßen  Ausstellungshallen  in  Oldenburg,  die  der 
Stadt  gehören,  hat  den  Namen  „Ostpreußen* 
erhalten.  Bei  der  Eröffnung  der  erstem  Zucht- 
viehversleigcrung  der  Oldenburger  Herdbuch- 
Gesellschaft  in  diesen  Hallen  wurde  von  dem 
stellvertretenden  Oberbürgermeister  der  Stadt, 
der  geborener  Ostpreuße  ist,  und  dem  Vorsit¬ 
zenden  wie  dem  Geschäftsführer  der  Oldenbur¬ 
ger  Herdbuch-Gesellschaft  diese  Namensgebung 
begründet.  Der  Name  Ostpreußen  ist  nicht  nur 
als  eine  Erinnerung  an  diese  Provinz  und  die 
seinerzeit  dort  blühende  Viehzucht  gedacht, 
sondern  er  soll  auch  ein  Mahnmal  dafür  sein, 
daß  dieses  Gebiet  deutsch  war  und  wieder 
deutsch  werden  muß.  Bei  einer  Rückgabe  dieser 
deutschen  Provinz  werden  die  Oldenburger 
Züchter  gerne  bereit  sein,  durch  Abgabe  von 
Vieh  zum  Aufbau  der  Zuchten  beizutragen. 

Die  Ostpreußen  danken  der  Stadt  Oldenburg 
wie  der  Oldenburger  Herdbuch-Gesellschaft. 
Ostpreußen  hat  mit  Oldenburg  auf  den  DLG- 
Ausstellunqen  manchen  Wettstreit  ausgefochten. 
Was  die  Oldenburqer  Züchter  sowohl  in  der 
Pferdezucht  als  auch  in  der  Rindviehzucht  er¬ 
reicht  haben  und  heule  leisten,  ist  bekannt. 

Leider  konnten  nur  wenige  Ostpreußen  bei 
der  Feier  anwesend  sein.  Die  Ostpreußische 
Herdbuch-Gesellschaft  war  durch  Sdiulze-pijts- 
pem  und  den  Geschäftsführer  vertreten.  Dr;  K 

Katastrophen 

(Entnommen  dem  „Handelsblatt",  Deutsche  Wirt- 
schaftszcitung) 

m.  Man  mag  es  als  „Katastrophe"  bezeichnen, 
wenn  ein  erheblicher  Teil  der  Ernte  auf  den 
Feldern  verdirbt.  Klan  maq  es  eine  „Katastophe“ 
nennen,  wenn  Flüsse  das  Land  überfluten  und 
Äcker  und  Weiden  in  Morast  verwandeln.  Wir 
wollen  mit  dem  Ausdruck  nicht  rechten.  Und  es 
ist  durchaus  begreiflich,  wenn  von  den  Geschä¬ 
digten  oder  ihren  Interessenvertretem  groß¬ 
zügige  Hilfe  in  den  verschiedensten  Formen  ge¬ 
fordert  wird,  da  ein  öffentlicher  Notstand  vor¬ 
liegt.  Kein  Wort  des  Einspruchs  dagegen.  Nur 
sollte  man  eines  nicht  vergessen:  es  war  eine 
Katastrophe,  und  zwar  eine  grauenhafte,  als 
Millionen  von  Menschen  ihr  Hab  und  Gut  in 
Schutt  und  Asche  versinken  sahen  oder  als  Ver¬ 
triebene  in  der  verlorenen  Heimat  zurücklassen 
mußten.  Das  liegt  ein  rundes  Jahrzehnt  oder 
länger  zurück,  und  es  qibt  zahllose  Heim¬ 
gesuchte.  die  bis  heute  nicht  einen  roten  Heller 
für  Totalverlust  erhalten  haben,  es  sei  denn, 
man  betrachte  die  Steuerermäßigung  als  indi¬ 
rekte  Entschädigung.  Je  weiter  wir  uns  von 
jener  Katastrophe  entfernen,  um  so  leichter 
scheint  sie  in  den  Augen  der  meisten  Verschon¬ 
ten  zu  wiegen,  um  so  gleichgültiger  wird  man 
gegenüber  dem  Unglück  der  anderen.  Man  wun¬ 
derte  sich  sdion  nicht  mehr,  wenn  bisweilen  auf 
dem  Lande,  wo  jetzt  plötzlich  die  Not  an  die 
Bauernhöfe  gepocht  hat,  in  den  letzten  Jahren 
zu  hören  war:  „Waren  wir  etwa  schuld  am 
Kriege?“  Oder  „Haben  wir  eure  Austreibung 
verschuldet?"  Solche  gedanken-  und  qefühllo'en 
Worte  waren  für  die  Betroffenen  bitterer  Hohn. 
Jetzt  wird  der  heimgesuchten  norddeutschen 
Landwirtschaft  u.  a.  Stundung  oder  Erlaß  der 
fälligen  Lastenausgleichsgabe  gewährt.  Dazu 
zwingt  die  Not.  Wer  wollte  da  widersprechen? 
Man  hörte  nur  gern  ein  Wort  des  Bedauerns, 
daß  solche  Hilfe  —  zumindest  auf  Zeit  —  zu 
Lasten  derer  geht,  deren  Geduld  schon  auf  sehr 
harte  Proben  gestellt  worden  ist.  Man  ver¬ 
schiebe  die  Maßstäbe  der  „Katastrophen“  nicht! 
Die  von  der  schlimmsten  Katastrophe  Betroffe¬ 
nen  haben  dafür  ein  empfindliches  Ohr. 


70000  Landwirte  in  5  Jahren  angesiedelt 

Mit  einem  Aufwand  von  rund  270  Millionen 
DM  aus  Bundes-  und  Landesmitteln  wurden  in 
den  letzten  fünf  Jahren  in  Niedersachsen  70  000 
Heimatverfriebene  auf  neugeschaffenen  bzw, 
auslaufenden  Bauernhöfen  angesiedelt.  In  der 
Ansiedlung  und  Seßhaltmachung  heimatvertrie¬ 
bener  LandwiTte  stellt  Niedersachsen  damit  an 
der  Spitze  aller  Bundesländer.  Es  müssen  die 
Bemühungen  aller  Bundesländer  anerkannt  wer¬ 
den,  den  heimatvertriebenen  Landwirten  durch 
Ansiedlunq  zu  helfen,  das  Gesamtergebnis  ist 
jedoch  im  Hinblick  auf  die  qroße  Zahl  der 
Siedlungsbewerber  immer  noch  sehr  gering. 
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Ehrentag  ostpreußischer  DRK-Schwestern 

In  Itzehoe  wurden  ältere  Schwestern  ausgezeichnet 


Das  Mutterhaus  der  vertriebenen  nnir 
ttern  steht  jetzt  ln  luel"r  „er  S»S’s,d'we- 
Pr.-Holland.  Wie  einst  In  Ihrer  Helm.?  dt 

Hoffnungsglaubc  beseelen  sie  und^’bTfShi«»  Un,d 

Den  Älteren  Sehwestern  wurde  am  30  Oktober  ein 
Ehrentag  bereitet,  m  der  mit  Blumen  itmYx'v  . 

lichem  Laub  Ket.ehmUckicn  GasUt'ue  Bonbo,' 

nlerc“  Im  Freudenlol  Uberr  zieht-  obertnsÄsi 
während  einer  Feierstunde  aJs'z tSSinungl^nd 
Dlenstabzclchen.  Zugleich  fand  die  Neuaufnahme 
•  Jün*ere"  Schweaiem  statt,  nie  Oberin 

gedachte  des  stattlichen  Mutterhauses  ln  Königs¬ 
berg.  Se  wandte  sich  an  Ihre  MtUchwestern  von 
denen  einige  bereits  seit  1015  In  der  Arbeit  stehen 
zmt.nPr«ih  Jon  ,dcn  gemeinsam  durehstandenon 
mn*vi^.tei  <Urauf  Hinweisen,  daß  nahezu 

®n  Viertel  der  Schwesternschaft  auf  eine  fünfund- 

bUdl^kann8'  °der  2chnläl»rlge  Tätigkeit  zuruck- 
Auf  eine  Kantate  von  Buxtehude,  die  der  Mel- 


dorfer  Domchor  unter  der  Leitung  von  Kantor  Dr. 

folgte  die  Festansprache  von  Propst 
Bielefeld.  Der  CelsUlche  würdigte  die  Arbeit  der 
PleUBl,chen  Schwestern  und  schloQ  in  seine 
,u.U.?Woliü'iChe.  die  Gedankcn  aller  derer  ein.  denen 
«1*.*°  ?cl,WMt®rn  Gutes  erwiesen  hatten.  Diese 
Schwestern,  so  erklärte  der  Propst,  forderten  nichts 

AufeaSS  ri  Le?0n' ,  50nd"  n  widmeten  sich  de? 

,n"^s'!'her'l|!"  Llcbc  dienen.  _  Ein 
Kanon,  Blockflöten  und  Slngstlntmen  erklangen 
zum  Abschluß  dieser  besinnlichen  Frier  8 
Am  Abend  wurde  das  von  Schwestern  und  Scoc 
berger  Schülerinnen  auigcführle  Spiel  ..Die  Schwe- 
ster  Im  Wandel  der  Zelten-  von  den  sachkundigen 
Anwesenden  mit  viel  Beifall  aufgenommen  8 
,,fVf«ozeu.'hnet  wurden  folgende  Schwestern:  Für 

MJ.?.?i.8?sTäUgkniLSchwcs'cr  Ella  Doblnskl,  Schw. 
Martha  Drewes,  Schw.  Marie  Lobcrt.  Schw.  Hedwig 
PaMch,  Schw.  Hertha  v.  Riesen.  Schw.  Helene  Scm- 
*ehn.ij‘*»f1Se  Tätigkeit  Schw.  Brigitte 
von  Eckartsberg,  Schw.  Gertrud  Fallack  Schw  Mar 
garethe  Crllhe.  Schw.  Hulda  HöT“  Schw*  ChrU 

k mm  Kc  r^SCh\eSchu '  Gcrtn,rt  Kallsch.  Schw.  Minna 
Sfln>  Schw-  Martha  Mlkutelt.  Schw.  Else  Kutzkls 

Idiw!  Kl.“*'  AnKClU£a  WelUnd  un<i 


Uecmißb  üecfcßleppt/  atfollen,  gefugt . . .. 


Auskunft  wird  gegeben 

Ein  vierzehnjähriger  Junge,  der  Im  September 
dieses  Jahres  aus  einem  Waisenhaus  in  Ostpreußen 
gekommen  Ist.  gibt  die  Namen  der  nachstehend 
aufgef  ilbrtcn  Kinder  und  Jugendlichen  bekannt, 
mit  denen  er  zusammen  war,  und  die  Eltern  oder 
Angehörige  suchen: 

1.  Josef  B  o  b  r  1  e  s  .  etwa  fünfzehn  Jahre  alt, 

2.  Geschwister  Helmut  und  Jahn  Hlppler 
etwa  vierzehn  und  sechzehn  Jahre  alt  (Eltern  sollen 
ln  der  Bundesrepublik  wohnen). 

3.  Klaus  Landkowskt.  etwa  fünfzehn  Jahre 
alt  (Mutter  soll  ln  der  Bundesrepublik  wohnen). 

4.  Ingrid  Kanart,  etwa  zehn  bis  elf  Jahre  alt 

5.  Geschwister  Kowalski.  Ursula  (vierzehn 
Jahve  alt),  Heinz  (etwa  zwölf  Jahre  alt),  und  Erna 
(Alter  unbekannt), 

6.  Klaus  Westphal,  etwa  fünfzehn  Jahre  alt, 

7.  Geschwister  Tater.  Werner  (etwa  vierzehn 
Jahre),  Reinhold  (etwa  sechzehn  Jahre)  und  Alfred 
(etwa  siebzehn  Jahre  alt). 

S.  Geschwister  K  o  w  s  k  I  .  Horst  (etwa  zehn 
Jahre).  Elfriede  (etwa  zwölf  Jahre),  Leo  (etwa 
fünfzehn  Jahre),  Johann  (etwa  siebzehn  Jahre)  und 
Gerhard  (etwa  neunzehn  Jahre). 

Zuschriften  erbeten  unter  Awg.  an  die  Geschäfts¬ 
führung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Ham¬ 
burg  24,  Wallstraße  29. 

Im  Krankenhaus  Dannenberg 
verstorben 

Nachstehend  aufgeführte  Heimatvertrtebene, 
deren  genaue  Herkunft  nicht  bekannt  Ist,  erkrank¬ 
ten  auf  der  Flucht  und  fanden  Aufnahme  lm  Kran¬ 
kenhaus  DannenbcrgfElbe,  wo  sie  dann  verstorben 
sind. 

1.  Franz  Wilhelm  J  a  n  n  s  e  n  ,  geb.  17.  4.  1860, 
gest.  24.  7.  1945. 

2.  Wilhelm  S  t  a  s  d  a  s  ,geb.  18.  8.  1904,  gest,  22.  7. 

1945. 

3.  Louise  Braun,  geb.  Hartwig,  gest.  28.  4.  1945. 

4.  Elisabeth  G  a  1 1  m  a  n  n  ,  Ärztin,  geb.  26.  7.  1881, 

gern.  e.  7.  45. 

.  5,  Stefan  Kowalski,  geb.  12.  12.  1876,  gcsL 
2.  7.  1945. 

8.  Charlotte  S  a  a  g  e  r  ,  geb.  Heidt,  geb.  23.  1. 
lÄliJ,  gest.  9.  5.  45. 


7.  Fritz  Mohr,  geb.  25.  4.  1905,  gest.  25.  4.  1945. 

8.  Franz  Z 1  c  k  u  s  .  geb.  1885. 

1945WU11  R  0  m  m  1  1  n  G  .  geb.  21.  5.  1893.  gest.  2.  10. 

10.  Emst  Schulz,  geb.  15.  7.  07,  gest.  16.  9.  45. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24,  Wall- 
Straße  29. 

Auskunft  wird  erbeten 

Über  Franz  H  e  ß  b  e  r  g.  Domnau,  Schachtmeister 
Gustav  Wern  a.  Domnau.  Schachtmeister  Otto 
E  g  e  r  t ,  Sieclau  bei  Schönbruch.  Gustav  Gott* 
schalt.  Domnau.  Fritz  Tallenbach.  Eisen¬ 
bart.  Emil  N  e  u  m  a  n  n  ,  Domnau.  Hermann 
Großmann.  Abschwangen  b.  Uderwangcn,  und 
Bauunternehmer  Helmut  Gombard  aus  Königs¬ 
berg.  —  Die  Anschriften  werden  dringend  ln  einer 
Rentenangelegenheit  benötigt. 

Uber  den  Verbleib  oder  das  Schicksal  des  Heinz- 
Joachim  Josupeit,  Leutnant  in  einer  Nachrich¬ 
ten-Abteilung,  zuletzt  in  Rumänien,  geb.  am  10.  12. 
1014.  Feldpost-Nr.  28  327,  Heimatanschrift  Königs¬ 
berg.  Cranzer  Alice  184.  Seit  Ende  August  1944  in 
G-alatz  (Rmfinlen)  vermißt. 

Uber  den  Uffz.  Karl  Gassner,  geb.  am  4.  2. 
1895  ln  Strlegehncn,  Kreis  Insterburg,  1939  als 
Arrestanstaltsaufseher  bei  der  Kommandantur 
Arys  gewesen  und  seit  1944  vermißt.  —  Wo  befinden 
sich  ehemalige  Kameraden,  die  etwas  über  Verbleib 
oder  Schicksal  des  Uffz.  Gassner  wissen? 

Uber  Frau  Hedwig  Bauchrowltz  aus  Thoms¬ 
dorf.  Kreis  Allenstein. 

Gesucht  werden  folgende  Herren,  die  ehemals 
beim  Zahlmeisterschlußlehrgang  51-V  I  ln  Skören. 
Kreis  Elchniederung.  waren:  Stabszahlmeister 

Schümann.  Oberzahlmeister  Schweigart. 
Stabszahlmeäster  Schöning,  Stabszahlmelster 
K  a  t  o  1  1  .  Stabszahlmeister  Gross. 

Gesucht  werden  die  Angehörigen  eines  Kurt 
Baumgart,  geb.  etwa  1924,  aus  Ostpreußen. 

Gesucht  werden  Angehörige,  Nachbarn  oder  Haus¬ 
bewohner,  die  Auskunft  Uber  den  Verbleib  oder  das 
Schicksal  von  Arnold  Dal  ley  .  von  Beruf  Wala¬ 
arbeiter,  geb.  am  80.  1.  190»  ln  Kirschnehnen.  Kreis 
Rudau,  seit  1945  lm  Osten  verschollen,  geben  kön¬ 
nen.  D.  wurde  angeblich  1942  eingezogen  und  ln 
Königsberg  ausgebildet.  Er  war  zuletzt  Pfingsten 


1944  ln  Urlaub.  D.  gehörte  einer  Sanitätseinheit  an 
und  war  ln  Rußland  eingesetzt. 

iJ!?1?11«  D.a  1 1  e  y  1  *cb  Schömann,  geb.  am  29.  8. 
1904  ln  Saalaii.  Kreis  Insterburg,  soll  im  Herbst  1945 
ln  Königsberg  an  Hungertyphus  verstorben  sein 
Wer  kann  den  Tod  der  Frau  Dalley  bestätigen? 
Frau  D.  soll  angeblich  ln  Königsberg.  Dahlicnweg 
108,  verstorben  und  lm  Garten  dieses  Grundstücks 
begrabena  ein.  Die  Eltern  des  vremlßten  Arnold  D. 
haben  ln  Königsberg,  Plilauer  Straße  2/3  gewohnt. 

Frau  Martha  Gassner,  geb.  Torkler,  die  um 
die  Anschrift  von  Landsmann  Otto  Sabielny  gebe¬ 
ten  hat,  wird  um  Aufgabe  ihrer  genauen  Anschrift 
gebeten. 

Zwei  Schwestern,  die  heute  noch  ln  Ostpreußen 
leben,  suchen  nachstehend  aufgeführte  Königs¬ 
berger:  1.  Frau  Eva  El  trieb,  geb.  Dörk.  etwa 
68  Jahre  alt,  Mitteltragheim  11.  deren  Tochter 
Christa.  Säuglingsschwester,  etwa  38  Jahre  alt,  und 
Sohn  Herbert,  verh.  (früher  Oberleutnant).  2  Frau 
Helene  Jesgara,  geb.  Dörk.  etwa  64  Jahre  alt. 
Hufenallee.  3.  Frau  Gertrud  A  m  1  l  n  g  .  geb.  Dörk. 
etwa  62  Jahre  alt,  Königsberg.  Kartnnfabrik. 

In  der  Versorgungsangelegenhclt  der  Vollwaise 
Hans  Jürgen  Dohnert,  geb.  am  4.  8.  1942  in 
Königsberg,  werden  Landsleute  gesucht,  die  die 
Eltern  des  Kindes  gekannt  haben  und  Auskunft 
geben  können.  Vater  Dohnert  (Vorname  un¬ 
bekannt).  soll  1943  oder  1944  gefallen  sein,  die  Mut¬ 
ter  Erna  (Geburtsname  unbekannt),  soll  im  Marz 

1945  ln  Stargard  Pommern  bei  einem  Bomben¬ 
angriff  lm  Alter  von  26  Jahren  ums  Leben  gekom¬ 
men  sein  Weitere  Angaben  können  Uber  die  Eltern 
nicht  gcmucht  werden. 

Gesucht  werden  die  Angehörigen  des  August 
Schulz,  geb.  am  22.  11.  1900  ln  Heiligcnbeli,  Hei¬ 
matanschrift:  Bartenstein,  Saamtr.  35. 

Uber  Fritz  Wlezorek,  geb.  1916  ln  Schön¬ 
walde,  Kreis  Ortclsburg,  von  Beruf  Bauer,  zuletzt 
Soldat  (Gefreiter?)  bei  der  Infanterie.  W.  ist  seit 
etwa  1943  vermißt. 

Uber  Oberfeldwebel  Hans  N  e  u  m  a  n  n  ,  geb. 
ain  3.  11  1914  in  Prcgelau  und  dessen  Eltern  Robert 
Neumann  geb.  14.  11.  1878,  Meta  Neumann  geh. 
Maurer,  geh.  14.  12.  1881  In  Laplalhen  bei  Szlllen, 
Kreis  TiUU-Ragnit. 

Otto  Schwark,  der  im  Frühjahr  1945  etwa 
sieben  bis  acht  Jahre  alt  war,  sucht  seine  Eltern 
Wilhelm  und  Marie  Schwark.  Vermutlich  hatten 
seine  Eitern  hei  Königsberg  eine  Siedlung. 

Gesucht  wird  die  Leserin,  die  etwa  lm  Jahre  19S0>' 
31  oder  1952  über  eine  Frau  Erna  H  a  s  t  e  r  aus 
Neuhausen-Tiergarten  bei  Königsberg  Auskunft 
erteilen  konnte. 

Uber  August  Lembritzkl  aus  Giesen,  Kreis 
Treuburg. 

Uber  Oberbaurat  N  e  u  h  a  u  s  und  Bauführer 
S  k  1  r  p  s  t  aus  Königsberg. 

In  einer  Versorgungsangelegenhelt  werden  der 
frühere  Oberleutnant  P  i  1  k  a  n  oder  sonstige  An- 
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FUr  Todeserklärungen 
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Auskunft 

über  erschienene  Heimkehrernachrichten. 
Suchmeldungen.  Todesmeldungen  usw. 
kann  nur  dann  erteilt  werden,  wenn  die 
Einsender  genauen  Hinweis  auf  Nummer. 
Seite  und  einzelne  Unterteilungen  bzw. 
Rubriken  geben. 


gehörige  der  Feucrschutzpolizel  Königsberg  (Feuer¬ 
wache  Altstadt)  gesucht,  die  ln  den  Jahren  1943  bis 
1945  dort  tätig  waren. 

Uber  Btsmt.  Hans  Sülles,  geb.  am  3.  6.  1918. 
Heimatanschrift:  Elchwerder.  Kreis  Labiau,  letzte 
Nachricht  vom  22.  11.  44  aus  Leeuwarden  (Holland) 
Feldpost-Nr.  M  63  365  D.  I». 

Uber  den  Kutscher  Wilhelm  Ungcr  und  Frau 
Amalie,  geb.  Damerau,  Königsberg,  Unterhaberberg 
12.  Eisenbahner  Fritz  oder  Friedrich  Ungcr,  bei 
der  Eiscnbahndlrektlon  tätig  gewesen,  wohnhaft 
Alter  Garten  16  oder  17.  Eisenbahner  Ewald 
Anderwelt.  Vorstädt.  Langgassc  145,  an  der 
Haberberger  Kirche. 

Uber  Werner  Hintze.  geb.  am  4.  1.  1919.  Hei¬ 
matanschrift:  Königsberg,  Wickbolder  Straße  100, 
letzte  Feldpost-Nr.  04  775  B.  letzte  Nachricht  1944 
aus  Rumänien. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24, 
Wallstraße  29. 


Julius  August  Eugen  Lutz,  geb.  am  7.  3.  1873  ln 
Danzig  und  »eine  Ehefrau  Magdulena  Rom  »na 
Lutz,  geb.  W liier,  geb.  am  14.  2.  1893  in  Danzig, 
werden  vermißt,  lm  Dezember  1944  befanden  sie 
sich  ln  Palmnicken  bei  Frau  JaquoL  Wer  kann 
Auskunft  geben  Über  ihren  weiteren  Verbleib? 

Walter  Schäfer,  geb.  am  1.  12  1888  in  Kol- 
laten,  Kreis  Memel,  aus  Memel,  Ankerstraße  15, 
wird  seit  Februar  1945  vermißL  Er  befand  sich 
zuletzt  ln  Königsberg,  Gaswerk  Co&se  Wer  kann 
Auskunft  über  seinen  Verbleib  geben? 

Wilhclmine  Kalwelt,  geb.  Sohn,  geb.  am 
21.  1.  1854,  aus  Rominten  (Jagdhaus)  wird  vermißt. 
Von  September  1944  bis  Januar  1945  wohnte  sie  bei 
ihrer  Tochter  Minna  Bobcth  in  Königsberg,  Bar¬ 
barastraße  38.  und  wurde  von  dort  aus  In  das 
Altersheim  Rothenstein  gebracht,  das  lm  Februar 
1945  noch  dem  Samland  verlegt  worden  sein  soll. 
Wer  kann  Auskunft  Uber  Ihren  weiteren  Verbleib 
geben? 

Bauer  August  S  t  a  h  r ,  geb.  am  14.  3.  1682  in 
Stelnwaldc.  und  seine  Ehefrau  Anna  Maria 
S  t  a  h  r .  geb.  Szumelt,  geb.  am  8.  10.  1883  ln  Lissen, 
aus  Bcnkhotm,  Kreis  Angerburg.  werden  seit  Ja¬ 
nuar  1945  vermißt.  Wer  kann  Auskunft  über  ihren 
Verbleib  geben? 

Ernst  II  o  f  f  m  a  n  n  ,  geb.  25  .  5.  1881  ln  Zugün- 
tieden.  Kr.  Königsberg,  und  seine  Ehefrau  Marie 
Hoffmann,  geb.  Möck.  geb.  15.  12.  1882,  aus 
Königsberg,  Friedmnnnstraße  43,  werden  seit  1945 
vermißt.  Wer  kann  Auskunft  geben  über  ihren 
Verbleib? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24,  Wall¬ 
straße  29. 


Wer  kann  folgende  ßeschäftigung.svcrhältnisse 
des  Eduard  Penzerl  nskl,  geb.  1901,  aus 
Machöwen,  Kreis  Neidenburg,  bestätigen  und 
weiß,  daß  für  P.  während  seiner  Tätigkeit  ord¬ 
nungsgemäß  Beiträge  zur  Invalidenversicherung 
abgeführt  wurden?  Als  Fischerknecht  bei  dem 
Fischerei  Pächter  Erich  W  1 11  1  s  c  h  oder  Willig 
in  Machöwen,  als  Ernteai  beiter  bei  Bauer  Pe- 
t  r  o  1  e  w  s  k  1  öder  Wctelcwskl,  Bürger¬ 
meister  Franz  Sallach,  Paul  Fromm,  Gustav 
Stach,  und  als  Holzarbeiter  bei  der  Firma 
Z  1  s  b  e  c  k  ln  Allenstein.  Wo  befinden  sich  die 
Arbeitgeber? 

Frau  Martha  Gotisch  aus  Heiligenbeil,  ln  den 
Jahren  1938/39  als  Soziale  Hilfskraft  lm  Hüfswerk 
„Mutter  und  Kind“  hauptamtlich  tätig  gewesen, 
sucht  zwecks  Geltendmachung  Ihrer  Versorgungs- 
ansprüche  ehemalige  Mitarbeiter  der  NSV.  die  ihr 
Auskunft  darüber  geben  können,  ob  für  sie  Bei¬ 
träge  zur  Angestellten-  oder  Invalidenversicherung 
abgeführt  wurden? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Otto  Lange  aus 
Buddern-Ponarth,  später  Rosenau.  Hetlsbergcr 
Straße,  von  1916  bis  1935  beim  Reichsbahnausbesse¬ 
rungswerk  Königsberg  als  Lehrling,  Geselle  und 
Vorhandwerker,  von  1935  bis  1945  in  der  Flieger¬ 
schule  Seerappen  als  Mechaniker,  Schlosser  und 
Vorhandwerker  tätig  gewesen  lat  und  1942  ange- 
gestellt  wurde? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Nickel  Pitwisch- 
kies,  geb.  am  17.  12.  1887,  früher  wohnhaft  gewe¬ 
sen  ln  Barsuncn,  Kreis  Tllsit-Ragnit,  von  1905  bis 
1906  bei  Kantwill,  Glndschelten,  als  Landarbeiter, 
von  1906  bis  1906  bei  Modejus,  Schakeningkcn,  als 
Landarbeiter  gearbeitet  hat.  von  1908  bis  1911  Sol¬ 
dat  ln  Darkehmen  Rcwesen  ist,  von  1911  bis  1912 
in  Gladbach  auf  der  Zeche  gearbeitet  hat,  von 
1912  bis  1913  ln  der  Zellstoffabrik  Tilsit  als  Arbei¬ 
ter  und  von  1913  bis  1914  bei  Ball.  Gelandwirszen. 
Kreis  Tllsit-Ragnit,  ebenfalls  als  Landarbeiter 
tätig  gewesen  ist  und  für  Ihn  ordnungsgemäß  Bei¬ 
träge  zur  Invalidenversicherung  abgeführt  wur¬ 
den? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24,  Wall¬ 
straße  29. 


Bluthochdruck,  Arterienverkalkung 


Kreislaufstörungen 
Herzunruha 
Schwindelgefühl 
Ohrensausen 
Kopfdruck 
Benommenheit 
Depression 
Ermüdbarkeit 
Leistungsrüokgang 
Vorzeitiget  Altern 

Antisklerosin 

hat  Weltrufi 


werden  crlolgreidi  bekämpft  durch  Antuklero- 
ün.  Der  außergewöhnliche  Erfolg  beruh:  auf  dar 
Auswertung  1  ihn c hm e langer  Erfahrungen  ver¬ 
bunden  mit  den  jeweils  neuesten  Fonchunfaer- 
gebninen.  Ausschlaggebend  ist  hierbei  di«  V«*. 
eiaigung  einet  wirkungsvollen  BlutsabgemuchM 
mit  blutdrucksenkenden  Heilkräutern  und  mit 
dem  aus  Buchweizen  gewonnenen  MsnoauTiN, 
das  besonder»  die  Ademwinde  günstig  beein¬ 
flußt.  Antisklerosin  senkt  den  Blutdruck, fördert 
den  Kreislauf,  beruhigt  Herz  und  Nerven.  Ea 
wurde  wiederholt,  jedoch  vergeblich  nachxo- 
ahnsen  versucht.  Antisklerosin  verdient  auch  Ihr 
Vertrauen;  warten  Sie  nicht  länger  xu!  Hundert¬ 
tausend«  im  ln-  und  Ausland  gebrauchten  allem 
in  den  letzten  Jahren  Antisklerosin. 

60  Antisklerotin  -  Dragees  dm  Kurpackung 
}6o  Dragees  nur  dm  ii.Io  in  allen  Apotheken. 


»Wer  kennt  meinen  Bruder  Kurt  Königsberger!  Wer  kann  Auskunft 


Bieler,  geb.  U.  6.  1878,  Oberregie- 
rungsbaurat  aus  Königsberg. 

Schrötterstr.  33,  und  seine  Ehe-i 
frau  Helene.  Reb.  Lu  tat.  zuletzt 
im  Badeort  Rauschen  im  Mai 
1945  gesehen?  Nachr.  erb.  Frau 
Anna  Stenzei  in  der  sowj.  bes. 

Zone  u.  Nr.  47  445  Das  Ostpreu- 
ßcnblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Wir  suchen  unseren  Sohn.  Brlen, 

Erich.  Letzter  Aufenthalt  als  Ich  suche  meine  Neffen  Erich  und 
Obgefr.  ln  Gotenhafen.  Letzte  Walter  Muschlnskl  aus  Könlgs- 
Nachr.  23.  2.  45.  Soll  dann  bei  der  berg.  Plantage  16.  Mathias  Kai- 
Kommandantur  Caf^-Haus  Wien1  nowskl.  Emlichheim,  Lamberg, 
als  Bursche  tätig  gewesen  sein.  Kreis  Bentheim. 


geben  Über  meine  Tochter  Kätc 
Kauker,  geb.  Polehn.  gesch. 
Schrade,  geb.  am  4.  12.  1912  ln 
Königsberg  und  Ihre  beiden  Kin¬ 
der  Uwe  Kauker,  geb.  27.  2.  1940, 
Ute  Kauker.  geb.  6.  2.  1942. 

wohnh.  in  Königsberg  (Pr).  Stä- 
gemannstr.  39  b.  Bitte  um  Nachr. 
Frau  Marie  Möbis-Polehn,  geb. 
Gottaut,  Bremen.  Luisenstr.  11/12. 


Obscfr.  Nendza,  Paul,  des  Pionier- 
Schlagcters  tr.  -36.  Nachricht  erb.'  «•♦»kac  3  in  1 6t7^n  Fr  war  ztil 
Otto  Brien.  Wenningstedt.  Sylt.  I  iUÖCS  3  ln  Lötten'  Er  war 


BETTFEDERN  (füllfertig) 

1  Pfd.  handgeschlls- 
sen  DM  9.30.  U.20  u. 
12,80;  1  Pfd.  unge- 

schllssen  DM  5.25, 
9  50  und  11.50 

fertige  Betten 

billigst,  von  der  hclmatbckanc- 
ten  Firma 

Rudolf  Blahuf,  Furth  i.Wald 

(früher  Deschenltz  u.  Neuem. 
Böhmerwald).  Verlangen  Sie 
unbedingt  Angebot,  bevor  Sie 
Ihren  Bedarf  anderw.  decken. 


Suche  mein.  Sohn  Dallaw  Werner, 
1925.  Letzte  Nachr. 


in  Modlin  b.  Warschau.  Nachricht 
erb.  Freu  Hetnriette  Nendza, 
(24a)  Ratzeburg,  Bismarcks tr.  l 


FPNr.  25  218  D.  Nachr.  piäp.  Fritz,  geb.  10.  9.  1903.  Tlet- 


Mit  21  Oriyirföl-Rczepren 


Früh«.  Elblno/W.ilpi 
Umsiedler,  verlangt  Euer 
STAKSZ  -  Pfefferkuchengewilrz 

auch  bei  Eurem  neuen  Kauf¬ 
mann!  Falls  er  es  noch  nicht 
führt,  zeigt  Ihm  diese  Anzeige. 


Königsberger 
Marzipan  -  Ausstedier 

in  Herzform,  Messing 
Bestellung  erbittet  umgehend 
M.  u.  W.  Zeh,  (16)  Herborn 
Burger  Landstraße 


erb.  Max  Dallaw.  (20b)  Braun 
schweig,  Celler  Straße  92. 


f  eucfian3oigon  ^ 

Suche  Beamte  der  Kreis-  u.  Stadt- 
Sparkasse  Gumbinnen,  da  diei 
Sparkassenbücher  durch  dem 
Russenelnfall  vernichtet  worden 

sind.  Unkosten  werden  ersetzt.  „  ..  .  , 

Nachr.  erb.  Emil  Schupp.  Frille  1.  Wer  weiß  etwas  über  das  Schicksal 


Degner,  Heinrich,  geb.  6.  7.  1905. 1 
Königsberg.  Stägemnnnstraßc. 
Unteroffizier.  FPNr.  36  100  C.  bis 
März  1945  ln  Prappeln.  Nachr.  üb 
sein  Schicks,  erb.  Elfriede  Fabian.) welcher 
(23)  Dalum.  Kr.  Meppen.  Ems. 


ken.  Sorald.,  war  Pion,  in  einem 
Bau-Bat.  in  Polen.  Soll  1946  schon 
im  Westen  gewesen  sein.  Nadir, 
erb.  Frau  Gerda  Lange,  geb.] 
Pläp.  Hamburg  20,  Manstein-i 
Straße  39  II. 


Einmalig  Im  Preis  I 

r\J>  Arbeitsstile! 

schw.  Rlndlcder,  Leder- 
Brandsohle.  Kernleder¬ 
sohle  (Absatzeisen. 
Wasscriasche) 

Gr.  36-47  DM  12.80 
m.  Gummi  profii- 
sohle  DM  11,80 
•.  »-*>  Damen- WTnter- 
10“  schuh,  bis  in  die 
'  Spitze  warm  ge¬ 
füttert.  Lammfell- 
kr..  Rindbox.  Le¬ 
derbrand-  u.  Zwi- 
-  -  schensohlc.  Kerb- 

zlerrahmen.  Porocrepsohlo  rotbr., 
schwarz.  Umt.  od.  Geld  für.  Namn. 
Kleeblatt-Versand  Fürth  B.  330/16 


Kr.  Scha'.imburg-I.l pne. 

Angehärlge  der  Ostd.  Elsenbahn- 

gesellsrhaft!  Wer  weiß  etwas  von 


m.  Sohnes,  des  SS-Standarten- 
junkers  Paul-Gerhard  Dietrich, 
geb.  27.  11.  1926  in  Saalnu.  Kr. 
Insterburg?  Am  39.  I.  1945  kam  er 


Frl.  Balcr.  Irmgard.  Cranzer  zum  Einsau  In  od.  bei  Fischhau¬ 


sen,  Ostpr.  Nachr.  erb.  Paul 
Dietrich.  (20a)  Walsrode  1.  Hann.. 
Horststraße  32. _ 


Allee  397  Nachricht  erb.  A.  Mar-, 
kowskt.  Ingolstadt.  D  2,  Bittimalr-j 
Straße  4. _ _ _ 

Achtung!  Zwecks  dring.  Versor-  Achlung!  Wer  Auskunft  geb 

gungssache  suche  Ich  den  Stabs-1  -  -  " 

arzt  aus  Tapiau.  Res.-Lazarett, 

Haus  R  6  (Ostpr.).  Nachricht  erb, 

Franz  Boenlgk.  H.-Scherlebcck. 

Westf..  Gcrtrudenstr.  5  a. 


rbetten!c«u"26. 


iW  9.- 

blau  Coranllo- Intoll 

’  t  N  ■  M  O  F  F  M ZN1LWU9IOUR080 


Königsberger 

Marzipan 


nnt  bester  Qualität 

»Tee-Konfekt  ^  ^ 

»Tee- Konfekt,  gefüllj 

kg  H. —  DM 

Herzen  kg  »•—  DM 
;  franko  Nachnahme. 

ede  Radday 

Lyck.  Ostpreußen 
Ic,  Elbe.  Bahnholslr.  J 


Kurenwimpel 

in  verschiedenen  Größen 
liefert  preiswert 

R.  Plelscb 

Varel  I.  Oldb.  Neumühlenstr.  13 

Bestellungen  für  Weihnachten 
bitte  rechtzeitig  aufgeben. 


mann.  (23)  Oldersum.  Kr.  Leer. 
Ostfriesland.  Unkosten  werden 
erstattet _ 


Stalingradkampfer!  Wer  kann  Aus¬ 
kunft  geben  Uber  meinen  Sohn. 

Gefr.  Walter  Bonk.  geb.  am  18.  9 
1921  ln  Wiesental.  Kr  Angerburg. 
letzte  Nachr.  v.  2,  I.  1943.  Hcimat- 
ansehr.  Kallen,  Kreis  Samland. 

Muteiabschnitt  Mogllcwl  WcrFrau  Margarete  Feldmann,  geb] 
kann  Ausk.  geb.  üb.  meinen  Sohn.l  salomon.  früher  ln  Blrkenleld.j 
Gefr  Bruno  Bonk.  Fcldhcrm-  Kr.  Gerdauen.  Ostpr..  sucht  Ihren) 
halle  s  Z  Uffz.-Schule.  letzte!  Vater,  Salomon,  Gustav,  ecb.  22, i 
Nachr  v  19  6  1944.  Kradfahrer.,  9.  1889.  Die  Suchende  geriet  mit 
Hctmatanschr.  Kallen.  Kr.  Sam-;  Ihrem  Vater  nach  einem  Russen-1 


Stalingrad  -  Heimkehrer 
kann  mir  Nachricht  geben  über 
Untcrotiiz.  Pfeil,  Gerhard,  geb. 
15.  10.  1915  ln  Gr.-Petsten.  Kreis 
Pr.-Eylau.  Ostpr..  Truppenteil 
MG. -Bat.  9  (mot).  2.  Komp..  Hei- 
llgenbeil.  FPNr.  13 183  ?  Letzte 
Post  Januar  1943.  Unkosten  wer-, 
den  erstattet.  Nachr.  erb.  Marie; 
Barann.  geb.  Pfeil.  Brügge  über 
Neumünster.  früher  Gr.-Peisten, 
_Kreis  Pr.-Eylau^  Ostpr. 

Suche  den  Sohn  meines  Bruders.1 
Schmadtke.  Robert,  früher  Alten¬ 
dorf.  Kreis  Gerdauen.  Ostpr., 
Sebmadtke.  Erwin,  geb.  13.  3.  1924 
in  Aliendorf,  zul.  eingesetzt  bei 
Schloßberg.  Ostpr.  Nachr.  erb. 
Emil  Schmadtke,  Langelsheim. 
Harz. 


Uber  meinen  Sohn.  Heinz  Ender- 
mann,  geh.  19.  7.  1921.  in  Alten¬ 
stein.  Ostpr.,  Zlmmerstr.  5.  Obcr- 
Jägcr  b.  einem  Fallschirm-Rcgt? 

Letzte  Feldpostnr.  L  10  809  A.  Lg. 

Pa.  München  II.  Vermißt  seit 

dem  24  .  9.  1944  bei  Bordochto. - -  . 

nördlich  von  Rlmlni  ln  Italien.  Wer  erkennt  Oberleutnant  Kurt 
Nadir,  erb.  Frau  Ottilie  Ender-|  Stirnus.  zuletzt  3  4.  1945  Raum 


Königsb. Fotos  6x9  6  Serien  je  I.»  DM] 
Photo  -  Sückor, 
Berlin-Steglitz  J 

Schiltzcnstr.  2«.  Tel.  71  56  69 
früher  Königsberg  (Pr) 


land,  Ostpr. 

Ferner  suche  ich  meinen  Bruder; 

Heinrich  Hinz,  geb.  am  6.  6.  1894 
in  Koblellen.  Kr.  Samland.  seine 
Ehefrau  Lina  Hinz.  ceb.  Janzon. 
geb  am  23.  3  etwa  1895  in  Wer- 
mershof.  Kr.  Samland.  u.  dessen 
Tochter  m.  Kindern  Erika  l.leke.  Suchc  Frau  Krieger,  Elfrlcde,  geb. 
geb.  Hinz.  geb.  am  3.  11.  1920  In  Rcnic,  früher  Königsberg  (Pr)., 

Kbc  .  Klaus-Dieter,  geb.  15.  9. 194n  Krausallee  12  wohnh..  Reb.  De¬ 
in  Kbg..  Giidnin  Licke,  geh.  28  zember  1903.  Sie  war  E(Renttim. 


Überfall  bei  Semlln  in  Gefangen¬ 
schaft  u  war  mit  dem  Gesuchten 
bis  zu  Ihrer  Verschleppung  am 
8  4.  1945  zusammen  Im  Gefängnis 
ln  Soldau.  Nachr.  erb.  Franz  Ein 
brodt.  Solingen.  Lützowstr.  91. 


Stricken  Sie? 

für  nur  DM  | 

1.45 


für  nur  DM  )|d,m  wir  10  UUIM  jr.  Hind- 
slnckjim  (ist  unMirossbv. 

welch  wie  W  ■  1 1 «  In  40  F»d)®n. 
Fordern  Si«  kostenlose  Mus  er, 
Sia  werden  ütwmsclit  sein  1 

H.  Gl. s.l  NachfoIO.r 

(16)  Stelnboch  (Tounus)  12 _ 


12  1  943  ln  Kbg..  Heimatanschrift 

Könlgsbg.  Pr..  Tamnaiistr  47.  Fr 
Lleke  war  evakuiert  b.  Dresden. 
Ihre  Mutter  war  bei  Ihr  Mein 
Bruder  sollte  1944  seinen  Chef  m 


des  Grundstückes  Hagenstraße  6i 
—  Krausallee  12.  Vielleicht  kön-j 
nen  mir  frühere  Einwohner  des 
Grundstückes  nähere  Auskunft) 
erteilen  Nacht,  erb.  Walter  Back- 


Frau  u.  2  Kontorfrl.  v.  Kbg.  nach  «jiics.  (16)  Eschwcge,  Markt- 
nnnziv  fahren.  Seitdem  von  nie-'  platz  5. 


Danzig  fahren.  Seitdem  von 
manden  ein  Lehenszeichen  Nach 


S  Vebb  T  Ä'Ä  Kr  Kl,«f*,^o^«Ä.KÄ| 

Ä  über  H.  HU- 

kreis  Düsseldorf.  1  «<>**•  LSA- 


I 

Mährisch-Ostrau  •  Schwarzwasser 
I  Rvchold  /  Ratibor.  Feldpostnr. 
vermut!.  L  63  538  Lg.  Wien,  kann 
zum  Schl,  auch  geändert  sein? 
Bitte  Nachricht  an  A.  Stirnus. 
Rüsselsbeim,  Allee  S. 


Graue  Haare 

Midi?  (erben  I  Dos  tioiigartig«  Sp«riol-fräp.  HAAR« 
ECHT  gibt  grouen  Noaon  gorontitft  uaouffdHIg  4i« 
Hoturforb«  dou#»hoft  rurvdi  Kageitt.  AMÖcntungwL 
Oiig  -lurfl  Hoon»«rji}ngung  OM  S.20  a.  Garantie 
Prosa  «.  Altanhtnt.  L  ORIENT-COSMETIC 
Thoomg,  (2?0|  WuppoHol  Vohwinkel  439/50 

Oskar  Selpold,  Darkehmen.  Jetzt 
Haan-Rhld..  Hochdahler  Str.  U7, 
sucht  frühere  Freunde,  bes.  Mar- 
quart.  Willi,  Königsberg  (Pr). 
Stemwartatr.  35,  Zipereck.  Gu- 
itav,  Darkehmen.  u.  v.  a. 
Stabsarzt  Dr.  Sonnemann  (oder 
ähnlicher  Name),  Frühjahr  1945 
beim  Stabe.  Reg.  Gruppe  Mau- 
rltz,  SchÄferhof  b.  Fischhausen. 
Ostpr.,  wird  dringend  gesucht. 
Nachr.  erb.  E.  Mauritz,  Bad 
DÜrrhelm._Schw.t  Tannweg  6. 
Achtung  Heimkehrer,  oder  wer 
kann  Auskunft  geb.  Üb.  meinen 
Sohn.  Siegfried  Stage,  geb  27.  7. 
1921  zu  Tilsit.  Ostpr.?  Seit  1944  bei 
Witebsk  nicht  mehr  gemeldet. 
206.  Dlv.  Es  will  jemand  lm  Rund¬ 
funk  gehört  haben,  daß  er  seine 
Eltern  sucht.  Nachr.  erb.  u.  Nr. 
47  283  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 

Abt.,  Hamburg  M. _ 

Troslner,  Anita,  geb.  19.  11.  1925  in 
Nemonlcn,  zul.  wohnh.  Königs¬ 
berg  (Pr).  Oberhabcrbere  14.  seit 
April  1945  verschollen.  Nachr.  erb. 
für  die  Eltern  Karl  Troslncr  u. 
Nr.  47  428  Das  Ostpreußenblatt. 
_Anz.-Abt..  Hamburg  2t.  _ 

Achtung  Rußlandhclmkehrer!  Wei 
kann  Ausk.  geb.  üb.  das  Schick¬ 
sal  meines  verschollenen  Sohnes 
Weiß.  Gerhard,  geb.  21.  5.  1919? 
Er  war  b.  d.  leichten  Artillerie 
in  Rußland.  Letzte  Nachr.  Juni 
1944.  seitdem  fehlt  jede  Spur. 
Früher  Bauernsohn  ln  Wulfs¬ 
höfen  üb.  Nautzken,  Kr.  Lablau. 
Nachr.  erb  Frau  Olga  Weiß. 
Ottlngcn  üb.  Wlsselhowede.  Kr. 

Rotenburg. _ 

Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  unsere 
Kinder  Wlttke.  Ernst,  geb.  3.  6. 
1932  ln  Rosiennlten.  Kr.  Samland. 
Ostpr..  u.  Wlttke,  Siegfried,  geb. 
25.  4.  1934  ln  Roslennlten.  Beide 
fuhren  im  Juni  1947  n.  Litauen. 
Ernst  ist  mit  einer  Frau  mitge¬ 
fahren.  während  Siegfried  wegen 
Ubcrfüllung  mit  dem  nächsten 
Zug  gefahren  ist.  er  wurde  noch 
lm  Aoril  194*  In  der  Umgebung 
von  Zimna.  Stokus.  Litauen,  ge¬ 
sehen.  Nachr.  erb.  Ern*t  Wlttke. 
Wannweil.  Württ..  Kr.  Reutlin¬ 
gen.  Hauttstraße  94. 
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Jahrgang  5  /  Folge  46 


^  Aus  der  Geschäftsführung  j 

Aus  Anlaß  der  8.  Hauptversammlung  des  Deut¬ 
schen  Städtetages  Im  Juni-Juli  1955  In  Frankfurt/ 
i  U ,,f'ndet  elne  Ausstellung  .Die  deutsche  Stadt 
2®  statt.  Bei  dieser  Ausstellung  sollen  auch 

Bilder  von  Stä  Jten  Jenseits  der  Odor-Nelße-Llnie 
gezeigt  werden.  Alle  Städte,  die  Patenschaften 
übernommen  haben,  sind  vom  gcschilitsführcnden 
Präsidial  mi  ml  led  Dr.  Zleball,  Köln-Marlenburg. 
Lindenallee  11,  nngeschricben  worden  mit  dem  Hin¬ 
weis,  auch  an  ihre  als  Palen  tloernommenen  Städte 
östlich  der  Oder-NeiOe-Linle  zu  denken  . 

Gegenstand  der  Ausstellung  sind  historische  und 
zeitgenössische  Stüdtebilder  (Gesamtbilder  oder 
Tellbllder  der  einzelnen  Stadt)  in  Original,  jedoch 
keine  LichtbLldaufnahmen.  Die  zur  Ausstellung 
kommenden  Bilder  müssen  sowohl  historisch 
getreu  als  auch  künstlerisch  hoch¬ 
wertig  sein 

Die  Kosten  für  Hin-  und  Rücktransport  des  Aus¬ 
stellungsgutes,  dessen  einwandfreie  Verpackung  für 
die  Versicherung  während  der  beiden  Transport¬ 
wege,  während  seines  Aufenthalts  Im  Ausstellungs¬ 
haus  des  Frankfurter  Kunstvereins,  während  sei¬ 
ner  Überführung  von  dort  nach  dem  Ausstellungs¬ 
haus  im  Hause  des  Deutschen  Kunsthandwerks  so¬ 
wie  während  der  Ausstell ungszcit  dort  sind  von 
jeder  einzelnen  Stadt  für  die  von  ihr  eingesandten 
Bilder  zu  tragen.  Weitere  Kosten  entstehen  nicht. 

Da  uns  durch  diese  Ausstellung  Gelegenheit  gege¬ 
ben  wird,  die  einheimische  Bevölkerung  mit  der 
besonderen  Schönheit  unserer  heimatlichen  Städte 
vertraut  zu  machen,  bitten  wir  unsere  Landsleute, 
vornehmlich  die  ostprcuQlschen  Künstler,  um  rege 
Mitarbeit.  Hier  und  dort  wird  noch  ein  Aquarell, 
ein  Ölbild,  ein  Holzschnitt  oder  eine  Radierung 
unserer  Heimatstädte  vorhanden  sein,  um  deren 
zur  Vcrfligungstellung  wir  für  die  Dauer  der  Aus¬ 
stellung  herzlich  bitten. 

Da  die  Patenstädte  von  unsern  Kreisgemeinschaf¬ 
ten  bis  Ende  November  Bericht  haben  müssen,  ob 
Bilder  gestellt  werden  können  oder  nicht,  bitten 
wir  um  genaue  Angaben  (Bezeichnung  des  Bildes 
und  Name  des  Künstlers,  Größe,  Technik)  bis  spä- 
’cstens  15.  November  an  die  Abteilung  ...lugend 
und  Kultur“  bei  der  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24.  Wallstr.  29, 
z.  Hd.  Hanna  Wangerin. 


.Kamerad,  ich  rufe  dich!* 


Am  23.  Oktober  veranstalteten  die  landsmann¬ 
schaftliche  Bczirksgruppe  Hamburg-Harburg  und 
die  Kameradschaft  der  ehemaligen  Infanterie-Regi¬ 
menter  2  und  422  gemeinsam  lm  Restaurant  „Eichcn- 
höhe“  in  Harburg  einen  Ostpreußenabend,  zu  dem 
annähernd  fünfhundert  Landsleute  erschienen 
waren.  Zu  Beginn  betonte  Bezirksgruppenleiter 
Naujokat  die  Verbundenheit  der  ostprcuQlschen 
Garnisonstädte  mit  ihren  Soldaten.  Die  Anwesen¬ 
den  Gedachten  ehrend  der  Opfer  des  Krieges  und 
der  Vertreibung.  Der  Geschäftsführer  der  Kame¬ 
radschaft,  Landsmann  Bannuscher,  gab  seiner 
Freude  Ausdruck,  ehemalige  Soldaten  mit  den 
Landsleuten  in  altgewohnter  Weise  wie  in  der  Hei¬ 
mat  beisammensitzen  zu  sehen  und  verlas  ein 
Grußtelegramm  des  kürzlich  aus  der  Haft  in 
Landsberg  entlassenen  Generals  der  Infanterie 
Reinecke  (ehemals  3.  JAger-Kompanle,  I.  R.  2, 
Ortelsburg).  Er  sprach  die  Hoffnung  aus,  daß  noch 
viele  alte  Kameraden  bald  die  Freiheit  erhalten 
mögen.  An  den  offiziellen  Teil  schlossen  sich  unter¬ 
haltende  Darbietungen  unter  der  Regie  von  Lands¬ 
mann  Rothkamm  an. 


Sparbücher 

Für  Poller  August  Br  atz  ata  Heiligenbell, 
Äöntgsberger  Straße  17a.  sowie  für  Harry.  Frieda, 
Renate  und  August  Bratz  liegen  Sparbücher  vor. 
'Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24,  Wall¬ 
straße  29. 


IDic  gratulieren . . . 


zum  94.  Geburtstag 

am  6.  November  Frau  Johanna  Schölcr,  geb.  Müller, 
aus  Memel.  Sie  wohnt  bei  ihrer  Tochter  Marga  Lange 
In  Mannhetm-Kafertal,  Hubichtstraße  18.  Als  einen 
der  schönsten  Tage  ihres  Lebens  bezeichnet  sie  die 
Reise  im  Flugzeug  im  vergangenen  Jahr,  die  sie  aus 
Werslberlin  nach  Mannheim  führte, 
am  16.  November  Frau  Anna  Rasch  aus  Tilsit.  Sie 
lebt  mit  ihrer  Tochter  Ella  n  Mölln  in  Lbg.,  Haupt¬ 
straße  21. 

zum  90.  Geburtstag 

am  14.  November  der  Kaufmannswitwe  Else  Bro- 
kopsch  aus  Laugszargen,  Kreis  Tiisit-Ragnit.  Sie  lebt 
bei  ihrer  Tochter  Gertrud  Mirwald  in  Wattenbck 
über  Neumünster. 

zum  86.  Geburtstag 

am  9.  November  dem  Altbauern  Georg  Pitlokat 
aus  Urbanshöhr.  Kreis  Schloßberg.  Er  wohnt  bei 
seinem  Sohn  Otto  in  Vahrendorf,  Kreis  Harburg. 

/.um  85.  Geburtstag 

am  15.  November  Frau  Elisabeth  Barkowski,  geb. 
Neben,  aus  Tilsit,  Witwe  des  verstorbenen  Heimat¬ 
dichters  Robert  Barkowski.  Sie  wohnt  bei  ihrem 
Schwiegersohn  Bernhard  Wehmeyer  in  Düsseldorf, 
Cranachstraße  19. 

am  17.  November  der  Witwe  Hulda  Frohnert,  geb. 
Tischer,  aus  Königsberg.  Sie  wohnt  mit  ihren  Töch¬ 
tern  in  Krefeld-Oppum,  Hauerkamp  5. 

zum  84.  Geburtstag 

am  8.  November  der  Witwe  Friederike  Mascherrek, 
geb.  Lipin&ki,  aus  Ortelsburg.  Sie  wohnt  bei  ihrem 
Sohn  Erich  in  Duisburg,  Königsberger  Allee  48. 

rum  83.  Geburtstag 

am  10.  November  der  Witwe  Wilhelmine  Rahn 
aus  Adl.  Powunden,  Kreis  Pr. -Holland.  Sie  wohnt 
bei  ihrem  Sohn  in  Bettmar,  Kreis  Hildesheim. 

am  18.  November  Frau  Auguste  May,  geb.  Ado- 
meit,  aus  Insterburg.  Sic  wohnt  mit  ihrem  Ehemann 
bei  ihrer  Tochler  Frieda  Brandt  in  Bredenhorn  über 
Buxtehude,  Kreis  Stade. 

rum  81.  Geburtstag 

am  9.  November  Frau  Ida  Hofer,  geb.  Gudat.  aus 
Tilsit.  Sie  wohnt  mit  ihrer  Tochter  Margarete  in 
Rendsburg.  Münzstraßc  8. 

am  15.  November  dem  Maschinenbaumeister  Ru¬ 
dolf  Duwe  aus  Braunsberg.  Er  wohnt  mit  seiner 
Ehefrau  Auguste,  geb.  Unruh,  in  Brunsbüttelkoog, 
Kautzstraße  6. 

am  15.  November  dem  Allbauern  Wilhelm  Ma- 
jewski  aus  Semmering,  Kreis  Neidenburg.  Er  wohnt 
bei  seiner  jüngsten  Tochter  in  Heide  Holstein,  am 
Klcinbahnhof  2. 

am  18.  November  dem  Oberzugschaffner  i.  R 
Eduard  Bode  (früher  Bogdanski)  aus  Osterode.  Er 
wohnt  bei  seiner  Tochter  Emmi  Wendt  in  Bad  Scge- 
berg,  Kurhausstraße  27. 

zum  80.  Geburtstag 

am  10.  Noveniber  der  Witwe  Auguste  Wasch* 
kowski  aus  Adl.  Powunden.  Kreis  Pr. -Holland.  Sie 
lebt  bei  ihrer  Tochter  in  Beinum  bei  Salzgitter. 

am  12.  Novorqber  dem  Lohrer.i.  R.  Gustav  Arndt» 
aus  Insterburg,  Vorher  Kubillen,  K^eis  Goldap.  Er 


wohnt  in  Goisingcn'Baden,  Kreis  Donaueschingen, 
Tutilinger  Straße  12. 

am  12.  November  Hugo  Schwarz  aus  MasuTen, 
Kreis  Treuburg.  Er  wohnt  in  Neustadl  Holstein, 
Schlesicrweg  23. 

am  14.  November  Freu  Auguste  Dennewitz,  geb. 
ßcdlin,  aus  Königsberg.  Sie  wohnt  in  Leverkusen- 
Schlebusch,  Scharnhorststraße  20,  bei  ihrer  Tochter 
Grete  Stuhrmann. 

am  15.  November  dem  Hauptlehrcr  1.  R.  Gustav 
Bondzio  aus  Cranz,  vorher  Weißuhnen,  Kreis  Jo¬ 
hannisburg.  Er  wohnt  in  Oldenburg  i.  O.,  Alexander¬ 
straße  155. 

am  18.  November  Felix  van  Hooven  aus  Plauten, 
Kreis  Braunsberg.  Er  wohnt  bei  seinem  Sohn  Josef 
ln  Düsseldorf-/Rath,  Erkampstraße  6. 

am  19.  November  Ernst  Beier,  Leiter  der  Des¬ 
infektionsanstalt  in  Königsberg.  Er  wohnt  im  Alters- 
und  Pflegeheim  der  Inneren  Mission  in  Hamburg- 
Horn,  Hammer  Berg  16. 

am  19.  November  Frau  Elisabeth  Quednau.  geb. 
Gajewski,  aus  Königsberg.  Sie  wohnt  in  |21b)  Let¬ 
mathe,  Schwerter  Straße  40. 

am  20.  November  dem  Preuß.  Reglerungsvermcs- 
sungsrat  1.  R.  Walter  Hochmann  aus  Bartenstein. 
Er  wohnt  mit  seiner  Ehefrau  in  Berlin-Lichtcrfeldc, 
Prinzenstraße  10, 

zum  75.  Geburtstag 

am  1.  November  dem  Oberpostschaffner  i  R. 
Franz  Ignatowitz  aus  Angerburg.  Er  ist  durch  Erich 
Ignatowitz,  (22  b)  Germersheim  Rheinland,  Hertling- 
slraße  15,  zu  erreichen. 

am  2.  November  Frau  Barbara  Turowski  aus 
Allenstein.  Sie  wohnt  mit  ihrem  Ehemann  in  Wedding- 
stedt  über  Heide' Holstein. 

am  8.  November  dem  Bauern  August  Chlopka  aus 
Nußberg,  Kreis  Lyck.  Er  wohnt  mit  seiner  Ehefrau 
in  Helmeroth,  Kreis  Altenkirchen,  Westerwald,  Bezirk 
Koblenz. 

am  10.  November  Frau  Berta  Krause  aus  Schon- 
llndc.  Kreis  Heiligenbeil.  Sie  wohnt  bei  ihrem 
Schwiegersohn  Gustav  Schröder  m  Wersterhausen, 
Kreis  Melle,  Bezirk  Osnabrück. 

am  13.  November  Frau  Anna  Talaska  aus  Königs¬ 
berg.  Sie  wohnt  in  Westerhausen,  Kreis  Melle. 

am  17.  November  der  Witwe  Wilhelmine  Garstka 
aus  Niedersee,  Kreis  Sensburg.  Sie  ist  zu  erreichen 
durch  Herrn  H.  Wielk,  Altendcich  bei  Tönning- 
Eider. 

Diamantene  Hochzeit 

Am  11.  November  feierten  die  Eheleute  August 
Riemann  und  Frau  Luise,  geb.  Camrad,  aus  Rhein, 
Kreis  Lötzen,  das  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit. 
Das  Jubelpaar  wohnt  in  Hamburg-Niendorf,  Kolonie- 
Horst,  Verbindungsweg  8. 

Goldene  Hochzeiten 

Das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  feierten  am 
19.  Oktober  der  Postassislent  a.  D.  Albert  Schmidt 
.und  seine  Ehefrau  Anna,  geborene  Schmidtke,  aus 
Eydlkuhnon.  Das  Ehepaar  wohnt  bei  seiner  ältesten 
"Tochter  in  Russee  bet  Kiel,  Am  Blöcken  49. 

Am  24.  Oklqber .  tcücrte  das  Ehepaar  Lao  Steckei 
und  Frau  Anna,  geborene  Paulson,  aus  Pillau,  das 


Fast  dar  Goldenen  Hoch/.it  Wo  Ehcleula  wohnen 
mit  throin  Schwiegt  rsonn  Erich  Melnkc  und  dessen 
Familie  In  Sdiaatstcdt.'Süderdithmarsrhon. 

Das  Test  dar  Goldenen  Hochzeit  begehen  am 
18.  November  die  Eheleute  Hans  Esdiermann  und 
Frau  Therese:,  geborene  Batike,  au»  Gilge.  Kren 
Lobiau.  Das  Ehepaar  wohnl  in  Göddingen,  Kreis 
Lüneburg. 

Prüfungen  und  Jubiläen 

Der  Schriftsetzer  Max  Tornau,  der  beim  -Ost¬ 
preußischen  Grenzbotin"  in  Eb«-nrode  beschäftigt 
war  und  auch  heute  noch  seinen  Beruf  ausubt,  feiert 
am  18.  November  sein  fünfzig  jähriges  Berufsjubl- 
laum.  Er  wohnt  in  Hemer  Weslf.»  Hauptstraße  147. 

Unser  Landsmann  Heinrich  Korn  aus  Seepothcn, 
Kreis  Königsberg,  hat  sich  nach  einer  beinahe 
55Jahrigen  Tätigkeit  als  Diener  in  Bökel«  Kreis  Halle 
(Westfalen),  zur  Ruhe  gesetzt.  Er  war  ln  großen 
Häusern,  auf  den  Rittergütern  und  Majoraten 
unserer  Heimat  tätig  und  er/.ahlt  oft  von  den  Glanz¬ 
zeiten.  die  er  hei  Hochzeiten,  Ballen  und  Diners  mit- 
erlebt  hat.  Nach  seiner  Vertreibung  war  er  noch 
achteinhalb  Jahre  auf  Schloß  Tatenhausen  bei  Halle 
in  Westfalen  als  Diener  tätig.  Wir  wünschen 
unserem  Landsmann  nach  so  viel  Jahren  treuer  Hal¬ 
tung  einen  sorgenfreien  Lebensabend. 

Günther  Boenke  aus  Münsierberq,  Kreis  Heilsberg, 
Jetzt  in  München,  bestand  sein  Examen  als  staatlich 
geprütter  Dolmetscher  und  Übersetzer. 

Die  Firma  Franz  Link  &  Sohn,  Polstermobcl-  und 
Matratzenfabrik,  aus  Ailenstcin.  jetzt  in  Helmstedt. 
Sctmterkamp  8,  feiert  am  20.  November  ihr  fünfzig¬ 
jähriges  Geschäftsjubiläum. 


Zum  Ausschneiden  und  Woltergeben 

an  Verwandte,  Freunde,  Nachharn! 

An  das  Postamt 


Bestellschein 

Hiermit  bestelle  Ich 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

zur  Lieferung  durch  die  Pos;  bis  auf  Widerruf  zum 
Bezugspreis  von  monatl  9!  Pf.  und  9  Pf.  Zustellge¬ 
bühr.  zus.  L—  DM.  Betrag  liegt  bei  —  bitte  Ich  zu 
erheben. 


Vor  und  Zuname 


Wohnort  (genaue  Postanschrift  und  Postleitzahl) 


Datum  Unterschrift 

Sollte  eine  Poslanslalt.  die  Bestellung  Irrtümlich 
nicht  annehmen.  buten  wir  sie  zu  senden  an:  Da, 
Ostpreußenblatt.  Hamburg  24,  Wallstraße  29,  und 
das  Bezugsgeld  für  einen  Monat  tn  Briefmarken 
belzufügen  oder  den  Einzug  abzuwarten  (bitte  kein 
Hartgeld  In  den  Brief  legen). 


SOEBEN  ERSCHIENEN 


Q&ir  redliche 

Oteculk 


Cm  Hau.h.lcnorr  tat 


Der  vertraute  Freund  jedes 
Ostpreußen 

Mit  vielen  Bildern  .  .  DM  1.80 


KÖNIGSBERG 


IN  144  BILDERN 


Der  prächtige  Bildband 
Kartoniert  .  .  .  DH  6,90 

In  Leinen  .  .  .  DM  9,50 


Wir  meiden  uns 


Achtung  Saatfelder!  Allen  meinen 
Saatfelder  Landsleuten  teile  ich 
mit,  daß  Ich  und  die  Familie 
Ernst  Schidztg  von  (24b|  LUtjen- 
burg  ln  Holstein  nach  (22a)  Kem¬ 
pen,  Niederrhein,  Burgring  63. 
umgesiedelt  sind. 


mmm 


Fahrradei-Mopeds  -,L  / 

Dreiräder  Roller  / 

AÄ engen  * 

»P  StRICKIR Fohrrodlobnk 
MACHWIO! -mump.  56 


Offene  stellen 

Wirtschafterin 

die  einen  2-Pers.-Haushalt  selbständig  und  selbsttätig  führen 
kann,  nicht  über  45  J.,  ev.,  für  modernen  Haushalt.  Stadt¬ 
rand  Hamburg,  per  sofort  oder  später  gegen  gutes  Honorar 
gesucht.  Bewerbungen  mit  Lichtbild.  Gehaltsansprüchen. 
Zeugnissen  und  Lebenslauf  erb.  u.  Nr.  47  312  Das  Ostpreußen- 
blatt,  Anzeigen-Abt.a  Hamburg  24. 


All«  Vorbestellungen  werden  jetzt  ausgeliefert 
Wir  bitten  auch  um  Ihre  Bestellung 

Verlag  Rautenberg  &  Möckel,  Leer/Ostfr 


Me(h£e>i  &  ^DucCek 

Fachgeschäft  für  sämtliche  Büromaschinen 

Kleinschreibmaschinen  auf  günstige  Ratenzahlung 
Großes  Lager  an  gebrauchten  Schreibmaschinen 

Reparaturwerkstatt 

Hamburg  1,  lllienstrafte  11  Ruf  32  73  95 


Original  Königsberger  Marzipan 

Konditorei  SCHWERMER,  Königsberg/Pr. 

Jetzt  (13b)  Bad  Wörlshofen,  Hartenthalcr  Straße  36 
empfiehlt  aus  eigener  Herstellung 
Teckontekl  —  Randmarzipan  —  Herze  —  Stütze 
pro  Pfund  6.— 

Pralinen  8, — ,  Baumkuchenspitzen  8. — ,  Baumkuchen  7.50. 
Als  Geschenk  die  beliebte  Blechpackung  mit  Marzipan  6.50 
Ab  3  Pfund  an  eine  Adresse  Im  Inland  portofrei. 
Zollfreier  Uberseeversand 
Bitte  ausführlichen  Prospekt  anzufordern. 


Nebenverdienst 
jede  Woche  steigend.  60  DM 
leicht,  durch  Übernahme 
einer  unserer 
Vcrtcilerstellen 
durch  Bremer-Roco-Kaffee. 
Tee,  Kakao.  Näheres  durch: 
Koco-Kaffee- Handelsgcsell- 
I  schaff  Bremen  564  Postf.  1332 


|  suche  ab  sofort  od.  spät,  kräftigen. 


Für  sehr  modein  ausgestatteten 
kl.  Haushalt  (2  Erw.  u.  1  Kindl  In 
Einfamilienhaus,  Neubau.  Stadt¬ 
randgebiet  Frankfurt/M.,  wird 
für  bald..  I.  12.  od.  später  zuverl. 
u.  ehrl.  Hausgehilfin  für  Dauer¬ 
stellung  gesucht.  Elg.  schönes 
Zimmer  m.  fl.  W.  Bewerberinnen, 
die  aut  gute  u.  persönl.  Behand¬ 
lung  Wert  legen,  bewerben  steh 
mögl.  mit  Lichtbild  (wird  zurück- 
gegeben)  unter  Angabe  der  Ge- 
haltsansprüche  bei  Dr.-Ing.  G. 
Werner-Ehrenfeucht,  Frankfurt 
M.-Niederrad,  Holzheckc  11. 
Fernsprecher  6  62  88. 

Gesucht  werden  eine  Küchln  und 
Hausgehilfinnen.  Bewerbungen 
mit  Lebenslauf  und  Lichtbild  an 
die  Heilstätte  Hellersen.  Post 
Lüdenscheid.  Fahrgeld  wird  er¬ 
stattet. 

Erfahrene,  zuverl.  Hausangestellte 
od.  Wirtschafterin  f.  6-Personen- 
Haushalt  baldmöglichst  gesucht 
Horst  Günther.  Hamburg-Blanke¬ 
nese.  Kapltän-Dreyer-Weg  33. 
Tel.  86  34  24. 

Tüchtige  Kraft,  mogl.  vom  Lande.  I 
zur  selbst.  Übernahme  der  KUch 

.  -  tägl.  bis  25  Pers.  Stundcn- 


Betten 

F  Ti-fTl  °U*  Tailiohlung! 

bestes  Mocco-Inlett 
prima  Fed.rnfüllung 

auch  mH  handgeschl.  Gänca- 
federn.  ‘/«  Anzahlung,  Rest 
bis  zu  5  Monatsraten.  Bei  Bar¬ 
zahlung  3 %  Kae.askontol 

Fordern  Sie  noch  heute  Preisan¬ 
gebot!  Lieferung  oorto-  und  ver- 
pocltungsfrell 

Bettenhaus  Boeder 

Elmshorn  I  Holst.  1  Flomweg  84 


<5/eltengesucfio 


ehrl.  Flelschorlehrling.  Kost  und  hllfe  wird  gestellt,  sowie  ehrl 
Wohnung  1.  Hause.  Daselbst  wird  fleißiges  Hausmädchen,  die  mit 
z.  1.  4.  1955  ein  Lehrfräulein  ge-  allen  Hausarbeiten  bestens  ver¬ 
sucht.  P.  Krlstahn.  Duisburg,  traut  Ist.  für  Dauerstellung  in 
Wanheimcr  Str.  105.  früher  In-  Kurpension,  bester  Lage  in  Bad 


sterburg. 

Wir  suchen  sofort  zuverl.  Mädel 


Oeynhausen,  zum  15.  2.  1055  von 
Gutsbesitzerehepaar  a.  d.  Osten 


mit  guten  Kochkenntnissen,  das  FlüchtHnge^  bevorzugt 


Möchte  d.  Führung  eines  kleineren, 
frauenlosen  Haushaltes  übern.. 
Gegend  Norddeutsch!«.  Bin  M  J  . 
ev..  ohne  Anh..  keine  Rontnerin. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  47,317  Das 
Ostpreußcnblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 


auch  selbständig  arbeiten  kann 
Ev.  Altersheim  Rahlstedt  e.  V. 


Angaben  mit  Bild  und  Gihilts- 
anspr.  erb.  u.  Nr.  47  450  Das  Ost- 


Nebenverdienst  bis  DM  30«. —  mll. 

Schokolade. Kaffee  a. Prlv.m. Anltg.  „ _ 

Kehr  wieder- Import.  Hamborg  I  3(18  Suche  ein  ehrl.,  kath  Mädchen  ZuverlHsslRe  Hau^an  Bestell  t  c  zum 

Bis2oc,  VerdüT"  toookg  Mokka-Mi  selig,  jw.sehen  20  u  30  3  für  Haus-,  L  u  beste  V  erp  fl  .-"i  u “nJ’ 

Prlvatverteilcr  gcs.  14  Tage  Ziel!  J^nd-  »8  familiäre  Behandlung,  eigenes, 

Grothkarst  K.G..  Hamburg  1  908  Zimmer  m.  Bad.  nach  Jöllenbeck 


Hamburg -Rahlstedt.  Sieker  Land-  Preußenblatt,  Anz.-Abt..  Horn- 


Straße  119. 


Flüchtling,  45  j.,  ev..  alleinsteh., 
sucht  Stellung  Im  kl.  Haushalt. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  47  448  Das 
Ostpreußcnblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24. 


Suche  für  meinen  Betrieb.  Obst¬ 
bau  u.  Hühnerfarm,  einen  zu- 


Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


Zimmer  m.  Bad.  nach  Jöllenbeck 
b.  Bielefeld  gesucht.  Zuschrilten 
Nr.  1210  Anzelgcnmlttler  Kauer- 


Unterridu 


veil.  Gehilfen  bei  gutem  Lohn  Ostoreuße.  65  J.,  ev..  sucht  Haus-  mann.  Dortmund-Wellinghofen, 
und  vollem  Fam.-Anschl.  Führer-  hültcrln,  56—61  J..  ev.,  alleinst.,  rncn  .  ‘  .  . 

schein  angen.  Willy  Sülz.  Lever-l  m.  kl.  Rente,  zw.  gcmelns.  Haus- JSfSunZ*'  5P,t,er 
kusen-Schlebusch  II.  Kl. -Driesch,  haltsführung.  Angeb.  erb.  Gustav  t 


schein  angen.  Willy  Sülz.  Lever-'  m.  kl.  Rente,  zw.  gcmelns.  «.tu- itausgeh  l  ln  mclk 
kusen-Sch.ebu.sch  II.  Kl.-Driesch.  halWührub«.  Angeb.  erb.  Gustav  Tome LalldSrbmti 

Suche  ab  sof.  Melker  für  25  Kühe.  P  *  •-  Sch-.pper,  Westerau-HoM  ,  Uh 

Melkmaschine  vorhanden,  gute  Otting.  Ki.  Donauwoith. -  Bad  Qldesloe.  Tel.  Relnfeld  364 

Wohnung  und  Garten  eine  ostpr.  Alleinst.  ostpr.  Landwlrts-Wltwe.lp 

Familie  aus  dem  Samland  schon  mlttl  Alters,  leicht  pflegebedürf-  Familie  ln  Mtttelengland  sucht 
hier.  Gutspächter  Heinrich  Koch.  ,jg  bietet  glelchaltr..  geb.  Rent-  zu  Anfang  Jan.  1355  selbst.,  kln- 
(16)  Seibelsdorf  üb.  Alsfeld.  Hess.  nPrtn  nn  .  nhnp  Anh..  Gelegen-  derliebe  Hausgehllßn  üb.  18  J  . 

“I  heit  zu  gemeins.  HaushalUfüh-  die  Wert  auf  gutes  Helm  und 
Rollon  riing,  elg.  Zimmer  vorh..  Lüne-  Behandlung  legt.  Lohn  DM 

u CSS cn  burger  Heide.  Angeb.  erb.  unter  27,—  je  Woche,  freie  Hin-  und 

Oberbett.  130/200,  rot  oder  blau  Nr.  47  048  Das  Ostpreußcnblatt.  Rückfahrt  bei  mindestens  eln- 
Inlett,  garant.  dicht  und  echt-  Anz.-Abt..  Hamburg  24.  J*hr-  Verpflichtung  Sprach- 


Suchen  Sie  Geld  ?  ^  Maties  J’i.SÄtTfi '?« 

Teilhabersch.,  Hypoth..  Darlehen  A  inlJva  ‘ä  l«  «>  270  Sind  76.— 
Ausk  durch  AGENTUR  GOSERT,  Sli-  Do,  Br.l6.Z.50  0,liord..Bro)h..Rollm. 
Frankft./M..  Ntedenau  78  pt  (Oper)  S««8i* ,  Volt.  u,w  '3  Do'.' 5  kgf  .«ob 
Tel.  74  392  MATJES -HAPP,  Hamburg  39,  Abteil.  50 


Betten 

Oberbett.  130/200.  rot  oder  blau 
Inlett,  garant.  dicht  und  echt¬ 
farbig  mit  6  pfd.  Federn  DM 
45,-.  35,-.  mit  5  Pfd.  guten  klei¬ 
nen  Enten-  u.  Gänsefedern  mit 
Daunen  DM  85.-,  Kissen,  gut 
gefüllt  DM  33.50.  38.50.  23.50, 
16,50.  12.50:  Oberbett.  6  Pfd. 

Füllung  DM  27.50-  Unterbett. 
6  Pfd.  Füllung.  DM  50.-.  26.50: 
Kissen.  SV«  Pfd.  Füllung  DM 
0.S0:  Inlett  gestreift,  farbecht 
und  federdicht. 

Versand  per  Nachnahme 
ab  DM  20.-  franko. 

Schweiger  &  Krauß 

früher  Insterburg  u  Pr.-Eylau 
letzt  (24b)  ßrunshiittelkoog 
Postfach  10 


Anz.-Abt..  Hamburg  24.  I  Jähr.  Verpflichtung.  Sproch- 

- ■  kenntnisse  nicht  erforderlich. 

Welche  alleinst.  Flüchtllngsfrau  I  Bewerbungen  mit  Zeugnlsnö- 
tnicht  unter  35  J.)  legt  Wert  aufl  schritten.  Lebenslauf  u.  Licht- 
Versorgung  bis  ans  Lebensende?!  bild  unter  J.  88  an  die  Zen- 
Dlcselbc  muß  ln  kl.  Landwlrtsch  I  tralstellc  für  Arbellsvermltt- 
der  Hausfrau  u.  auch  lm  Felde  I  lung  u.  Vcrmlttlungsausglelch 
behilflich  sein,  evtl,  die  Hausfrau  I  Frankfurt'M. 
vertreten  können.  Gute  Benand 
lung  u.  Wohnung  sowie  Farn.- 

Anschi  werden  zupeslchert  Ent-^^“nl,  18  Mona,e  Kredit 
lohnune  nach  Vereinbarung  m  Möbel  von  Meister 
Ghristiene  M*rs,  widdlg  b  Bonn  I  ■  u  u  ■  #  u  C  kl 
Hnuolstraße  Nr.  78.  I  lAnRIinED 

Tüchtige  selbst.  Hausgehilfin  ln  I  früh  Insterburg  und  Dresden 
Akadcmlkcrhaushalt  sof.  gesucht.  I  Lieferung  bis  100  km  frei 
Elg.  Zimmer,  gute  Behandlung.!  ....  Mflheiuhan 
gut.  Lohn.  Dauerstellung.  Rechts- 1  qm 

anwalt  Dr.  Kirstcin.  Sinzia.  Rh  Stade-Süd  Halle  Ost  J 

Kr.  Ahrweiler.  Barbarosbustr.  16.  Angebot  u.  Katalog  treu  ^ 


I)R  K-Sch  westernschaft 
Wuppertal-Barmen 

SchleichKtr.  161.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u.  Vorschülerinnen 
mit  gut.  AllRemelnbllclunn  für 
die  Kranken-  u.  Säuglingspflege 
auf.  Auch  können  noch  gut 
ausgeb.  Schwestern  aufgenom¬ 
men  werden. 


Vorschülerinnen.  17—19  Jahre 
alt.  Lernseh w  l  d.  Kranken- 
ti,  Säugl. -Pflege  sowie  ausge- 
blldote  Schwestern  linden  Auf¬ 
nahme  ln  der  Schwesternschaft 
Maingau  vom  Roten  Kreuz. 
Frankfurt  a.  M.,  Kschenheimer 
Anlage  4 — 8.  Bewerbungen  er¬ 
beten  an  die  Oberin. 


T%%4  liö  Jm  fun  m  A«/a u4  cy«W« 
föfOHtmS  JilUiHUItHICU"!  I 

Qtt  ToUJetA 
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Königsberger  Marzipan 

ln  beiter  Qualität  p.  Pfund  DM  5.— 

E ,  L I  E  D  T  K  E ,  vorm.  Peisdtlles 

/'  über  Königsberg  Pr.,  Kalser-Wllhelm-Platz 
Jetzt  Hamburg,  Schlüterstrafle  44,  Ecke  Blnderslraßc 
Jiilte  um  rechtzeitige  Bestellung  bis  spatesten»  JO.  Dezember. 


Herren-,  Domen-,  Kinderschuhe 

gegen  10  Wochenraten 

für  Lohn*  und  G«halti«maföng«r 
B  «sondert  lohnend«  Lt«f«rungtn 
on  Sammoib«ti«i!«ryrupp«n. 

Ohne  Aufschlag  mit  Umtausch- 
garantio  und  RUckgabarecht. 
Unter  großer  farbenprächtiger 
Katalog  l  817  für  Harbu-  und 

Wmlermodelie  wird  Si«  t«hr  «rfr«u«n! 

Anforderung  koilenlot  rom 


Werbt  für  Das  Ostpreußenblatt 


Dieter  Herr  liegt  kurz  geheftet. 
.Tonie  Wasche*  ober  rettet 
Ihn  vor  diesem  großen  Obel 
In  meiner  schönen  Wätchefibel 
<it  nochzulesen,  wie  im  Bett 
Man  liegen  kann  odrett  und  nett! 


F.TODT  ©  NIEFERN 

BJIPFOR  Z  HEIM 


100  Jahre  1854  -  1954 

Bestellen  Sie  noch  heute  unverbindlich  und  kottentot 
mtmtn  Bettwötche«Kalolog  •  Ratenzahlung  möglich! 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 

7 OaCtat  '^■euettengei 
J-Ltfiia  <^-euetsenget 

Heb.  Koszyk 

Vterbrilckcn.  Kr.  Lyck,  Ostpr  Steden,  Kr.  Lyck,  Ostpr. 
Jetzt  BraunschwctR.  Kruppstr.  28  Hamweddcl,  Kr.  Rendsburg 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 

atamon 

7Zeniite  atamon 

IC 

’iu  geb.  Arnold 

•* 

if»j«  Lyck.  Ostpr.  sow).  bcs.  Zone 

Jetzt  Gclscnkirchcn.  Marttnstr.  S 
August  1854 


Die  glückliche  Geburt  unseres 
ersten  Kindes 

Ortrud-Ingeborg 
zeigen  ln  dankbarer  Freude 

an 

Irmgard  .leppe 

geb.  Grüner 

Albrecht  Wilhelm  , leppe 

Königsberg  Pr. 
Schwertbrtldcrsti  aße  16 
Jetzt  Wächlcrsbuch.  d  28.  9.  1954 
Kr.  Gelnhausen,  Untertor  7 


Als  Verlobte  grtlllcn 

Jlutk  jÖMtin 

jU&eht  Qackdtiea 

Waldwlnkcl  Lablau 
Jetzt  Jet*» 

Mackenbruch  Geesthacht 

Lippe  b.  Homburg 

Oktober  1954 


Die  Verlobung  unserer  Kinder 

Gerda  und  Lebrecht 

geben  wir  bekannt. 

(22a)  Hochdahl 

den  6.  November  1954 

Walter  Murjahn 
und  Frau  Mally 

geb.  Crummencrl 

Walther  Heidenreich 

früher  Kbg.  und  Elbing 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Rosemarie  Bochert 
Günter  Garben 

im  Oktober  1954 

Adl.  Powunden  ?, inanen 

Kr.  Pr. -Holland  Austt allen 

Jetzt  Hoheneggelsen 
b.  Hltdoshclm 


Als  Verlobte  grüßen 

Renate  Korber 
Günther  Obitz 

Bannover.  7.  November  l»M 

SKT"  ««" 


Horst  Grabert 
Katharina  Grabert 

geb.  Jnhnckc 
Vermählte 

Berlin-Zehlendorf 
Berliner  Str.  «9 

früher  Gcrdaucn 

Bartcncr  Str.  19 

November  1954 


Ihr.*  Vermählung  geben  bekannt 

Walter  Schlacht 
Erna  Schlacht 

geb.  Stedlng 

Baumgarth.  Westpr. 
jetzt  Sulingen.  Han. 

Danzlger  str.  5 

Schwaförden.  Nledersachsen 
Im  November  1954 


Eitern,  4  Töchter.  4  Zonen  noch 
einmal  vereint. 

Gott  führte  uns  Uber  Haff  und 
Ostsee  ln  die  neue  Heimat  mit 
Ps.  32.  Vers  ». 

W.r  wollen  mit  unseren  Eltern 
Obcmigführer  I.  It. 

IViChatm  TSteuat 

un ?  x=AmaHir 

geh.  Nlspel 

Korschcn  Rüningen 
am  II  November  1954  Goldene 
Hochzeit  feiern. 

Ernst  Hellmlg  _  .  .  , 

Ogonken.  Ostpr..  Bahnhof 
verschollen  um  Danzig 
beim  Volkssturm 
Krida  Hellmlg.  geb  Breuer 
Gr.-Rechtcnbach 
Kreis  Wetzlar 
Albrecht  llellmlg 
Reinhard  Schneider 
Ingrid  Schneider 
geb.  Hellmlg 
Fritz  Breuer.  Berlin 
Erna  Breuer 
geb.  Breuer.  Dieter 
Ingeborg  Breuer 
Ernst  Itohde 
Ostdorf.  Langenhon 
panla  Rohde.  geh.  Breuer 
llannelore  Jürgen 
Walter  Rongwlg 
Rüningen.  Braunsberg 
Lotte  Rongwlg.  geb.  Breuer 
Ingrid  Oerllnde 
Krilz  Breuer.  Korschen 
verschollen  ln  Prag 
Werner  Breuer 
Herbert  Breuer 
vermißt  ln  Rußland 
Wer  kann  uns  Auskunft  üb.r 
die  Verschollenen  geben. 


p&fiaoiiiiaGNaiaaaiiGaia 


Die  glückliche  Geburt  ihrer  Tochter 

ISiigitte 

zeigen  hocherfreut  an 

Klaus  Groening 
und  Gertrud,  geb.  Streich 

Sensburg  —  Angerburg 

Jet*t  Bonn,  den  4.  November  1954  \ 

Breite  str.  33 

Die  GeburtstagsglUckwUneche 
sind  so  zahlreich  clngegangen, 
daß  Ich  meinen  rreunden  und 
BckannUm.  die  an  mich  ge¬ 
dacht  haben,  meinen  Denk  nur 
euf  diesem  Wege  abstatten 
kann. 

Mit  Gruß 

Leopold  Venohr 

Rb.-Amtm.  a.  D. 
Heidelberg,  Frühlingswcg  9 


Zum  Gedenken 

Am  18.  Oktober  Jlhrte  sich 
zum  neunten  Male  der  Todes¬ 
tag  unseres  lieben  unvergeß¬ 
lichen  Bruders 

Martin  Hochwald 

geb.  am  27.  5.  1908 
(In  französischer  Gefangen¬ 
schaft  verhungert). 

Gleichzeitig  gedenken  wir  auch 
unseres  seil  Januar  1945  Im 
Osten  (Beuthen-Ostrowo)  ver¬ 
mißten  lieben,  so  lebensfrohen 
Jüngsten  Bruders.  Oatten  und 
liebevollen  Vaters 

Erwin  Hochwald 

geb.  am  30.  11.  1909 
Wer  weiß  etwas  Uber  sein 
Schicksal  und  gibt  uns  Nach¬ 
richt 

ln  Liebe  Ihrer  gedenkend 

Else  Ka.nr,  geb.  Hochwald 
Recklinghausen 
El  per  \Vc*  1» 

Margarete  Nass 
geb.  Hochwald 
sow).  bes.  Zone 
Helene  Appel 
gob.  Hochwald 
Jever  i.  O.,  Terrasse  9 
Charlotte  Arndt 
geb.  Hochwald 
Schwelm  I.  W. 
Hauptstraße  6  a 
Erna  Hochwald,  geb  Hein 
mit  Bernd  und  Karin 
sowj.  bcs.  Zone 

früher  Königsberg  1.  Pr. 
Domhardtstraßc  4  und 
Slernwartstraßc  16 


Viel  zu  früh  bist  Du  von  un« 

geschieden,  ließt  mich  ln  tle- 
lem  schmerz  allein,  nie  wer¬ 
den  wir  Dich  vergessen  und 
In  Oedanken  Immer  bei  Dir 

sein. 

Die  Liebe  höret  nimmer  auf) 

Am  4.  Oktober  1954  entschlief 
sanft  nach  längerem  schwerem 
Leiden  Im  66.  Lebensjahre, 
fern  der  Heimat,  mein  Uber 
alles  geliebter  herzensguter 
Mann  und  treusorgender  Vater. 
Schwiegervater  und  Großvater 

Julius  Petter 

Er  folgte  unteren  lieben  Söh¬ 
nen 

Willi  und  Karl  Petter 

ln  die  Ewigkeit.  Beide  In  Ruß¬ 
land  gefallen. 

Kurt  Petter 

ln  Rußland  vermißt 

ln  tiefer,  schmerzlicher  Trauer 

Therese  Petfer 
geb.  Ncumann 

Ernst  Petter  und  Frau 
Marin,  geb.  Schiffer 

und  Enkelrhen  Christine 

früher  Klpltten 

Kreis  Baitensteln.  Ostpr. 

Jetzt  Bleibuir  b.  Mechernich 
Krell  Schleiden.  Eifel 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
rief  Gott  am  27.  Oktober  1954 
nach  längerem,  mit  Geduld 
getragenem  Leiden,  mit  der 
Sehnsucht  nach  der  Heben 
Heimat  im  Herzen,  meinen  lie¬ 
ben  Mann,  unseren  herzens¬ 
guten  Vater.  Schwiegervater. 
Großvater.  Bruder.  Schwager. 
Onkel  und  Großonkel 

Wilhelm  Tlnney 

Im  71.  Lebenslahre  zu  slth  In 
die  ewige  Heimat, 
ln  tiefer  Trauer 

Anna  Tinnev 
geb.  Friedrich 

Wilhelm  Tlnney  und  Frau 
l.uela.  geb.  Andresen 
Gerhard  Tinnev  und  Krau 
Wanda.  geb.  Arndt 
Kühnen 

Kreis  Schloßberg.  Ostpr. 

Jetzt  Klcl-Gaarden.  Holstein 
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Eldtrlng  „Die  Kure* 

•seitb  Silk»  10.50  Silber  nlt  Bunuel* 
*>  edn  0*11  20,00  Sdimiuknodel  20.00 
Eldibroidre  Silber  9.00 

Barnstain  Kulten  und  -Sdimudr 
Goldschmlademstr.  Koschorrack 

KJ«I»  HoUtenitfoÖB  106 


NIUI1TI  HODIill 

In  uRMra«  Blldkotalog 

Schon  ab  Q  J 

«nt*  Rot«  noch! 
«  etfieni  Monot, 
UrotouidwB<to.  1  J.  Gofa«!»«.  Vor 
und  ob  Fobrilu  Orig>nolpr«-i.  ] 

Ostpreufjisdie  Landsleute 

Sla  BrSallBn  GRATIS  groß«« 
Blldkotalog  Pot •. kaMchen  genügt  l' 

|J  ft  TU  CI  +  Gotting«*  60  0 
11  w  I  flCKt  co  .  W««nder  Str.  40 


Gute  Oberbetten 

sind  das  A  und  O  einer 
jeden  Hausfrau! 

Daher  kaufen  auch  Sie  Ihre  Betten, 
die  von  langer  Lebensdauer  sind, 
vom 

Betten-Versandhau«  Herbert  Gobba 
(ha)  Hamb.  13  51.  Jungfrauenthal  33 
Oberbettiedem  von  guter  Füllkraft 
V»  kg  1,M.  2,51,  3,50.  4.50,  5.5«  DM 
Halbdaunen:  6.50.  7.50.  8,50,  9,50  DM 
besonders  daunenreich:  10,50.  12.56. 
14.50  DM.  Bett-Inlett,  rot  od.  blau, 
daunendicht.  140  cm  breit,  1.50.  7.50. 
8,50,  9.50  DM.  Nachn.  Porto  u.  Verp. 

I  frei!  Bel  Nichtgefallen  Umtausch 
[oder  Geld  zurück.  Preisliste  grattsf 


Strickkleid  Kötchnn.  toll- 

bor«  Qwolitöt.  b«l»«bt«  form, 
m  hubich  $t.c*fhoor«f?ebl«n 
worin«.  ko» nb Io»  .  qi 

Oder  «wonrot 

Größe  4?  48  DM  W  “~ 

G»öße  50-S?  7  95  Nochnohme 
UmfawICh  oder  Geld  lurücfc. 
Großer  BÜchatotoQ  koHenlos 
AUGSBURG  J  156  . 


la  goldg.  reiner  ■  ■  | 

Bienen-Schleuder  U  AMIN 

s-Hg-ii«.,  l.4o||Vlllll 

K».Me*eii.«U.BO  3 

R&dmehinvgorantiel  Nochnohme  ob 

SEIBOLD  &  CO.,  NORTORF  II 


Heimatbilder 


Mein  bester  Lebenskamerad, 
unser  guter  Schwager.  Onkel 
und  Freund 

Erich  Werwick 

hat  uns  Im  Alter  von  62  Jahren 
an  einer  Lungenentzündung 
mit  Emboli  ln  Tegernsee  lür 
Immer  verlassen. 

Seine  atete  Hilfsbereitschaft 
und  Liebe  wird  unvergeßlich 
bleiben. 

In  tleter  Trauer 
Gertrud  Werwick.  geb.  Voss 

Erlangen,  den  7.  Juli  1954 
Spardorfer  Str.  71 
früher  Königsberg  1.  Pr. 
Hagcnstr.  46 


Zum  Gedenken 

Am  17.  November  Jihrt  sich 
zum  zehntenmal  der  Todestag 
meines  lieben  Mannes.  Vaters. 
Schwiegervaters  und  unseres 
Oroßvateri 

Standesbeamter  und 
Poslftellenlelter  I 

Franz  Schawaller 

aus  Roßllndc.  Kr.  Gumbinnen 
gestorben  auf  der  Flucht. 
Gleichzeitig  gedenke  Ich  ln 
Liebe  meiner  beiden  Brüder 

Franz  Scheidereiter 

der  mit  seiner  Familie  angeb¬ 
lich  auf  der  Flucht  Im  Frischen 
Haff  ertrunken  Ist 
und 

Ewald  Scheidereiter 

verstorben  an  den  Folgen  der 
Flucht  Im  Jahre  1951.  Beide 
aus  Warnten.  Kreis  Wehlau. 
Ostpreußen. 

In  treuem  Gedenken 
Toni  Schawaller 
geb.  Schelderelter 
Werner  Schawaller 
und  Angehörige 
Jetzt  Hamburg-Blankenese 
Frlcdrlch-Legahn-Straße  7 


Zum  treuen  Gedenken 

Am  25.  Oktober  Jährte  sich 
zum  Zehntenmal  der  Todestag, 
an  dem  mein  lieber  Sohn  und 
Bruder 

Oberfeldwebel 

Fritz  Seesko 

den  Fllegertod  fand. 

In  stiller  Trauer 

Frau  Charlotte  Schütz 
varw.  Seesko 
und  Angehörige 
Seesken.  Kreis  Treuburg 
jetzt  Essen-Kray 
Krayer  Str.  298 


Ewig  Ist  der  Toten  Tatenruhm 

Am  17.  Oktober  1954  wurde  ln 
der  sowj.  bes.  Zone  unsere  ge¬ 
liebte  Mutter  und  Schwieger¬ 
mutter.  die  gütigste  Omi 

Marie  Block 

geb.  Horche  rt 

von  einem  schweren  Leiden 
erlöst. 

Sie  folgte  Ihrem  am  12.  Fe¬ 
bruar  1945  auf  der  Flucht  ver¬ 
storbenen  Lebenskameraden, 
unserem  unvergeßlichen  Vater 

BNrodlrektor  I.  R. 

Richard  Block 

Tilsit 

und  Ihrem  Im  August  1944  ge¬ 
fallenen  Sohn,  unserem  lebens¬ 
fronen  Bruder 

Kriminal  rat 

Hans  Block 

Wien 

Margarete  Block 
Charlotte  Hofrichter 

geb.  Block 

Erhard  Hofrlchler.  Bremen 
Jörg- Winfried  und 
Hanna-Gerhard  Hofrlchler 

Flnl  Block 
geb.  Krepp.  Wien 

Dorli  und  Christi  Block 

Königsberg  Pr.,  Hagenstr.  24  a 
Jetzt  Bremen 
Augeburger  Str.  2« 


—  Klrhmotivr  —  anerkannte 
Ölgemälde  ab  10.-  DM.  auch  nach 
Koto.  Unverbtndl.  Auswahlsendg 
Tellzahlg..  allerorts  Dankschreiu.l 
Kunstmaler  W  E.  Bacr.  Berlln- 
Llchtcrfelde,  Viktortaatraß«  2. 


Nach  langem  schwerem  Leiden 
entschlief  am  27.  Oktober  1954 
mein  lieber  Mann,  unser  her¬ 
zensguter  Vater.  Schwieger¬ 
vater,  Großvater,  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 

MUllcrmeister 

Fritz  Faust 

Im  Alter  von  60  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Minna  Faust 
und  Klndrr 

Hasclberg,  Ostpr. 

jetzt  Lübeck-Travemünde 
Kurgartonstraße  137 


Nach  langer  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  am  M.  Oktober 
1954  Im  73.  Lebensjahre  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Großmutter.  Frau 

Martha  Sdimeer 

geh.  Borhmcr 
früher  KöniRiberx  (Pr) 
Gnclscnaustr.  37 

Im  Namen  der  Familie 
ln  Ucfer  Trauer 


Joachim  Schmeer 


Waltrop  l.  W. 
Rlphautstr.  39. 


Meine  Hebe  Frau,  unsere  über 
alles  geliebte  Mutter,  lltba 
Schwiegermutter,  Omi.  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante 

Ida  Eichholz 

geh.  WÖlm 

wurde  uns  am  14.  Oktober  1954 
im  Alter  von  74  Jahren,  fern 
ihrer  geliebten  Heimat,  durch 
den  Tod  entrissen. 

Die  Ungewißheit  Uber  da, 
Schicksal  ihres  ln  Rußland  ver¬ 
mißten  Sohnes  Erich  nahm  ale 
mit  Ins  Grab. 

Jn  stiller,  aber  tiefer  Trauer 
Friedrich  Elchholz 
und  Kinder 

Sonnenbom.  Kr.  Mohrungen 

ietzt  Niederhausen 
i.  Waldbröl.  Rhld. 


Zum  Gedenken 

Am  15.  November  1954  Jährt 
sich  zum  funftenmal  der  Todes¬ 
tag  meiner  lieben  Frau,  mei¬ 
ner  lieben  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  unserer  lieben  Oma. 
Schwester.  Schwägerin  und 
Tante 

Elfriede  Zachrau 

geb.  Zalrlkr 

In  stillem  Gedenken 
tm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Emil  zachrau 

Königsberg  Pr. 

Neuer  Graben  21 

Jetzt  Frledrlchstadt.  Eider 


Nach  langem,  ln  Geduld  ge¬ 
tragenem  Leiden  Ist  am  2.  No¬ 
vember  1954  unsere  lieb«  Tante 
und  Schwester 

Hanna  Szage 

geh.  Kerwsth 

Im  Alter  von  75  Jahren  hetm- 
gegangen. 

In  stiller  Trauer 
Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 
Llsbeth  Dyck 

Schillen,  Kr.  Tllslt-Hagnlt 
Jetzt  Halstenbeck.  Hol«t. 
Frtedenstreße  6 


Ostpreußen  erbalten  100  Rasier¬ 
klingen  best  Edelstahl  0,06  mm 
fdr  nur  !,—  DM,  0.04  mm  hauch¬ 
dünn  für  nur  2.50  dm  (Nachn. 
so  Pt  mehr).  H  A  L  U  W  .  Wies¬ 
baden  S,  Fach  6001  OB. 


Am  27.  Oktober  entschlief 
meine  liebe  Frau,  mein  guter 
Kamerad.  Frau 

Ellriede  Pottel 

geb.  Helnzel 

Sie  folgte  unserem  Einzigen 

Leutnant 

Günther  Pottel 

gefallen  1044  im  Westen 
In  stiller  Trauer 

Albert  Pottel 

Insterburg 

Jetzt  Mietraching 

Bez.  Deggendorf.  Ndb. 


Am  13.  Oktober  1954  entschlief  | 
In  Cell«,  fern  der  Heimat,  an 
den  Folgen  eines  Unfalls 
unsere  über  alle«  geliebte 
Mutter,  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante,  unsere  geliebte 
Großmutter  und  Urgroßmutter 

Anna  Samborzky 

geb.  Kniff 

aus  Wchlau 

Im  Aller  von  *4  Jahren. 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Gertrud  Samborzkv 

Celle 

Elisabeth  Lind* 

geb.  Samborzky 
New  York  .  ....  r 

Celle,  Wettceller  Toratr.  • 
lm  Oktober  1954 


Am  20.  Oktober  1954  verstarb 
nach  kurzer  Krankheit 

Fräulein  Else  Klein 

Sie  hat  meiner  Familie  ln  zwei 
Generationen  als  Hauslehrerin 
und  Erzieherin  der  Kinder  ln 
guten  und  ln  schweren  Zelten 
treu  zur  Seite  gestanden. 

Wir  werden  sie  nicht  vor- 
gessen. 

Frau  Helene  Erdtmann 

Schmodchcn.  Kr.  Gerdauen 
Jetzt  Bassen  Uber  Achim 


Am  29.  September  1954  ver¬ 
schied  durch  tragischen  Un- 
glücksfall  meine  liebe  gute 
Frau.  Schwester.  Schwäge¬ 
rin  und  Tante 

Ella  Baischeit 

gab.  Bcndlcks 
lm  Alter  von  44  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Johann  Balsehcli 

.Maria  Raudsus.  geb.  Bcndlck» 

Margot  Krause,  geb.  Raudzus 

Werner  Krause 

und  alle  Anverwandten 

früher  Schllcbtingen 
Kreis  Elchniederung 

Jetzt  Dortmund 
Wambclor  Straße  65 


Familien- Anzeigen 
finden 
im 

04tpheufi.enM.Qtt 

die  w  e  i  t  e  s  t  e 
Verbreitung 
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